
AMATEUR

ENDSTUFEN MIT ÜBERTRAGER K40-K41 - UMBAU 
DES „SELGA“ FÜR KW • ELEKTRONISCHE SCHEI 
BENWISCHER-AUTOMATIK • EINTAKT-A-VERSTÄR 
KER - NACHHALLGERÄT FÜR NF-AMATEUR ■ EIN 
TEMPERATUR-SCHWELLWERTSCHALTER - KW- 
VORSATZ ■ LADEGERÄT MIT ABSCHALTAUTOMAT

PRAKTISCHE ELEKTRONIK FÜR ALLE

BAUANLEITUNG EINFACHER TRANSISTORTESTER Q I960



~ Partner des technischen Fortschritts

electronic
War am Beginn der Herstellung von 
elektronischen Bauelementen die Ge­
schicklichkeit und das Können der Werk­
tätigen in den Betrieben der elektroni­
schen Industrie das Kriterium für Güte 
und Pre s der Erzeugnisse, so wurden 
diese Größen mit fortschreitender Ent­
wicklung immer mehr durch die Lei­
stungsparameter der Fertigungseinrich­
tungen bestimmt. Die VVB - RFT - Bau­
elemente und Vakuumtechnik hat sich 
aus diesem Grund bereits vor Jahren 

Bild 1: Die Trennläppmaschinc dient zur Her­
stellung von Halblciterwürfcln aus Kristall­
scheiben mit epitaktisch oder ähnlich vor- 
bohandelten Oberflächen. Die Halbleiter­
scheiben selbst werden mit Hilfe des Peltier- 
effckts angeboren und festgchaltcn (oben)

eine Reihe von Betrieben geschaffen, 
die systematisch und zielbewußt auf 

dem Gebiet der Entwicklung und Ferti­
gung von Produktionseinrichtungen für 
die elektronische und elektrotechnische 
Industrie arbeiten. Leitbetrieb dieser 
Erzeugnisgruppe und verantwortlich für 
die Koordinierung der Entwicklungs- und 
Produktionsprogramme ist der VEB 
Elektromat Dresden.
Bedeutende Unternehmen in vielen 
Ländern produzieren heute mit techno­
logischen Ausrüstungen aus dem VEB 
Elektromat Dresden. Viele Referenzen 
beweisen, daß alle Erzeugnisse des Be­
triebes höchste Wertschätzung erfahren.

Bild 2: Große Bedeutung für die Herstellung 
moderner Halbleiter-Bauelemente hat die Dif- 
fusionstechnotogio. Unser Foto zeigt eine Dif­
fusionsanlage mit Zusatzeinrichtungen, so Gas- 
reinigungsbaustcinc, Laminarbox usw. (Mitte 
rechts)

Bild 3: DieZahnkäfig-Läppmaschine dient zur 
gleichzeitig beiderseitigen Feinstbearbeitung 
von Kristalloberflächen. 25 bis 35 Scheiben 
(bei 0,2 bis 10 mm Stärke) werden bearbei­
tet, Abweichung von Planparallelität und 
Ebenheit etwa 0,001 mm (unton links)

Bild 4: Die Poliermaschine zur Feinstbearbei­
tung und zum Polieren paralleler Flächen bei 
Halbleiterscheiben arbeitet mit hydraulischem 
Arbeitsdruck (2 bis 20 kp), der automatisch 
gesteuert wird. Die Dicke der Scheiben kann 
0,1 mm und weniger betragen (unten rechts)



20 Jahre Deutsche Demokratische Republik

Seit Tagen überlege ich mir, was aus der Fülle der Gedan­
ken und der Erinnerungen wohl wert wäre, in diesem kur­
zen Beitrag von etwa 50 Maschinenzeilcn den 20. Jahrestag 
der Gründung unserer sozialistischen DDR zu würdigen. 
Die Älteren unter uns haben alles selbst erlebt, und halfen 
durch ihre fleißige Arbeit mit, die sozialistische Menschen­
gemeinschaft zu formen und zu festigen. Den Jüngeren un­
ter uns ist heute vieles selbstverständlich geworden, wofür 
es in den ersten Nachkriegsjahren kaum einen Hoffnungs­
schimmer gab.
Darum meine ich, wenn wir uns heute als Bürger eines in 
der Welt geachteten Staates fühlen können, den zwar man­
cher Politiker immer noch nicht wahrhaben möchte, und 
wenn wir konsequent und klassenbewußt auf der Seite der 
fortschrittlichen Menschheit stehen, so haben wir das vor 
allem den Männern und Frauen zu danken, die unseren 
Staat leiten. Ihre kluge Politik hat uns in diesen 20 Jah­
ren ein großes Stück auf dem Weg des Sozialismus voran­
gebracht. Unter Einbeziehung aller Kräfte unseres Vol­
kes bauten wir unseren Staat auf und festigten ihn. Un­
zerbrechlich ist die Freundschaft mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Staaten. Stark der Schutz 
durch unsere Nationale Volksarmee und die verbündeten 
Bruderarmeen. So wie bisher, werden wir deshalb sicher 
und souverän auch die Zukunft unseres Volkes gestalten.
Auch wir Nachrichtensportler konnten in den vergangenen 
Jahren viele Aufgaben erfolgreich erfüllen, und somit un­
seren Beitrag zur Stärkung der sozialistischen Heimat lei­
sten. Unsere Regierung hat uns eines der fortschrittlichsten 
Amateurfunkgesetze in der Welt gegeben, so daß uns alle 
Möglichkeiten der Entwicklung offenstanden. Und so wur­
den aus den ersten 16 Lizenzen Tausende Amateurfunkge- 
nehmigungen. Heute können wir deshalb mit Zuversicht 
darangehen, den noch höheren Anforderungen gerecht zu 
werden, die aus den Aufgabenstellungen des IV. Kongres­
ses der GST resultieren.
In diesen Jahren war der FUNKAMATEUR den Nachrich­
tensportlern der GST ein treuer Begleiter, der Hilfe und 
Anregungen gab. Und im nächsten Monat geben wir schon 
die 200. Ausgabe heraus. Wer kann es uns da verdenken, 
daß wir Mitarbeiter der Redaktion uns freuen über die 
Entwicklung der Zeitschrift. Wir streben danach, unter der 
Mitarbeit vieler Leser und Autoren, die Zeitschrift und ih­
ren Inhalt noch weiter zu verbessern, um möglichst vielen 
Anforderungen gerecht zu werden.
Wenn wir also am 7. Oktober 1969 den 20. Jahrestag der 
Gründung unseres sozialistischen Staates begehen, so ha­
ben wir dazu allen Grund, diesen Tag froh und zuver­
sichtlich zu feiern. Diese 20 Jahre, reichlich angefüllt mit 
interessanter Arbeit und großen Aufgaben, die es zu bewäl­
tigen galt, machen fast auf den Tag genau die Hälfte mei­
nes bisherigen Lebens aus. Diese 20 Jahre haben mich ge­
fordert und haben mich reifen lassen. Und so kann ich 
heute überzeugt sagen: „Diese 20 Jahre waren schön, mit 
meiner Familie, mit meiner Arbeit und mit meinem Staat."

Ing. K.-H. Schubert, DM 2 AXE 
Verantwortlicher Redakteur 
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Bezugsmöglichkeiten im Ausland

Interessenten aus dem gesamten nichtsozialistischen Ausland (ein­
schließlich Westdeutschland und Westberlin) können die Zeitschrift über 
den internationalen Buch- und Zeitungshandel, die Firma Deutscher 
Buch-Export und -Import GmbH, DDR 701 Leipzig, Lcninstraßo 16, oder 
den Verlag beziehen, im sozialistischen Ausland können Bestellungen 
nur über den zuständigen Postzeitungsvertricb oufgegeben werden

TITELBILD

Das ist der neue AM-Informotionscmpfänger 
„Stern Club“ für MW-Empfang. Produziert wird 
dieser kleine Taschensupcr im VEB Stern-Radio 
Berlin Foto: RFT-Presredienst
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Ein Jahr nach dem IV. Kongreß der GST

„Die Erfüllung der qualitativ höheren 
Aufgaben der sozialistischen Wehr­
erziehung erfordert von allen Funktio­
nären, Ausbildern und Mitgliedern ein 
konsequentes und beharrliches Ringen 
um die zielstrebige und planmäßige 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
IV. Kongresses der GST." So heißt es 
in der Anordnung 100/69 für die so­
zialistische Wehrerziehung. Diesen 
Grundsatz machte sich auch die Masse 
der Kameraden in der Nachrichtcnaus- 
bildung zu eigen.
Die Auswertung der vorletzten Etappe 
des sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des 20. Jahrestages der Grün­
dung der DDR zeigte sehr deutlich, daß 
in fast allen Bczirksorganisationen ziel­
strebig und planmäßig gearbeitet und 
um eine höhere Qualität in der Nach­
richtenausbildung gekämpft wurde.
Viele Bezirks- und Kreisorganisationen 
haben sich mehr und intensiver mit 
den Problemen unserer Ausbildung be­
schäftigt. Dabei standen nicht org.- 
politischc und materiell-technische Pro­
bleme im Vordergrund, sondern cs 
ging in erster Linie um den politisch- 
ideologischen Inhalt folgender Schwer­
punkte:
- Gewinnung von Mitgliedern - vor 

allem Jugendlichen
- Gewinnung von Ausbildern aus den 

Reihen der Reservisten und die 
Qualifizierung der vorhandenen Aus­
bilder

- Schaffung von Ausbildungszentrcn 
und

- Konzentration der Ausbildungstech­
nik an den Zentren.

So haben sich auf der Grundlage dei*  
Beschlüsse des IV. Kongresses unserer 
Organisation in einer Reihe von Kreis­
organisationen Ausbildungseinheiten in 
der Nachrichtenausbildung entwickelt. 

von denen man sagen kann, daß sie in 
dei*  Lage sind, die qualitativ höheren 
Anforderungen zu meistem und diese 
Schwerpunkte durchzusetzen. Zu sol­
chen Kreisorganisationen gehören u. a. 
Bernburg, Bitterfeld, Wernigerode, Ma­
rienberg, Kamenz, Jessen, Torgau, 
Luckenwalde. Dort haben die Kommis­
sionen für Nachrichtenausbildung die 
Initiative ergriffen und die vormilitä­
rische Ausbildung als ihre Schwer­
punktaufgabe gesehen, ohne dabei die 
wehrsportliche Tätigkeit zu vernach­
lässigen.
Wir würden uns freuen, wenn diese 
Kameraden unsere Presse mehr nutzen 
würden, um anderen auf Grund der 
gesammelten Erfahrungen den Anfang 
zu erleichtern.
Unsere Erfolge könnten noch größer 
sein, wenn wir überall dem sozialisti­
schen Wettbewerb den Charakter und 
Inhalt gegeben hätten, wie cr in der 
Anordnung 100/69 u. a. dargelcgt 
wurde, nämlich ihn als eine entschei­
dende Methode der Verwirklichung der 
Einheit von politischer und fachlicher 
Bildung und Erziehung sowie zur För­
derung der Masseninitiative der Mit­
glieder zu betrachten. Das heißt, wir 
müssen alle unsere Mitglieder in den 
sozialistischen Wettbewerb einbeziehen 
und ihn vor allem in den Mittelpunkt 
der Ausbildungs- und Wettkampftätig­
keit stellen.
In der wehrsportlichen Tätigkeit haben 
wir ebenfalls Fortschritte gemacht. Das 
trifft zu auf die Bezirksmeisterschaften, 
republikoffene Fuchsjagden und die 
Aktivierung des Amateurfunks und vor 
allem bei der Popularisierung und 
Durchführung vieler Maßnahmen im 
Rahmen der Aktion „Signal DDR 20". 
Viele Kameraden haben sich dabei be­
währt und wurden ausgezeichnet.

Viel Aufgeschlossenheit 
und Initiative entwickel­
ten die Teilnehmer an 
einem zentralen Lehr- 
Jiang für Ausbildungs- 
unktionäre. Unser Bild: 

Der Leiter der Abt. 
Nachrichtcnousbildung 
im ZV der GST zeichnet 
verdiente Ausbilder am 
Lehrgangsabschluß aus. 
Ganz links der Stellver­
treter des Vorsitzenden 
für Ausbildung des ZV 
der GST, Genosse 
Oberst Ehritt

Im Feinwettkampf der Funker und der 
Fernschreiber müssen wir aber eine 
breitere Basis bekommen. Unsere 
Klubstationcn sollten sich unbedingt 
darauf konzentrieren, wirkliche Zen­
tren der Erziehung und Bildung des 
Nachwuchses zu werden. Einen Teil der 
Kreisausbildungslciter konnten wir auf 
ihre zukünftigen Aufgaben auf einem 
speziellen Lehrgang vorbereiten. An 
dieser Stelle muß dazu gesagt werden, 
daß diese Funktionäre so viel Aufge­
schlossenheit und Initiative entwickelt 
haben, daß uns nicht bange ist um die 
Erfüllung der uns gestellten Aufgaben. 
Ihnen sei für ihre Einsatzbereitschaft 
nochmals gedankt.
So wie diese Funktionäre auf dem 
Lehrgang ernsthaft bemüht waren, bes­
sere Voraussetzungen zu erlangen zur 
Erfüllung der höheren Aufgaben, hat 
die Masse unserer Funktionäre, Aus­
bilder und Mitglieder sich nicht ge­
schont, um den Anforderungen gerecht 
zu werden.
In der ideologischen Auseinanderset­
zung bei der Einbeziehung aller Funk­
tionäre und Ausbilder in den gesamten 
Prozeß der Nachrichtcnausbildung wur­
den gute Fortschritte gemacht und vor 
allem immer wieder neue Erkenntnisse 
in der Arbeit mit unseren Mitgliedern 
gesammelt.
In der Formierung der Ausbildungs­
einheiten und der Organisation einer 
zielgerichteten vormilitärischen Ausbil­
dung gibt es erste Ergebnisse durch 
gute Zusammenarbeit der Kreisausbil­
dungsleiter und der Kommissionen, die 
schnell zu erweitern und zu festigen ist. 
In der Gewinnung von Jugendlichen 
haben die meisten Bczirksorganisatio­
nen einen Schritt nach vorn getan, und 
es wurde deutlich, daß noch mehr Po­
tenzen vorhanden sind.
Die Qualifizierung der Ausbilder ist als 
dringend notwendig erkannt und er­
freulicherweise verstärkt in Angriff ge­
nommen worden. Es gilt vor allem, 
durch langfristige Planung alle vorhan­
denen Kapazitäten voll zu nutzen.
Die Konzentration der Nachrichtentech­
nik an den Kreisausbildungszentren 
und Stützpunkten ist in Angriff genom­
men, und dabei wurde auch bestätigt, 
daß eine effektive Nutzung gewährlei­
stet ist.
Allen Funktionären, Ausbildern und 
Mitgliedern sei herzlichst gedankt für 
ihren Beitrag, den sie in Vorbereitung 
auf den 20. Jahrestag der DDR zur Er­
füllung der Aufgaben in der Nachrich­
tenausbildung und wehrsportlichen Tä­
tigkeit geleistet haben.
„Gemeinsam schützen wir, was wir 
schufen!"

Reichardt
Leiter der Abteilung 
Nachrichtenausbildung
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Wie wir mit den Jahren wuchsen

Knappe drei Jahre war unsere Republik 
alt, als der Ministerrat eine Verordnung 
erließ, in der cs u. a. hieß: § 1: 1. In der 
Deutschen Demokratischen Republik 
wird die Organisation „Gesellschaft für 
Sport und Technik” gegründet...
§2: Die „Gesellschaft für Sport und 
Technik” hat die Aufgabe, die Regie­
rung der Deutschen Demokratischen 
Republik beim Aufbau des Sozialismus 
und bei der Stärkung der volksdemo­
kratischen Grundlagen der Staatsmacht 
zu unterstützen ...
Mit diesem Beschluß des Ministerrats 
vom 7. August 1952 wurde unsere Or­
ganisation ein fester Bestandteil des 
gesellschaftlichen Lebens in der DDR. 
Und so fühlen wir uns als Mitglieder 
der nur drei Jahre jüngeren Gesell­
schaft für Sport und Technik auch auf 
das engste mit unserer zwanzigjährigen 
Republik verbunden.
Jubiläen verführen dazu, Rückschau 
zu halten. Es waren schöne, manchmal 
auch schwierige Jahre. Vielen ging die 
Entwicklung nicht schnell genug. Nicht 
immer waren gleich Ausbildungsgeräte 
zur Hand, und mancher fragte: „Was 
soll ein Fernsprecher ohne Kabel, ein 
Funker ohne Taste oder ein Fern­
schreiber ohne Maschine?" - Aber die 
wenigsten steckten auf. Wo nichts war, 
wurde improvisiert, organisiert und ge­
bastelt.
Schließlich konnte unser Staat auch Aus- 
bildungsgeräte zur Verfügung stellen. 
Fleißige Menschen in den Betrieben un­
serer Republik hatten sie geschaffen. 
Die ersten Fernsprechapparate wurden 
im Gelände ausprobiert. Tasten, Kopf­
hörer und Röhrensummer halfen uns, 
in die Geheimnisse des Morsealphabets 
einzudringen, und Fernschreibmaschi­
nen ratterten in den Ausbildungsräu­
men, Mit einem Wort: Es konnte los- 
gchen 1

Die Fernsprechtechnik
In den Anfangszeiten dominierte die 
Fernsprechtechnik. Hier wie in den an­

deren Disziplinen der Nachrichtentech­
nik wurde buchstäblich aus dem Nichts 
heraus begonnen.
Oft waren die Fernsprecher Helfer bei 
sportlichen und anderen Großveranstal­
tungen. Denken wir nur an die mehr­
tägigen Leistungsfahrten der Motor­
sportler. Um deren einwandfreien or­
ganisatorischen Ablauf zu sichern, wa­
ren nicht selten 80 bis 100 km Kabel zu 
verlegen und ungezählte Sprechstellen 
einzurichten. Den Jungen und Mädchen, 
die mit Kabeltrommeln auf dem Rücken 
unwegsames Gelände überwanden 
oder bei Wind und Wetter viele Stunden 
am Fernsprecher ausharrten, wurde 
enormes an Einsatzbereitschaft abver­
langt, doch sie waren mit Begeisterung 
bei der Sache.

Beschwerliches Kabelverlegen. Nasse Füße hat 
dieser Kamerad bestimmt bekommen, aber 
ebenso gewiß war diese Art des Überquerens 
einer Straße am wenigsten kompiliert.
Rechts unten: Praxisnahe Ausbildung ist heute 
auch bei den Tastfunkern Trumpf.
Links unten: Die Ausbildungsstättcn unserer 
Organisation geben den Lehrgangsteilneh­
mern ein gutes Rüstzeug mit für ihre Tätigkeit 
in den Sektionen. Hier Schüler der Nach­
richtenschule Schönhagen beim Fernschreib- 
unterricht

Wenn auch ¡n den letzten Jahren der 
Funk die Fernsprechtechnik verdrängt 
hat und eine Fcrnsprechausbildung im 
Ausbildungsprogramm nicht mehr vor­
gesehen ist, so sollten wir die Fern­
sprecher nicht ganz vergessen, und nie­
mand wird etwas dagegen haben, wenn 
an einem Ausbildungszentrum gewis­
sermaßen nebenbei ein Fcrnsprechbau- 
trupp besteht. Übrigens spielen die 
Drahtnachrichtenmittel auch bei einer 
modernen Armee noch eine Rolle.

Der Tastfunk
Röhrensummer und Hörleiste, Kopf­
hörer und Taste waren die Grundaus­
rüstung der ersten Jahre, und manche 
Gruppe pries sich glücklich, wenn sie 
das alles zusammen hatte. Summer und 
Taste wurden selbstgebaut, wo keine 
Kopfhörer waren, mußte es ein Laut­
sprecher tun.
Dann kamen die ersten, von unserer 
volkseigenen Industrie gefertigten Röh­
rensummer in die Ausbildungsgruppen. 
Welch ein Fortschritt! Heute würdigt 
sic kaum noch jemand eines Blickes. 
Das Morsealphabet lernen wir mit 
einem Funkpult, an dem man wechsel­
seitigen Verkehr abwickeln und oft auch 
wirklichkeitsgetreue Störungen künst­
lich erzeugen kann.
Damals waren .die Funker zum Stuben­
hocken verurteilt, denn transportable 
Funkstationen, wie wir sie schon seit 
etlichen Jahren haben, blieben noch ein 
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Traum. Auch das gehört der Vergangen­
heit an. Mehr und mehr junge Funker 
erwerben die Funkerlaubnis für Sta­
tionen kleiner und mittlerer Leistung. 
Wenn sie ihren Ehrendienst bei der Na­
tionalen Volksarmee antreten, wissen 
sie schon eine ganze Menge von dem, 
was sie dort sonst erst lernen müßten.

Die Fernschreibtechnik
Eine Fernschreibmaschine ist ein kom­
pliziertes und teures Gerät, unentbehr­
lich in Wirtschaft und Verwaltung. 
Wenn unser Staat trotzdem schon im 
dritten Jahr seines Bestehens die ersten 
Maschinen für unsere Ausbildung zur 
Verfügung stellte, so beweist das nur 
die große Förderung, die er unserer 
Organisation und ihrer Entwicklung 
entgegenbringt.
In der Femschreibausbildung fanden 
besonders die Mädchen ihr Betätigungs­
feld. Für viele von ihnen wurde die 
Ausbildung Grundlage für den späteren 
Beruf; sie sorgen heute in Dienststel­
len der Industrie und Verwaltung un­
serer Republik für eine schnelle Nach­
richtenübermittlung. Zu Unrecht ist 
auch leider heute noch bei den männ­

lichen Mitgliedern unserer Organisa­
tion die Meinung verbreitet, Fernschrei­
ben sei nur etwas für Mädchen.
Wir hoffen aber, daß alle Kameraden, 
die schon ihren Ehrendienst bei einer 
Nachrichteneinheit der NVA geleistet 
haben, mithelfen, diese irrige Meinung 
zu beseitigen, denn Nachrichtensolda­
ten müssen auch die Fernschreibma- 
schine bedienen können.

Amateurfunk
1953 war die Zeit, in der Kupferdraht 
für Collinsfilter und die dazugehörigen 
Spulenkörper sowie Alu-Blech begehrte 
und schwer beschaffbare Kostbarkeiten 
waren. Es gab damals weder fertige 
Geräte, kaum Bauteile und nur einzelne 
erfahrene Amateurfunker, jedoch eine 
klare Orientierung und ein Ziel. Dann 
kam der 15. Juli, es war ein wichtiger, 
wenn nicht überhaupt der wichtigste 
Tag für den Amateurfunk in der DDR. 
Es gab Lizenzen!
Bald nach der Gründung der GST wa­
ren in wochenlangen Verhandlungen 
die Vorarbeiten zur Schaffung der 
Amateurfunkordnung als gesetzliche 

Grundlage für den Amateurfunk in der 
DDR beendet worden. Dabei lag die 
Interessenvertretung der Amateure in 
den bewährten Händen eines Oldtimers. 
Unser Heinz Hollmach, später DM 2 
ABM, half mit, eine fortschrittliche 
Amateurfunkordnung zu formulieren. 
Sie erschien am 6. Februar 1953 im Ge­
setzblatt der DDR.
Und am 15. Juli 1953 war es endlich so 
weit. Sechzehn Amateurfunker versam­
melten sich auf Einladung des Zentral­
vorstandes der GST an dessen damali­
gem Sitz in Halle. In einer Feierstunde 
erhielten die Glücklichen ihre Urkun­
den. Bei einem anschließenden geselli­
gen Beisammensein wurden Pläne ge­
schmiedet und QSOs vereinbart. Aber 
eigentlich war niemand mehr so recht 
bei der Sache. Alle zog es nach Hause zu 
den fast fertigen Stationen. Die sech­
zehn OMs vertraten die meisten Be­
zirke der Republik. Der Bezirk Leipzig, 
schon immer eine Hochburg des Ama­
teurfunks, stellte mit sechs neugebak- 
kenen hams das stärkste Kontingent. 
Kaum hatten die Leipziger das seligma­
chende A-4-Blatt in der Hand, began­
nen für sie die ersten Sorgen.- Der zu-

Die Kamera hielt fest: Etappen auf unserem Wege
Links: Aufmarsch der Teilnehmer an den 
Funkmehrwettkämpfen 1964 in Moskau. Die 
Fahne unserer Republik trägt Trainer Heinz 
Rose

Rechts: Bei den Fuchsjagd-Europomeistor­
schaften 1965 in Warschau vertrat u. a. Klaus 
Voigt, DM 2 ATL, die Farben der Republik. 
Unseren Lesern ist cr als Verfasser der Con­
test-Mitteilungen bekannt

Links unten: Die I. Deutschen Meisterschaften 
der DDR im Nachrichtensport fanden 1961 in 
Blonkenburg statt. Damals siegte in der 
80-m-Fuchsjagd die Mannschaft des Bezirkes 
Schwerin. V. I. n. r.: Hartmann, DM 3 VBB; 
Saimmtleben, cx DM 3 DBB, und Stiehrn, DM 2 
ACB (der Verfasser unserer Award-Bcrichtc)

Rechts unten: Zum Europatreffen der Funk- 
omatcurc 1960 kamen viele ausländische Gäste 
in die DDR. Zu den prominentesten zählte 
Ernst Krenkel, RAEM (links). In der Mitte der 
bewährte sowjetische Trainer Kasanski.
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Glückwünsche aus Freundesland

Die sowjetischen Funkamateure gratulieren ihren deutschen 
Freunden herzlich zu ihrem großen Jubiläum, dem 20. Jah­
restag der Deutschen Demokratischen Republik und wün­
schen ihnen weitere Erfolge in der Ausbildung von Spezia­
listen für die Volkswirtschaft und für die Landesverteidigung. 
In den verflossenen zwanzig Jahren haben sich die Ver­
bindungen zwischen den Funkamateuren der DOSAAF und 
GST ständig und vielseitig entwickelt. Unsere brüderliche 
Zusammenarbeit stützt sich auf die gemeinsame marxistisch- 
leninistische Weltanschauung unserer Parteien. Zahlreiche 
Fakten unterstreichen unsere wachsende Freundschaft. Die 
sowjetischen KW-Amateure erhöhen ständig die Zahl ihrer 
Funkverbindungen mit ihren Kameraden aus der DDR, So 
wurden z. B. im Jahre 1967 zwischen unseren Zentralen 
Radioklubs 55 000 QSL-Karten ausgetauscht. 1968: 84 000 
und in den ersten sechs Monaten des laufenden Jahres 
waren es bereits 53 000.
Dazu tragen in bedeutendem Maße auch die Diplome bei, 
die vom Radioklub der DDR herausgegeben werden. Sie 
genießen bei den sowjetischen Amateuren große Populari­
tät. 1968 erwarben unsere KW-Amateure 4056 Diplome des 
Auslands, darunter 995 (24 Prozent) Diplome WADM und 
SOP, die vom Radioklub der DDR herausgegeben werden. 
Gegenwärtig bemühen sich die Amateurfunker der UdSSR 
erfolgreich um die Erfüllung der Bedingungen für die neuen 
Diplome der DDR ..DDR-20" und „DMKK".
Wir freuen uns, daß auch die Funkamateure der DDR immer 
größeres Interesse an den Diplomen des Zentralen Radio­
klubs der UdSSR zeigen. Allein im vergangenen Jahr er­
hielten sie 341 Diplome, darunter 167 „SSSR-50", die an­
läßlich des 50. Jahrestages der Oktoberrevolution herausge­
geben wurden.
Tradition ist die Teilnahme unserer Funksportler an den ver­
schiedensten internationalen Veranstaltungen, die vom 
Radioklub der DDR und vom Funksportverband der UdSSR, 
aber auch von den Funksportorganisationen der anderen 

sozialistischen Länder durchgeführt werden. Die sowjetischen 
Funkmehrwettkämpfer, Fuchsjäger und Amateurfunker neh­
men stets an den Wettkämpfen teil, die von der GST ver­
anstaltet werden. So beteiligen sich am WADM-Contest 
jedesmal mehr als 200 sowjetische Stationen. Ebenso aktiv 
beteiligen sich die Funkamateure der DDR an internatio­
nalen Wettkämpfen, die von der Sowjetunion veranstaltet 
werden. Am traditionellen „CQ-MIR"Contest beteiligen sich 
jedes Jahr 70 bis 90 Amateurfunkstationen aus der DDR. 
Unabhängig davon, wer bei diesen Wettkämpfen Sieger 
wird, siegt unbedingt die Freundsdiaft der Funkamateure 
der DDR und der UdSSR und die Freundschaft der Funk­
sportler aller sozialistischen Länder. Im Verlaufe dieser Be­
gegnungen werden gegenseitig die Erfahrungen in der 
Organisation der Wettkämpfe, in der Ausbildung und im 
Training der Funker ausgetauscht, was sich positiv auf die 
Ausbildung auswirkt. Große Bedeutung in unseren Bezie­
hungen hat auch der gegenseitige Austausch von Informa­
tionen und Erfahrungen durch die Zeitschriften FUNKAMA­
TEUR und „Radio".
Die sowjetischen Amateure bereiten sich zusammen mit dem 
ganzen sowjetischen Volk darauf vor. den hundersten Ge­
burtstag Wladimir Iijitsch Lenins zu feiern. Sie entfalteten 
große Aktivität unter der Losung „Dem Vermächtnis Lenins 
getreu". Anläßlich des 100. Geburtstages W. I. Lenins ist 
eine Allunionsleistungsschau der Amateur-Konstrukteure im 
Gange, deren Finale im Mai 1970 in Moskau stattfinden 
wird. Alle Unions- und internationalen Wettkämpfe, die vom 
Funksportverband der Sowjetunion 1970 organisiert werden, 
sind dem Leninjubilöum gewidmet. Es wird auch ein beson­
deres Jubiläumsdiplom herausgegeben.
In Anbetracht der bisherigen guten Zusammenarbeit der 
Funkamateure der DDR und der UdSSR kann man sicher 
sein, daß die Freunde aus der DDR an diesen internatio­
nalen Veranstaltungen aktiv teilnehmen werden.

I. Demjanow, UW 3 ID
Leiter des Zentralen Rodioklubs 
der UdSSR

ständige Vertreter des Fachgebietes 
Funk der BDP, Kollege Rat Rohlacher, 
war in Urlaub. Wer sollte nun die Sta­
tionen abnehmen und zum Betrieb frei­
geben? Aber wir kannten unseren un­
vergessenen Kameraden Paul Rohla­
cher schlecht. Er hatte geahnt, was kom­
men würde und entsprechend vorge­
sorgt. Sein Karl-Marx-Städter Kollege 
war bereit. In einer Nachtschicht, die 
zumindest für die Amateure zu den an­
genehmsten ihres Lebens gehörte, rollte 
die Abnahmetour über die 80-m-Bühne.
Am 15. Juli 1953, 1910 MEZ war die Sta­
tion DM 2 AEM, unser leider inzwischen 
verstorbenei- Herbert, betriebsbereit. Da 
aber das erste QSO mit einer DDR-Sta­
tion gefahren werden sollte, mußte er 
noch eine Weile warten. 2030 MEZ er­
tönte auf 3610 kHz der erwartete Anruf: 
DM 2 AEM von DM2AGM - bitte 
kommen. - Und so rollte das erste QSO 
in der DDR zwischen Herbert und Fredi 
ab.
Die anderen drei Leipziger saßen in­
zwischen ungeduldig an ihren „Kisten" 
und warteten auf den motorisierten Ab­
nehmer. Jede Einladung zum Abend­
brot lehnte er freundlich ab. Irgendwo 
aß er ein paar Schnitten, um bei Kräf­
ten zu bleiben. Es folgten 2140 DM 2 
ADM, 2220 DM 2 ACM, und 2330 war 
mit dem Erscheinen von DM 2 ABM auf 
dem Band das Fünfeck komplett. Die 

Abnahme von DM 2 AHM erfolgte 
einige Tage später.
Wann wir in dieser Nacht ins Bett ge­
kommen sind, weiß ich nicht mehr gc 
nau, jedenfalls graute draußen schon 
der neue Tag.
Die Gefühle beim ersten QSO nach lan­
ger Zwangspause sind schwer zu be­
schreiben. Jedenfalls war es für mich 
(DM 2 ACM, die Red.) noch schöner als 
die erste Autoalleinfahrt mit der eben 
erworbenen Fahrerlaubnis.
Nach kurzer Zeit war ich auf 14 MHz 
QRV, und die Resonanz der DX-Welt 
war erstaunlich. Es genügte ein CQ-DX- 
Ruf, und die seltensten Vögel standen 
Schlange nach dem neuen Landesken- 
ncr.
DM war da!
Den ersten sechzehn Lizenzen folgten 
bald viele weitere, so daß bereits am 
27. März 1955 der erste KW-Wettkampf 
unter den Amateuren der DDR statt­
fand. Zu den 5 Kurzwellenbändern ge­
sellten sich 1956 das 2-m-Band, und 
bald wurde die erste 2-m-Erstverbin- 
dungen mit DM getätigt.
1956 wurden auch unsere ersten Ama­
teurfunk-Diplome WADM und RADM 
herausgegeben, die sich großer Beliebt­
heit erfreuen,- bis heute wurden etwa 
3600 WADM-Diplome an Amateure aus 
aller Welt verliehen. 1959 fand anläßlich 
des zehnten Jahrestages der DDR mit 

guter Beteiligung zum erstenmal unser 
internationaler WADM-Contest statt.
Von vielen bedeutenden Ereignissen 
kündeten die verschiedensten Sonder­
stationen. So arbeitet zum Beispiel je­
des Jahr zur Leipziger Messe DM 0 
LMM. Die Bedeutung der Ostseewoche 
unterstreichen DM 0 SOP und DM 8 
SOP. In besonderem Maße wird der 
Leitgedanke der Ostseewoche „Die Ost­
see muß ein Meer des Friedens werden" 
unter den Amateurfunkern durch unser 
attraktives Diplom „Sca of Peace" (SOP) 
verbreitet, von dem alljährlich Hunderte 
Exemplare verliehen weiden können.
Die wachsende Zahl und Aktivität un­
serer Amateure spiegelte sich auch beim 
Diplomerwerb wieder. Unser Award- 
büro konnte den Ansturm bald nicht 
mehr bewältigen, so daß heute bereits 
drei tätig sind.
Nachdem im Juni 1960 der Diplomjä­
ger-Club (CHC) gegründet wurde, nahm 
seine Popularität unter den Funkama­
teuren von Jahr zu Jahr zu. Im Mai 
1961 erhielten die beiden ersten DM- 
Stationcn ihr CHC-Mitgliedsdiplom 
(DM 2 ABB und DM 2 ATL). Ende 1963 
war die Zahl der DM-Mitglieder erst 
auf 5 angestiegen. Zu diesem Zeitpunkt 
wurde das CHC-Chapter 23 gegründet. 
In diesem Chapter vereinigten sich alle 
DM-CHCer und CHC-Anwärter. Das 
Chapter begann nun schneller zu wach-
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sen. Zu Beginn des Jahres 1965 ver­
einigte cs bereits 13 CHCer und 12 An­
wärter. Auf dem Jahrestreffen im Mai 
1965 wurde beschlossen, das DMCA her­
auszugeben. Dieses Diplom erfreut sich 
unterdessen großer Beliebtheit.
Im März 1966 war die Stärke des Chap­
ter 23 bereits auf 64 Mitglieder ange­
wachsen. Ab Januar 1966 konnten die 
CHC-Anwärter auch das CHC-Mitglieds 
diplom erhalten. So hatten Anfang 1967 
von den jetzt 152 Chaptermitglicdern 
129 eine CHC- bzw. CHC-A-Nummcr. 
Zu diesem Zeitpunkt waren auch 11 
SWLs Mitglied im CHC-Chapter 23. 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt, i:n 20. 
Jahr des Bestehens unserer Republik 
zählen das Chapter 233 Mitglieder. Da­
mit ist jedes 13. Mitglied des CHC eine 
DM-Station! Der Sekretär des CHC, 
K 6 BX, teilte uns mehrmals seine An­
erkennung für unsere Bemühungen im 
CHC mit. Er beglückwünschte uns dazu, 
daß wir unseren Chapter zu einem der 
größten in der Welt gemacht haben. 
In der jährlich veranstalteten CHC/ 
HTH-QSO-Party konnte DM 2 CZL 1968 
Gesamtsieger werden und dafür einen 
Pokal in Empfang nehmen. DM 2 ADC 
und DM 2 ATL erhielten einen Pokal für 
den Erwerb des Diploms CHC 500. DM 
2 ACB und DM 2 ATL sind Inhaber des

CHC 200 TOP HONOR Diploms, der 
höchsten Klasse des CHC-Milglicdsdi- 
ploms.
Auch bei der DX-Tätigkeit standen die 
DM-Amateurc nicht zurück. Die 1965 er­
folgte Gründung des DM-DX-Klubs, der 
heute 59 Mitglieder, darunter 2 Ehren­
mitglieder hat, beweist das. Am reprä­
sentativsten ist wohl unser Ehrenmit 
glied OM Krenkel, RAEM, Präsident 
der Radiosportföderation der UdSSR.
Im 20. Jahr des Bestehens unserer Re­
publik darf die nun Tausende zählende 
Schar unserer Funkamateure mit Recht 
darauf stolz sein, ihren Beitrag zur 
Stärkung der Republik und ihres An-
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In der allgemein benutzen ARRL-Länderliste 
tauchen die DDR und Westdeutschland noch 
zusammen unter „Germany" auf. Daß durch 
die Aktivität unserer Amateure auch hier schon 
Lücken klaffen, zeigt z. B. dieses Faksimile aus 
den Ergebnissen des 1967er WWDX-CW-Con- 
testes (S. CQ, July 1968, S. 43). Dieser Contest 
wird von der „CQ", einer der drei größten 
Amateurzeitschriften der USA, organisiert und 
ist einer der bedeutendsten internationalen 
Conteste. Obwohl man sich hier nach der 
ARRL-Liste richtet, trägt man doch den Reali­
täten Rechnung und gibt die Ergebnisse ge­
sondert an - auch die Contcst-Diplome wer­
den nicht für „Germany“, sondern die German 
Democratic Republic ausgestellt

sehens im Ausland geleistet zu haben. 
Wenn irgendwo in einem der vielen 
Länder der Erde die Antenne eines 
Funkamateurs zu sehen ist, dann kann 
man sicher sein, daß dort an der Wand 
seiner Funkbude eine QSL-Karte aus 
der „German Democratic Republic" 
hängt, eine friedens- und völkerverbin­
dende Botschaft aus und von unserem 
Staat.
Diesen Beitrag gestalteten: K. Andrae, 
DM 2 ADO; W. Müller, DM 2 ACM; K. 
Voigt, DM 2 ATL; 1. Demjanow, UW 3 
ID; R. Bunzel, DM-2765/E; B. Peter­
mann, DM 2 BTO.

Fotos: Schubert (3), Ende (3), Archiv (3)

Einer der aktivsten Amateure der Anfangszeit war Heinz Morawa,
DM 2 ABL, aus Dresden

Den ersten Ama>eu,,hinkverkehr in der DDR führte der inzwischen ver­
storbene Kamerad Herbert Trepte, DM 2 AEM (unser Bild) mit Alfred 
Giese, DM 2 AGM
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Mit klaren Vorstellungen in das Ausbildungsjahr 1969/70

Das Ausbildungsjahr 1969/70 steht im 
Zeichen des 100. Geburtstages Wladimir 
Iljitsch Lenins.
Geleitet von den weltverändernden 
Ideen des Marxismus-Leninismus leisten 
wir unseren Beitrag zur allseitigen Stär­
kung des ersten sozialistischen Staates 
deutscher Nation unter der Losung „Im 
Geiste Lenins für die Stärkung der Ver­
teidigungskraft unserer sozialistischen 
Deutschen Demokratischen Republik". 
Die Verwirklichung dieser Losung muß 
zum Inhalt der gesamten ideologischen 
Arbeit im Prozeß der Nachrichtenausbil­
dung im vor uns liegenden Ausbildungs­
jahr werden.
Das verlangt Überzeugungskraft und 
die Einsicht der Notwendigkeit jedes 
einzelnen Schrittes, der zu tun ist. Um 
allen Funktionären, Ausbildern und 
Mitgliedern das bewußt zu machen, muß 
jeder die Aufgaben kennen. Dazu ge­
hören geduldige Erziehungsarbeit und 
schöpferische Anwendung der Be­
schlüsse. Einer der Beschlüsse ist die 
Anordnung 100/69-70, die die Orientie­
rung für die Gestaltung des Ausbil­
dungsprozesses für das kommende Aus­
bildungsjahr gibt.
Nachdem wir im wesentlichen die näch­
sten Aufgaben entsprechend der Be­
schlüsse des IV. Kongresses der GST 
konzipiert haben, gilt es, im Ausbil- 
dungsjahr 1969/70 die Aufgaben prak­
tisch durchzusetzen und damit die Rich­
tigkeit unserer Marschrichtung zu be­
stätigen.
Neben der Anordnung 100 stehen wei­
tere Dokumente zur Verfügung, die 
den Funktionären zeigen, wie die Kom­
plexität des Ausbildungsprozesses zu 
gestalten ist. Eines dieser Dokumente 
isl das „vorläufige Material über die 
vormilitärische Ausbildung und die 
wehrsportliche Tätigkeit der GST". Hier 
ist prinzipiell die Gestaltung der zwei 
Seiten unserer Aufgabe - die vormili­
tärische Ausbildung und die wehrsport­
liche Tätigkeit - in all ihren Zusam­
menhängen dargelegt.
Weitere Dokumente sind die Program­
me für die Ausbildung der Tastfunker 
sowie der Fernschreiber für die Lauf­
bahnen in der NVA. Diese Programme 
sind verbindlich für die vormilitäri­
sche Ausbildung der Jugendlichen im 
vorwehrpflichtigen Alter. Dazu gehört 
noch das Programm der vormilitäri­
schen Grundausbildung. Diese Materia­
lien gilt es gut zu studieren und zu 
durchdenken, damit ihr Inhalt und ihr 
Anliegen vor allem von den Funktionä­
ren und Ausbildern in ihrer Gesamtheil 
richtig erfaßt werden, denn erst dann 
werden wir in die Lage versetzt, den 

Mitgliedern den Umfang unserer Auf­
gabe klarzumachen.
Zur Orientierung sollen einige Aspekte 
genannt werden, die neu sind und be­
sondere Beachtung verlangen.
- Das Ausbildungsjahr beginnt im Sep­
tember und endet im August des fol­
genden Jahres. Diese Tatsache verlangte 
bereits ein Umdenken in der gesamten 
Vorbereitung des neuen Ausbildungs- 
jahrcs. Die Zweckmäßigkeit des neuen 
Termins hatte und hat natürlich be­
stimmte Konsequenzen in der Füh- 
rungs- und Leitungstätigkeit mit sich 
gebracht. In diesem Zusammenhang er­
gibt sich eine weitere Besonderheit da­

durch, daß das Weltkampfjahr und die 
Schulbeschickung terminlich mit dem 
Kalenderjahr zusammenfallen. Diese 
Tatsache ist objektiv begründet und be­
darf einer zielstrebigen Planung.
- Die Erfüllung der Hauptaufgabe und 
die wehrsportliche Tätigkeit sind zwei 
Aufgaben, die sich unbedingt gegen­
seitig ergänzen müssen. Deshalb ist die 
Zusammenarbeit des KreisausbiIdungs- 
leiters für Nachrichtcnausbildung mit 
dem Vorsitzenden der Kommission 
Nachrichten unerläßlich, ja notwendig.
- Die Ausbildungsprcgramme sind ab 
1. September 1969 verbindlich für die 
Tastfunk- und Fcrnschreibausbildung. 
In Verbindung mit den gültigen Regeln 
des Betriebsdienstes und der methodi­
schen Anleitung sind sie unbedingt 
durchzusetzen und als Minimalforde- 
rungen zu betrachten, wobei immer da­
von ausgegangen werden muß, hohe 
Qualität zu „produzieren".
Wichtig bei der Planung der Ausbildung 
ist, das im jeweiligen Programm ent­
haltene „Schema für den Ablauf der 
Ausbildung" genau zu durchdenken. 
Das ist in der Nachrichtcnausbildung 

besonders bedeutsam, weil die vormili­
tärische Grundausbildung und die Aus­
bildung für die Laufbahnen der NVA
eine bestimmte Zeit parallel laufen.
- Zur effektivsten Nutzung der Nach­
richtentechnik, die - begonnen im Aus­
bildungsjahr 1969/70 - laufend mo­
dernisiert wird, ist eine Konzentration 
an den Kreisausbildungszentren und 
Stützpunkten unerläßlich. Damit kommt 
der Funktion des Leiters des Ausbil­
dungszentrums in bezug der materiell- 
technischen Sicherstellung eine wichtige 
Aufgabe zu. Bei der Planung des Ein­
satzes der Nachrichtentechnik ist in er­
ster Linie die Sicherstellung der Ausbil-

ln bozug auf die ma­
terielle Sicherstellung 
hat der Leiter des 
Krcisbildungszcntrums 
eine wichtige Aufgabe 
zu erfüllen

Foto: Ende

düng für die Laufbahnen der NVA zu 
gewährleisten, wobei die Wettkampftä­
tigkeit nicht am Rande behandelt wer­
den darf.
- Durch die Eingliederung der Kamera­
den im vorwehrpflichtigen Alter (16 bis 
18 Jahre) in Ausbildungseinheiten be­
darf cs großer Anstrengung, für die 
Ausbildungseinheiten auch die notwen­
dige Zahl von Ausbildern zu garantie­
ren, die gleichzeitig den qualitativ hö­
heren Anforderungen entsprechen. Ge­
naue Analysen über den Bedarf, über 
Planung langfristiger Qualifizierungs­
maßnahmen und Durchführung von 
Lehrgängen mit hohem Niveau sind 
dazu notwendig.
Bei der gesamten Tätigkeit der Kame­
raden ist davon auszugehen, daß jede 
schöpferische Leistung politisch-ideolo­
gische Klarheit voraussetzt. Die poli­
tisch-ideologische Überzeugung muß alle 
Bereiche der Arbeit, vor allem die vor­
militärische Ausbildung und den Wehr­
sport durchdringen.

Reichardt
Leiter der Abteilung 
Nachrichtcnausbildung
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Meilensteine unserer Rundfunk- und Fernsehindustrie

Großartige Leistungen vollbracht haben 
die Werktätigen der Rundfunk- und 
Fernsehindustrie in den 20 Jahren un­
serer Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Diese Leistungen dokumentieren 
sich nicht nur in den Empfangsgeräten 
mit Weltnivau, sondern vor allem auch 
darin, wie gut wir die technologischen 
Prozesse beherrschen. Beachtung in 
aller Welt findet immer wieder der hohe 
Grad der Standardisierung, den unsere 
Empfangsgcrätc-Konstruktioncn aus­
zeichnen. Wie es in den Anfangsjahren 
aussah, soll unsere kleine Rückblende 
zeigen.
Technische Messe 1949 in Leipzig. Die 
Zeit der „Kompensationen" war end­
gültig vorbei. Die gesamte Elektro- 
und Nachrichtentechnik umfaßte damals 
eine Ausstcllungsfläche von 5398 m2 mit 
302 Ständen. Originelle Exponate waren 
der drehbare Zwergsuper der Fa. Alfa- 
Radio KG., Olbernhau (Sa.), und der 
„tönende Tisch" der Nordfunk-GmbH., 
Dömitz (Meckl.). Als Vorläufer der ge­
druckten Verdrahtung zeigte bereits 
1948 HESCHO, Hermsdorf (Thür.), 
einen Einkreiser mit Keramikchassis 
und eingebrannter Starrverdrahtung. 
Aber 1949 ist man beim Keramikchassis 
wieder zur üblichen Drahtverbindung 
übergegangen, weil die Sache zu teuer 
wurde.
Die Überraschung von 1950 war der le­
gendäre Einkreiser 1 U11, mit der da­
für entwickelten Röhre DEL 51 und der 
Permeabilitätsabstimmung für 3 Wel­
lenbereiche. Folgende Tatsache werden 
viele nicht wissen, der erste deutsche 
Nachkriegs-Fcrnschempfänger wurde 
von einer DDR-Firma produziert (SAG 
Sachsen werk Radeberg). Auf der Früh­
jahrsmesse 1951 wurde erstmals der 
Typ „Leningrad" in Betrieb gezeigt. Das 
Gerät besaß eine 9-Zoll-Bildröhre und 
ein Rundfunkempfangsteil. Die neuen 
Rundfunkempfänger waren für den 
UKW-Empfang ausgerüstet, allerdings 
noch mit einfachen Empfangsschaltun­
gen. Neu war auch das »Magnetbandge­
rät „BG 19" von RFT. Die GNOM-Röh­

ren serie war ein Fehlschlag, und die 
Produktion wurde bald eingestellt.
Das Jahr 1952 ist deshalb bemerkens­
wert, weil im Juli erstmals die Fach­
zeitschrift für Radio, Fernsehen und 
Elektroakustik „Deutsche Funktechnik" 
(heute „radio, fernsehen, elektronik") 
erschien. Dazu im Oktober die Zeit­
schrift „Sport und Technik", aus der 
später unsere Zeitschrift „FUNKAMA­
TEUR" hervorging. Zur Frühjahrs­
messe wurde neben verbesserten Rund­
funkempfängern auch der erste DDR- 
Fernsehempfänger vom Typ „Rem­
brandt" (VEB Sachsen werk Radeberg) 
ausgestellt, bestückt mit 22 Röhren und 
einer 12-Zoll-Bildröhre. Der erste Kof­
ferempfänger war der Typ „6 D 71" des

Tabelle 1
»DR-Produkliaa
Jahr Rnndfunk- Fcrnsch-

empfänger empfing
1050 277258
1951 548231
1052 626243 3300«
195.3 728227 38301
19M 856109 40565
1955 724650 38610
1056 652992 55358
1057 663656 108800
1058 718214 180038
1050 857045 289736
1960 809582 416190
1961 700112 373960
1962 1075870 161 189
1963 772961 570063
1961 626596 591154
1065 808008 536744
I960 900751 56156-1
1967 »12009 471657

Der erste volltransistorisiorte Koffersuperhet 
unserer volkseigenen Industrie war der 
„Stern 2“ dos VEB Stern-Radio Rochlitz für die 
Bereiche K-M-L (1960)

VEB Stern-Radio Berlin. Zum Jahres­
ende, genau am 21. 12.1952, erfolgte 
der offizielle Start des Deutschen Fern­
sehfunks. 1953 gab es keine herausra­
genden Neuheiten, wenn man von dem 
„Schlager" des aufsetzbaren Magnetton­
gerätes „Toni" absieht, das in Verbin­
dung mit einem Plattenspieler funk­
tionierte. Und der von den Funkwerk­
stätten Bemburg (Saale) gezeigte All­
wellenempfänger Typ „DSS-53" ist mit 
„einem an den Geldbeutel des KW-Ama- 
teurs angepaßten Preis" nie produziert 
worden.
1954 war der Start des ersten DDR- 
Transistors, der vom VEB Werk für 
Bauelemente Teltow entwickelt worden 
war. Dabei handelte es sich um einen

Tabelle 2
Produktion pro 10000 der Bevölkerung (1966)
Land Rundfunk­

empfänger
Fernseh­
empfänger

DDR 528 329
Bulgarien 223 108
CSSR 211 160
Polen 197 130
Rumänien 170 55
UdSSR 251 189
Ungarn 246 292
DBR 640 .317
Frankreich 486 267
Großbritannien 288 251
Italien 30-1 238
Österreich 396 241
Japan 2559 572
(Zahlen' für D1JR von 1963)
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Der „Luxus-Musiksdirank" vom Rundfunkwerk 
SONATA, Halle (S.). Unsere Mädchen hatten 
damals für den Rock den doppelten Stoffver­
brauch (1956)

Der nie produzierte „Fahrradempfänger" des 
VEB Stern-Radio Staßfurt. Bei diesem Gerät 
sollte eventuell die Stromversorgung mit dem 
Dynamo erfolgen (1954)

Die Musiktruhe „Sinfonie II" des VEB Stern- 
Radio Staßfurt besaß einen Superhet mit 
UKW-Bereich und 5 Klangtasten sowie einen 
10-Platten-Wechsler (1956)

Spitzentransistor mit 10 mW Verlust­
leistung. Das Angebot an Rundfunk­
empfängertypen war gewaltig ange­
wachsen, so daß etwa 55 Typen produ­
ziert wurden. Sogar die Produktion 
eines „Fahrradempfängers" trat auf den 
Plan, wurde aber nicht verwirklicht. Für 
die Rundfunk- und Fernsehempfänger 
des Jahrgangs 1955 verstärkte sich der 

DDR-Export von Kundfuukcmpfniigern
Tabelle 3

Jahr Stück Anteil an der 
Produktion in

1900 151300 18,7
1962 197100 183
1983 236500 30.6
inai 256700 41,0
1985 279900 »1,6
I960 282500 81,4
1987 289300 31,0

Tabelle 1
Bestand pro 100 Haushalte in der DDR
Jahr Rundfunk­ Fernseh­

empfänger empfänger
1963 86,1 35.8
1961 86,7 42.2
1965 86.5 48.5
1966 87,3 54.0
1967 89,3 60,0

Tabelle 5
F.mpfang«genchmigungen pro 1060 der Bevölkerung 
(1966)
Land Rundfunk Fernsehen
DDR 311 211
Bulgarien 2(10 35
CSSR 269 167
Polen 176 80
Rumänien 153 37
UdSSR 329 82
Ungarn 241 98
DBR 301 210
Frankreich 182 J33
Großbritannien 300 25-1
Italien 208 117
Österreich 297 98
Japan 24 195

Übergang zur Miniaturröhre, dafür 
wurden die Musikschränke noch wuch­
tiger („Tannhäuser" vom VEB Stern- 
Radio Staßfurt, mit einer Eigenmasse 
von 116 kg!).
Neue, moderne Gehäuseformen bestim­
men 1956 vor allem das Aussehen der 
Rundfunkempfänger. Das erste Gerät 
in dieser Art war der Typ „Undine II" 
des VEB Elektroapparatewerke Trep­
tow. Gezeigt wurden auch die ersten 
Flächentransistoren vom Typ OC810. 
Das erste Gerät mit einer solchen Tran­
sistorbestückung war die 1957 gezeigte 
Hörhilfe „Tonor" des VEB Funkwerk 
Kölleda. 1957 begann auch unser großes 
Fernsehgerätewerk Staßfurt mit der Se­
rienproduktion von Fernsehgeräten 
(„Iris 12" und „Iris 17"). Heute werden 
dort fast 500 000 Fernsehgeräte jährlich 
produziert. Die bisherige Hauptverwal­
tung RFT wird 1958 aufgegliedert in die 
drei VVBs
VVB RFT Bauelemente und Vakuum­
technik,

VVB RFT Nachrichten- und Meßtechnik 
und
VVB RFT Rundfunk und Fernsehen.
Damit wurde eine Verbesserung und 
Vereinfachung der Leitung der Industrie 
errcidit. Favorit des Messejahres 1958 
war der Kofferempfänger „Stern I" vom 
VEB Stern-Radio Rochlitz, dessen NF- 
Teil volltransistorisiert war, und bei 
dem ein Transverter die Anodenspan­
nung für die Battericröhren erzeugte. 
Das weit wichtigere Ereignis allerdings 
waren die Muster der ersten gedruck­
ten Schaltungen, die der VEB Elektro- 
gerätewerk Gornsdorf bescheiden in 
einer Vitrine zeigte. Und zur Herbst­
messe 1959 erschien dann der erste 
volltransistorisierte Taschenempfänger, 
den wohl jeder unserer Leser unter 
dem Namen „Sternchen" kennt. Ihm 
folgten weitere Transistor-Taschen- und 
Transistor-Kofferempfänger, und heute 
auch volltransistorisicrtc, netzbetriebene 
Rundfunkempfänger.

Ing. Schubert

Immer mehr setzen sidi 
moderne Gehäusefor­
men durch, das Foto 
zeigt den „Juwel II", 
ein 8 11-Kreis-Superhet 
aus dem VE8 Stern- 
Radio Rochlitz (1957)
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Aktuelle Information
AUS DER DDR

Erfolgreiche Zusammenarbeit
Sehr positive Ergebnisse in der Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion auf dem Gebiet der Einfuhr 
von Taschcntransislorempfängcrn und den Ab­
schluß wichtiger langfristiger Verträge brachte 
eine von Vertretern des Industriezweiges Rund­
funk und Fernsehen, des AHB Heim-Elcctric und 
des Zentralen Warenkontors Technik in die So­
wjetunion durchgeführte Reise. So werden in die 
sem Jahr noch zusätzlich 40 000 TT-Gcrätc impor­
tiert werden. Damit wurde in der entsprechenden 
Position des Handelsabkommens mit der UdSSR 
ein fast 140prozcntigcr Vertragsstand erreicht. In 
diesem Zusammenhang verdient auch der Abschluß 
eines bis 1975 laufenden Vertrages zur Lieferung 
von Batterien besondere Erwähnung. Bereits jetzt 
hat die VVB RFT Rundfunk und Fernsehen ihren 
Importplan mit der Sowjetunion hinsichtlich der 
Planfestlcgungcn übererfüllt. Für 1970 wurden 
feste Vereinbarungen für die Einfuhr von drei 
sowjetischen Gcrätetypen abgeschlossen und somit 
auch für das nächste Jahr ein hoher Import-Vcr- 
tragsvorlauf sichcrgcstcllt.
Hervorzuheben ist der Abschluß eines langfristi­
gen, von 1971 bis 1975 laufenden Vertrages mit 
dem sowjetischen Außenhandelsunternehmen Mah- 
priborintorg Moskau, der die Lieferung von jähr­
lich mindestens zwei Gerätetypen in die DDR 
vorsicht. Damit konnte die VVB als eine der ersten 
in der Republik die Forderung nach langfristigen 
Verträgen, auch auf dem Gebiet der technischen 
Konsumgütcr, voll verwirklichen.

Datcn-Fcrnübcrtragung
Die aus einem Schrank der Schranktypenreihe Ro 
botron 300 (enthaltend Anpassungsgerät. Block 
Speicher, Steuerzentrale, Codierung-Codeprüfung, 
MODEM. Stromversorgung) und einem Steuer- 
tablcau bestehende Datenfcrnübcrtragungsanlagc 
DFE 550 ermöglicht die Datenübermittlung zu 
einer entfernten Gegenstelle über Fcrnsprcchwcge 
im Off-linc- und On-line-Betrieb. Im Stcucrtablcau 
sind alle für eine Übertragung benötigten Bedien- 
und Signalisicrelcmcnte eingebaut, wobei ein Hand­
apparat für die manuelle Herstellung der Verbin­
dung vorgesehen ist. Die Übertragung erfolgt ge­
sichert. Es können beliebige Daten im 5-, 6-, 7- 
oder 8-Kanal-Code übertragen werden. Die maxi­
male effektive Übcrtragungsgcschwindigkcit liegt 
bei 150 Zeichen s und ist unabhängig vom zu­
grunde liegenden Code. Als Ein- bzw. Ausgabe­
gerät dienen die Zentraleinheit des Robotron 300 
mit Lochbandlcser 0 --1000 Z s bzw. Lochband- 
Stanzer 0---150 Z s.
Mit diesem Gerät erfolgte die Datenfernübertra­
gung Lcipzig-Moskau-Lcipzig am 2. März.

Datcn-Fcrnübcrtragung
Der Werkzeugmaschinenbau unserer Republik 
hatte auf seiner diesjährigen Ausstellung in Poz­
nan ein Programmierbüro eingerichtet. Ausgehend 
von der Werkstückzeichnung, wurde in diesem Büro 
ein Quellcnprcgramm erarbeitet und mit Hilfe 
eines Orgnnisationsautomatcn in Lochstreifenform 
an das Rechenzentrum nach Karl-Marx-Stadt über­
mittelt, wo neben dem .Robotron 300' auch der 
polnische Elektronenrechner .Odra 1204' ein­
gesetzt ist. Die iin Rechenzentrum ermittelten Da­
ten wurden mit großer Sicherheit per Lochstreifen 
auf die in PoznaA ausgestellten numerisch ge­
steuerten Werkzeugmaschinen übertragen.

Computer als Prüfer
Mit der rationelleren Gestaltung des mündlichen 
Prüfungswesens unter Nutzung der elektronischen 
Datenverarbeitung beschäftigte sich eine Arbeits­
gruppe von Studenten der Sektion Mathematik der

Friedrich-Schillcr-Univcrsität Jena. Während die 
mündlichen Prüfungen in der herkömmlichen Form 
einen erheblichen Zeitaufwand für die Prüfenden 
erfordern, sucht die studentische Arbeitsgruppe nach 
Wegen, um das Leistungsvermögen der Studen­
ten mit Hilfe von Redtenanlagcn zu ermitteln. Auf 
der Grundlage gespeicherter Informationen wählt 
die Anlage Fragen aus. die der individuellen Lei­
stung des Studenten vor und während des Prü- 
fungsvorganges angepaßt sind. Das Antwort- 
prinz.ip, an dem ebenfalls gearbeitet wird, soll eine 
differenzierte Wertung nach den Kriterien .rich­
tig*.  .halbrichtig' und .falsch*  erlauben. An Hand 
der Schwierigkeit der Fragen und der Qualität der 
Antworten errechnet die Anlage die Endnotc. Der 
Einsatz des .Elcktroncngehirncs*  ermöglicht cs, die 
persönliche Leistung von 15 bis 20 Studenten par­
allel fcstzustcllcn und zu werten.

TZ 807 aus Kölleda
Die Tischzcntralc TZ 807 des VEB Funkwerk Köl 
ieda dient zum Aufbau von ELA-Anlngcn der 1-V 
Technik und ermöglicht u. a.: die Mischung von 
neun Eingängen über Einzel- und Summenpcgel 
steiler, den Betrieb mit zwei verschiedenen Pro­
grammen über zwei Summenkanäle, den Anschluß 
bis zu drei Kommando-Schalt- und Sprcchstcllcn 
KS 829. eines Leistungsvcrstärkcrtcils und von 
16 Obcrtragungsleitungcn zum Betrieb von End­
stellen oder Untcrzcntralcn, die Aufnahme und 
Wiedergabe auf Magnettongeräte, die Wiedergabe 
von Schallplatte».
Der Lautsprecher 112 KM des VEB Elektroakustik 
Leipzig ist im Verlauf seiner Übertragungskurve 
durch Betonung des mittleren Hörbereichs (320- 
3800 Hz) besonders auf die Erfordernisse von Hör- 
Rundfunkempfängern mit kleinsten Abmessungen 
abgestimmt. Die Kenncmpfindlichkcit liegt mit 
etwa 6 )ibar/VA für Lautsprecher dieser Größe 
relativ hoch. Der Korbdurchmesser beträgt 65,9 mm 
bei 22,5 mm Einbautlcfc. Der Lautsprecher hat 
einer» Nennscheinwiderstand von 15 Q und eine 
Ncnnbclastbarkclt von 0,25 VA. Zu dem Grundtyp 
112 KM können noch Impedanzvarianten treten.

Funk-Kräder

Seit einiger Zeit sind Leipzigs Volkspolizisten 
mit Funk-Krädern ausgerüstet. Auf den modernen, 
mit Sprechfunkgeräten versehenen Motorrädern 
vom Typ .MZ 250*  können sich die .Weißen 
Mäuse*  sowohl miteinander als auch mit ihrer 
Leitstclie verständigen. Die Reichweite der Geräte 
beträgt 3 km. Es ist vorgesehen, die Funk-Kräder 
vornehmlich zur Erhöhung der Verkehrssicherheit 
cinzusctz.cn. Leipzig ist die erste Stadt der DDR. 
in der Funk-Kräder im Einsatz sind.

Neue Aufnahmeanlagc
Für den Einsatz in Rundfunk- und Fernsehstudios 
sowie in Schullplattcn-Aufnahmestudios wurde 
von der Thurow KG. Berlin, die neue Studio- 
Magnctband-Anlage T 200 entwickelt. Bei Verwen­
dung des Cutterkopf tragens T 175 ist ein Cuttern 
durch Rangieren und Vor-Kopfspalt-Schncidcn 
möglich. Die Bandgeschwindigkeiten betragen 
38.1 und 19,05 cm s oder 19.05 und 9.5 cm/s.

Drahtlose Personenrufanlugc
Die drahtlose Personenrufanlagc PRA 300 der 
PGH Radio und Fernsehen. Karl-Marx-Stadt, ar 
beitet nach dem Induktionsprinzip. Bis zu 50 Teil­
nehmer können selektiv angerufen werden. Die 
Schlcifcnlängc beträgt 800 m je Endstufe. Die 
quarzgcstcucrtcn Frequenzen für den Selcktivruf 
sind 30- • -45 kHz.

Zentrales Servicebüro
Ein Beispiel guter Gemeinschaftsarbeit im Berliner 
Handwerk gibt die vor einem Jahr gebildete Vcr- 

sorgungsgruppe Fernsehreparaturen. Unter Lei­
tung des VEB .Elektroakustik Berlin*  entstand 
ein zentrales Servicebüro in der Erich-Wcincrt- 
Straßc 140, über das binnen 48 Stunden Fernseh- 
reparaturen erledigt werden. Das ist ein Beitrag 
der Berliner Handwerker, in diesem Jahr ihre 
Leistungen erstmals über die Milliardcngrcnzc 
hinaus zu steigern.

Marmor für Berliner Fernsehturm
Dekorative Marmorplatten in verschiedenen Farb­
nuancen liefert der VEB Saalburgcr Marmorwerke 
zur Ausstattung mehrerer Bauwerke im Berliner 
Stadtzentrum. So werden Fußböden und Innen­
wände des Fcmsehlurms mit Saalburgcr Marmor 
gestaltet.

DDR - Mitglied der Wcltcncrgickonfcrcnz
Als Mitglied der Wcltcncrgickonfcrcnz ist die DDR 
auf der diesjährigen Tagung des internationalen 
Exekutivrates dieses Gremiums aufgenommen wor­
den. Von der überwiegenden Mehrheit der 50 Län­
der, die an der Tagung Anfang Juni in Ankara 
tcilnuhmcn, wurde die Aufnahme der DDR be­
grüßt. Die Tagung, an der unter anderem Vertre­
ter aus der UdSSR, den USA, Bulgarien und Groß­
britannien tcilnnhmcn. befaßte sich hauptsächlich 
mit wissenschaftlich-technischen Problemen.

Automatisicrungssystcmc der Zukunft
Zu den 24 Teilnehmerstaaten der internationalen 
Fachmesse .Automatisierung 69*  in Moskau zeigte 
die DDR als zweitgrößter Aussteller der sozialisti­
schen Länder eine bereits auf der Leipziger Früh­
jahrsmesse vorgcstclltc Datcnfcrnübcrtragungs- 
anlagc. die das Moskauer Programmicrungsbüro 
mit dem Rechenzentrum der VVB Werkzeug­
maschinen in Karl-Marx-Stadt täglich bis zum Ab­
schluß der Ausstellung verband. Diese Datenfern- 
übcrtragungsanlagc sowie ein weiteres Program­
mierzentrum des DDR-Werkzeugmaschinenbaus 
standen ständig im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit. Zum DDR-Angebot gehörten außerdem das 
im RGW abgestimmte System .Ursamat*  und 
numerisch gesteuerte Werkzeugmaschinen. 16 Neu­
entwicklungen stellte die DDR vor. Am Tag der 
DDR informierten sich über 150 Journalisten auf 
einer Pressekonferenz vom Leistungsstand der 
DDR auf dem Gebiet der Automatisierung. Von 
der sowjetischen Allunions-Handclskammcr wur­
den 57 Ehrendiplome für hervorragende Erzeug­
nisse an Betriebe. Kombinate und Institute der 
DDR übergeben. Im Rahmen der engen Zusam­
menarbeit DDR-UdSSR wurden mit sowjetischen 
Außenhandelsvereinigungen langfristige Export- 
und Importverträge im Werte von rund 55 Mil­
lionen Rubel für gegenseitige Lieferungen von 
elektronischen Geräten, Gerätesystemen und Aus­
rüstungen abgeschlossen.

Nutzbringende Operationsforschung
Die Halle der Wissenschaft auf der agra 1969 war 
mit einer Vielzahl elektronischer Geräte. Modellen 
der Prozcßstcuerung. der Information und anderer 
Lcitungs- und Plunungsmcthcden ausgestattet und 
vermittelte ein eindrucksvolles Bild nutzbringen­
der Wissenschaft in der Landwirtschaft. Fritz 
Weit. Vorsitzender der LPG Görzig (Bez. Halle), 
veranschaulichte dort, wie in seiner Kooperations­
gemeinschaft die Operationsforschung und die elek­
tronische Datenverarbeitung Einfluß auf die Ent­
wicklung einer wissenschaftlichen Leitung nimmt 
und das schöpferische Denken der Menschen för­
dern hilft. In den letzten drei Jahren wurde durch 
die enge Zusammenarbeit der Genossenschaften 
dieser Kooperationsgemeinschaft eine Steigerung 
der Bruttoproduktion um 60 Prozent erreicht. Die 
Gewinne stiegen und damit auch die Einnahmen 
der Mitglieder.
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Ein Nachhallgerät für den Niederfrequenzamateur

B. SCHULZE

Künstlicher Nachhall ist ein beliebtes 
Gestaltungsmittel der Niederfrequenz­
technik geworden. Für den Amateur 
eröffnet sich hier ein weites Experi­
mentierfeld. In (1) wird ein Verfahren 
mit einem Tonbandgerät angegeben.
Die Industrie bietet nach diesem Prin­
zip arbeitende Geräte an. Diese Geräte 
arbeiten mit endlosem Band und ver­
schiebbaren Echoköpfen.
Der Verfasser verwendet ein Nachhall­
gerät mit einer Wendelfeder als Herz­
stück. Dieses Gerät hat sich bei einer 
Musikkapelle und im Heimstudio seit 
mehreren Jahren bewährt. Das Prinzip 
ist einfach. Es ist bekannt, daß sich 
mechanische Wellen in festen Körpern 
bedeutend langsamer ausbreiten als 
elektrische Wellen. Eine vorgegebene 
Verzögerung ist also mit mechanischen 
Wellen nach kürzeren Ausbreitungs­
wegen zu erreichen.

Aufbau
Zum Umwandcln der elektrischen Wel­
len in mechanische wird das Magnet­
system eines Freischwinger-Lautspre­
chers benutzt. An die Zunge wird ein 
Haken angelötet und das eine Ende 
der Sch rauben feder eingehängt. Die 
Rüakwandlung in elektrische Wellen ge­
schieht in einer mit einem Kristall-Ab- 
tastsystem versehenen OB-Hörkapsel.

Bild 2: Aufbau des gesamten Nachhallgerötes Bild 3: Einschaltung des Nachhallgerätes in 
einen Verstärkerzug

Auf die eine Seite der Membran wird 
ein Bügel für die Wendelfeder gelötet. 
Auf der anderen Seite der Membran 
wird die Abtastspitze mit der Mem­
bran verlötet. Den Aufbau der ver­
änderten OB-Hörkapsel zeigt Bild 1 
und den Aufbau der gesamten Einrich­
tung Bild 2. Der Verfasser schließt das 
Freischwingersystem an den Ausgangs­
transformator eines vorhandenen Ver­
stärkers an. Das verzögerte Signal wird 
einem Verstärker nach [3] zugeführt. 
Diese Anordnung reicht für ein Heim­
studio völlig aus. Eine andere Möglich­
keit der Weiterverarbeitung des ver-

Bild 1: Aufbau des Abnahmesystems 

hallten Signals besteht in der ebenfalls 
erprobten Anordnung nach Bild 3: das 
Eingangssignal gelangt über einen klei­
nen Leistungsverstärker zum Nachhall­
gerät und dann zum Lcistungsverstär- 
ker. Gleichzeitig gelangt das Eingangs­
signal über einen Trennverstärker zum 
Leistungsverstärker (2). Die vom Ver­
fasser verwendete Anordnung hat sich 
auch bei größeren Verstärkeranlagen 
als besser erwiesen. Zu beachten ist, 
daß die Feder an der Anodenspannung 
des Verstärkers für das unverzögerte 
Signal liegt.

Durch unterschiedliche Dehnung der 
Feder (bis 640 mm), kann der Nachhall 
variiert werden. Um dies im Betrieb zu 
verwirklichen, wurde die veränderte 
OB-Hörkapsel gleitend angeordnet.
Die mit der beschriebenen Anlage er­
zielten Erfolge sind zwar nicht mit 
denen einer industriell gefertigten 
nach dem gleichen Prinzip arbeitenden 
Anlage vergleichbar, reichen aber für 
ein Heimstudio aus, Dem ernsthaften 
Amateur bieten sich noch Verbesse- 
rungsmöglichkcitcn.

Membran

Bild 1
OB-Kapsel

Die Wendelfeder wurde aus Federstahl­
draht selbst angefertigt. Nach mehre­
ren Experimenten wurde mit folgen­
der Feder der beste Erfolg erzielt:
1 mm Drahtdurchmesser,
12 mm Federdurchmesser,
505 mm Federlänge im ungespannten 
Zustand,
3 mm Steigung.
Die Feder wird so aufgehängt, daß sie 
leicht gespannt ist (525-•-530 mm).
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Umbau des Empfängers „Selga" für Kurzwellenempfang

Der im Fachhandel angebotene sowje­
tische Transistor-Taschenempfänger 
„Selga" wurde schnell beliebt. Er ist 
für den Mittel- und Langwellenemp­
fang geeignet. Viele Besitzer interessie­
ren sich aber für den Kurzwellenemp­
fang anstelle des Langwellenempfangs 
und möchten das Gerät dafür umbauen.
Der Umbau ist eine kleine Mühe und 
ohne Transistoraustausch ausführbar.
Das Schaltbild veröffentlichten wir im 
Heft 5/1968, es liegt auch jedem Gerät 
bei. Änderungen werden lediglich an 
der Langwellen-Oszillator- und an der 
Langwellen-Eingangs-Spule vorgenom­
men. Zuerst werden Eingangs- und 
Oszillatorspule abgelötet. Im Bild 1 
sind die Plätze der Trimmer und der 
Spulen des ausgebauten Gerätes ein­
gezeichnet, die Bauteile für Langwelle 
sind durch verstärkte Linien hervorge­
hoben. Beim Auslöten müssen wir dar­
auf achten, daß die identischen An­
schlüsse für die Mittelwellenspule nicht 
entfernt werden. Als nächsten Schritt 
lösen wir die Oszillatorspule mittels 
Erwärmung von den Spulenfüßen. Bei 
dieser Tätigkeit ist größte Vorsicht ge­
boten, da die Polystyrolspulenkörper 
unter Erwärmung leicht deformieren. 
Dann befreien wir die Spulenkörper 
von den überflüssigen Windungen, da­
nach erfolgt das Neuwickeln laut der 
Angaben in Bild 2 und Bild 3. Wichtig 
ist die Wicklungsrichtung sowie das 
richtige Fcstlegen von Anfang und Ende 
der Wicklungen, wie aus den Bildern 
gut ersichtlich isl.
Es ist vorteilhaft, die Antennen- bzw. 
Eingangsspule mit Lack am Körper zu 
befestigen, desgleichen wird auch der 
Ferritantennenstab durch Betropfen 
mit Bienenwachs gegen Verrutschen ge­
sichert. Die Drahlendcn binden wir 
gründlich, aber vorsichtig durch 

Bild 1: Lage der Bauelemente auf der
Chassisplatte

„Schnellsten" an den entsprechenden 
Spulenfuß. Das Einlöten der Oszillator­
spule geschieht auf die gleiche Weise 
wie der Ausbau, die Spulenfüße wer­
den schnell nacheinander erwärmt.

Als folgenden Schritt entfernen wir den 
überflüssigen Paddingkondensator für 
Langwelle, seinen Platz nimmt eine 
Drahtbrückc ein (in Bild 1 durch eine 
gestrichelte Linie gekennzeichnet). Eine 
Lösungsmöglichkeit für die Umschal­
tung des Eingangskreises ergibt sich, 
indem wir in den Wellenschalter einen 
zusätzlichen Kontakt einbauen (in 
Bild 1 mit 9 gekennzeichnet) und die­
sen Punkt mit der heißen Seite des Mit- 
telwellen-Eingangskreistrimmcrs ver­
binden. Bei dieser Methode schließt der 
Wellenschalter bei Kurzwellcnempfang 
die Mittelwellen-Eingangsspule kurz.

Der Einbau des Kontaktes in den Wel­
lenschalter geschieht jeweils nach den 
individuellen Möglichkeiten. Ich be­
nutzte dafür ein dünnes Kupferblech­
stückchen.

Der Umbau ist damit beendet, und es 
folgt der Abgleich. Bei eingedrehtem 
Drehkondensator wird der Ferritkern 
der Oszillatorspule soweit nach innen 
gedreht, bis ein starkes Zischgeräusch 
andeutet, daß sich die Differenz der 
Frequenzen des Eingangs- und des 
Oszillatorkreiscs der Zwischenfrequenz 
nähert. Dann wird der Drehkondensa­
tor vollständig herausgedreht und mit 
dem Trimmer eine Station bekannter 
Frequenz eingestellt und auf Maximum 
abgestimmt. Der Drehkondensator wird 
wieder eingedreht und eine auf der 
Skala bekannte Station eingestellt. In 
dieser Stellung wird erneut mit dem 
Oszillatorkern abgestimmt. Dann aber 
mit ausgedrehtem Trimmer. Bei zwei- 
bis dreimaliger Wiederholung läßt sich

Oszillatorspule
L1 (1-2B22Wdg 4 0,2 CuL
L2 (3-4) • 4Wdg 0,15CuL

(4-51- 3 Wdg 6 0,15CuL

Bild 3

o4 3o

o?. 5q 
von unten gesehen

Bild 2: Spulcndatcn und Aufbau der Ein- 
gangskreisspulo für KW

Mischspule

LI (1-2)-WWdg. 00.2CuL
L2(3-V- 1Wdg.00.l5CuL

Bild 3: Spulcndatcn und Aufbau der Oszil­
latorspule für KW

der Abgleich leicht auch ohne Meß­
geräte durchführen.
Natürlich ist das Abstimmen mit einem 
Signalgenerator viel schneller und ein­
facher zu bewerkstelligen. Ich führte 
den Umbau zweier Geräte durch, die 
jetzt im Kurzwellenbereich von 6--12 
MHz einen einwandfreien Empfang 
ermöglichen. Die Umbauzeit für das 
zweite Gerät betrug zusammen mit dem 
Abstimmen 45 min. Der nicht zu kom­
plizierte Abgleich lohnt die kleine 
Mühe, weil es im Kurzwellcnbereich 
möglich ist, wesentlich mehr Sender zu 
empfangen als im Langwellenbereich.
Die Ferritantenne des Gerätes kann 
man nur für den Empfang der stärke­
ren Stationen verwenden, besseren 
Empfang erhält man durch Anschließen 
eines etwa 1 m langen Drahtstückes. 
Dieses wird über einen Keramikkon­
densator von 3 pF mit dem heißen Ende 
der Eingangsspule verbunden.
Bearbeitete Obersetzung eines Beitrages 
von L. Möczär aus der ungarischen 
Zeitschritt „Radiotechnika", Übersetzer: 
J. Hermsdorf.

Literatur

Anders, R.: Die Transistor-Taschcnempfängcr .Or­
bita' und .Selga*.  FUNKAMATEUR 16 (1967). 
H. 5. S. 213 und 244
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Elektronische Scheibenwisch-Automatik

J. SCHULZE

Für einen Kraftfahrer ist meist das Hin- 
undher des Scheibenwischers störend. 
Ist der Regen nicht stark (z. B. Niesel), 
dann wäre es nicht nötig, ununterbro­
chen zu wischen. Andererseits bringt 
das Wischen bei schwachem Regen den 
Nachteil mit sich, dafj die Scheibe trok- 
ken wird und nun der Gummi auf der 
trockenen Scheibe entlangreibt, sich ab­
nutzt und bleibende Spuren hinterläßt. 
Mit der folgenden Schaltung wird die­
ses Problem sehr gut gelöst. Der Schei­
benwischer kann so eingestellt werden, 
daß er von selbst aussetzt, von selbst 
wieder beginnt und dies im fortwähren­
den Rhythmus wiederholt. Die Zeit des 
Wischens (Arbeitszeit) kann einmal 
nach Wunsch fest eingestellt werden, 
z. B. so, daß der Wischer ein- oder zwei­
mal hin und her wischt. Die Zeit des 
Aussetzens der Wischbewegung (Pause) 
kann jederzeit durch Betätigung des 
Drehknopfes eines am Armaturenbrett 
befestigten Potentiometers eingestellt 
werden. So hat man die Möglichkeit, 
z. B. bei schwachem Schneefall aller 
30--45 Sekunden die Scheibe selbst­
tätig wischen zu lassen. Ebenfalls kann 
man das bekannte Dauerwischen ein­
stellen. Die zwischen diesen zwei Ex­
tremfällen liegenden Zeiten sind stufen­
los einstellbar.
Die Schaltung ist in Bild 1 gezeigt. Die 
Transistoren T2 und T3 arbeiten in 
einer bekannten Multivibratorschal­
tung. Eine Besonderheit dieses astabilen 
Multivibrators ist es, daß cr unter­
schiedliche Schaltzciten durch die ver­
schiedene Dimensionierung von R 1, 
R 2, R 3, R 4. R 5, C 1 und C 2 hat. Die 
Schaltzeiten berechnen sich für Arbeits­
zeit (t,) bzw. Pause (t-2) zu:

tj « 0,7 (R- ! R-,) C| 
t2 « 0,7 (R, + R:t) C.

Die nachfolgende Stufe mit dem Tran­
sistor T 1 wird durch den Emitterstrom 
von T 2 gesteuert. Dadurch, daß T 2 und 
T 3 wechselseitig durchgeschaltet sind, 
wird auch T 1 im Rhythmus von T 2 lei­
tend gemacht und der durch T 1 flie­
ßende Kollektorstrom Ic bringt das Re­
lais zum Einschalten des Scheiben­
wischermotors.
In der nächsten Schaltperiode wird T 3 
leitend, T 2 und damit auch T 1 werden 
gesperrt, d. h., daß das Relais abfällt 
und der Scheibenwischermotor ausge­
schaltet wird.
Der Widerstand R 5 ist als Einstellregler 
ausgeführt und dient zur Wahl der Ar­
beitszeit. Diese kann zwischen 0,5 und 
8 Sekunden eingestellt werden. Mit dem 
Potentiometer R 3 ist die Zeit der Pause 
von 0,5 bis 45 Sekunden zu regeln.
Das Relais muß durch einen Strom 
I < 150 mA geschaltet werden können, 
damit der Transistor T 1 vom Typ mit 
Ic max == 150 mA sein kann, um einen 
billigen Basteltyp verwenden zu kön­
nen. Weiterhin besteht für das Relais 
die Forderung, daß es einen Strom von 

6-- -8 A schalten kann. Verwendet 
wurde deshalb ein im KFZ-Fachgeschäft 
erhältliches Relais für Signalhorn Typ 
Sr64.2 für 12 V, Preis 5,70 M, mit 
einem ohmschen Widerstand von etwa 
60 Ohm. Der Vorwiderstand Rv dient 
zur Einstellung des Kollektorstromes 
von TI. Er kann zwischen 10 und 
30 Ohm schwanken und muß eine Be­
lastbarkeit von 0,5 W haben. Durch Rv 
verursacht liegen über dem Relais nur 
noch etwa 8 V. Versuche haben ergeben, 
daß das Relais schon bei 7,5 V sicher 
schaltet. Alle diese Angaben gelten nur 
für die Batteriespannung Ub = 12V.
Für den Fall Ur = 6 V (z. B. Trabant) 
ist das gleiche Relais (6-V-Ausführung) 
zu verwenden. Allerdings muß dann T 1

Amateur-Skalen
Beim Selbstbau von Meßgeräten oder 
Rundfunkgeräten kann der Amateur 
selten auf fertige Skalen zurückgreifen, 
da sie in den seltensten Fällen seinen 
Wünschen entsprechen.
Man kann sie auf folgende Weise selbst 
herstellen: Die benötigten Punkte und 
Bezeichnungen werden maßstabgerecht 
auf ein Blatt Papier übertragen. Fre­
quenzmarken sind z. B. so zu legen, 
daß auch die dazu gehörigen Zahlen 
Platz haben. Es ist nicht notwendig, 
jede Marke mit einer Zahl zu versehen, 
es genügen für Mittelwelle 3- • -4 Zah­
len.
Benötigt wird nun eine Glas- oder 
Plexiglasscheibe, die etwas größer als 
die Aussparung in der Frontplatte ist. 
Bei Frontplatten aus Plaste ist eine Be­
festigung leicht mit Kleber bzw. Harz 
möglich. Die Scheibe wird einseitig mit 
Farbe beschichtet, die nach Trocknung 
nicht springen darf, z. B. Latex- oder 
Plakatfarbe. Zu empfehlen ist ein 
schwarzer Farbton mit weißem Hinter­
grund. Die Farbe wird mit einem Pin­
sel zwei- bis dreimal dünn aufgetragen. 
Sic darf nicht zu dickflüssig sein, damit 
keine Flecken durch schlechte Trock­

ein GC301 sein, da ein Kollektorstrom
von Ie = 300 mA benötigt wird. Rv kann
in diesem Fall entfallen.
Die Schaltung wurde auf eine Leiter­
platte (63 mm X 32 mm) aufgebaut. Für 
die Anschlüsse des Potentiometers, der 
Batteriespannungszuführung und des 
Relais wurden Lötösen verwendet. Die 
Leiterplatte kann unter dem Armaturen­
brett angebracht werden.
Zum Abschluß sei noch bemerkt, daß 
dieser elektronisch gesteuerte Zeitschal­
ter auch vielseitig für andere Zwecke 
verwendet werden kann.
Literatur
(1) Jakubaschk, H.: .Transistortechnik leicht ver- 

ständlich", Deutscher Militärvcrlag

Bild 1: Schollung der Scheibenwischer-Auto­
matik. Alte Widerstände außer R, sind 110- 
W-Typen, für T 2 und T 3 eignen sich Bastel- 
typen. Bei der 12-V-Betriebsspannung kann T 1 
ebenfalls ein Basteltransistor sein. Bei 6 V 
entfällt R,, T 1 muß ein Transistor GC 301 sein

nung entstehen. Um zu prüfen, ob alle 
Stellen gleichmäßig beschichtet worden 
sind, wird die Platte gegen eine starke 
Lichtquelle gehalten. Durchschim­
mernde Stellen werden ausgebessert. 
Nach dem Trocknen werden auf die 
Farbe alle Bezeichnungen aufgetragen. 
Es ist dabei zu beachten, daß alles von 
rechts gelesen wird. Ist die Farbe was­
serlöslich, so darf sie mit Fingern nicht 
berührt werden.
Mit einem scharfen Gegenstand oder 
einem angcschliffcnen Schraubenzieher 
werden die einzelnen Linien, die mit 
dem Bleistift gezogen wurden, abge­
schabt. Je nachdem, wie stark die 
Symbole werden sollen, muß mehrmals 
nachgezogen werden.
Sehr zu empfehlen für diese Arbeit sind 
die Schablonen für das Technische 
Zeichnen. Für die Zahlen und Buchsta­
ben ist die Normschriftschablone zu 
empfehlen. Diese wird einfach auf die 
Scheibe gelegt. Mit einem Stichel wer­
den die Zeichen umfahren. Die freige­
schabten Stellen werden mit weißer 
Farbe hinterlegt. Durch die Skalen­
beleuchtung werden sie mit beleuchtet. 
Die Skala selbst ist freizuhalten, da hier 
der Zeiger sichtbar sein muß.

D. Seyfarth
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Ladegerät für Akkumulatoren mit Abschaltautomatik

B. SCHUCHARDT - P. STERZEL

1. Einleitung
Besonders in den Wintermonaten ist es 
von Vorteil, wenn man in gewissen 
Zeitabständen die Batterie nachladen 
kann. Diese Nachladung ist erforder­
lich, wenn die Batterie längere Zeit 
nicht benutzt wird öder infolge von 
Kälteeinwirkung zum Anlassen des Mo­
tors mehrmals gestartet wird. Erschwe­
rend ist außerdem, daß im Stadtverkehr 
überwiegend Kurzstrecken gefahren 
werden, so daß der Ladungsverlust 
nicht durch Aufladung während des 
Betriebes ausgeglichen wird. Nachfol­
gend wird ein extrem einfaches Lade­
gerät beschrieben, das mit minimalem 
Kostenaufwand aufzubauen ist. Wahl­
weise kann zusätzlich in das Gerät eine 
Abschaltautomatik, die bei geladener 
Batterie anspricht, eingebaut werden.

2. Aufbau des Ladegerätes
Um die Kosten klein zu halten, wird 
eine Einweggleichrichtung gewählt 
(Bild 1). Dabei ist zu beachten, daß die 
Nennschcinleistung des Transformators 
etwa dreimal so groß sein muß wie die 
Ladeleistung.
Für eine 6-V-Batterie wird ein Lade­
strom von I|. = 4 A gewählt. Damit 
wird die Ladeleistung P|. « 25 W. Der 
Transformator muß dann eine Nenn- 
scheinlcistung von etwa STr ~ 80 VA 
haben.
Transformatoren dieser Größe werden 
im Handel in Form von Netztransforma­
toren. die für Rundfunkgeräte gedacht 
waren, billig angeboten. Sämtliche 
Wicklungen bis auf die Primärwicklung 
(Netzwicklung) werden abgewickelt.

Die Sekundärwicklung wird neu ge­
wickelt. Die Sekundärspannung muß 
etwa 8,5 V im Leerlauf betragen. Soll 
eine 12-V-Batteric mit dem gleichen 
Trafo geladen werden, so muß die Se­
kundärspannung etwa 16 V betragen.
Der Ladestrom darf dann 2 A nicht 
übersteigen, damit die Transformator- 
Nennscheinleistung nicht überschritten 
wird. Der geringere Ladestrom ist ver­

tretbar, da die Ampere-Stunden-Zahl 
(Ah) für 12-V-Akkumulatorcn geringer 
als für 6-V-Akkumulatoren ist.
Windungszahl und Drahtquerschnitt für 
verschiedene Transformatortypen sind 
der Tabelle 1 zu entnehmen (1).
Die Wahl der Einweggleichrichtung er­
spart die Investition einer zweiten 
Diode, was eine wesentliche Preis­
ersparnis gegenüber dem geringen 
Mehrpreis des größeren Transformators 
bedeutet. Außerdem wird der Bauauf 
wand geringer.
Als Diode wird eine 10-A-Diode (Gc- 
oder Si-Diode) mit einem Kühlblech 
100 mm X 100 mm X 1 mm Aluminium 
eingesetzt. Selbstverständlich sind auch 
die gelegentlich im Handel erhältlichen 
Kühlkörper verwendbar.
Die Diode wird auf das Kühlblech mon­
tiert. Bei Auslegung des Gerätes für die 
Ladung einer 12-V-Batterie kann das 
Kühlblech entfallen. Das Kühlblech 
selbst wird isoliert im Gehäuse mon­
tiert. Als Gehäuse eignet sich ein Blech­
kasten, der mit kleineren Löchern zur 
Lüftung versehen wird. Primär- und 
sekundärseitig wird das Gerät abge­
sichert. Die primäre Sicherung schützt 
gegen innere Fehler. Die sekundäre 
Sicherung stellt einen Schutz gegen Ver- 
polen der Akkumulatoranschlüssc dar. 
Das Gehäuse selbst wird zum Schutz 
gegen Berührungsspannungen mit dem 
Schutzleiter des Netzes verbunden. Es 
ist also eine Anschlußschnur mit Schutz- 
leiler (dreiadrig) zu verwenden.
Der sich maximal cinstcllende Lade­
strom sollte dann einmal gemessen 
werden, damit die Grenzwerte nicht 
überschritten werden. Dieser maximale 
Strom stellt sich bei entladener Batte­
rie ein. Der Ladestrom wird mit zuneh­
mender Aufladung infolge der anstei­
genden Gegenspannung der Batterie 
geringer. Ist bei entladener Batterie der 
Ladestrom zu groß, muß die Sekundär­
windungszahl verringert werden. Bei zu 
kleinen Strom werten muß dann eine ge­
ringfügige Windungszahlcrhöhung vor- 
genömmen werden. Wenige Windungen 

haben infolge des geringen Innen Wider­
standes von Blcibattcricn schon erheb­
liche Stromänderungen zur Folge.
Mit obigen Ausführungen sind die für 
die Funktion des Ladegerätes unbedingt 
notwendigen Baugruppen beschrieben 
worden. Kleine Zusalzschaltungen bie­
ten eine wesentliche Verbesserung hin­
sichtlich des Bedienungskomforts, kön­
nen jedoch bedenkenlos entfallen. 
Allerdings weiß man gemäß obigen 
Ausführungen bei Anschluß der Batterie 
an das Ladegerät nicht, ob der Lade­
vorgang ordnungsgemäß abläuft.

3. Ladestromüberwachung
3.1. Überwachung des Primärkreises
Die Glimmlampe Gl überwacht die 
Sicherung des Primärkreises. Verlischt 
die Glimmlampe, so ist die Sicherung 
entzwei und muß ausgewechselt wer­
den. Bei Glimmlampen mit eingebautem 
Vorwiderstand entfällt R\.

3.2. Überwachung des Sekundärkreises 
Diese Überwachung erfolgt mit der 
über die Diode D 1 geschalteten Glüh­
lampe. Bild 3 zeigt qualitativ den Ver­
lauf der Sekundärspannung ÜTr und 
der Batteriespannung Ub als Funktion 
der Zeit. Von t( bis t? fließt durch die 
Diode Ladestrom. In der Zeit zwischen 
t2 und t:i sperrt die Diode. Die Sperr­
spannung liegt an der Diode an und 
bewirkt ein Aufleuchten der Glüh­
lampe.
Damit ist nachgewiesen, daß auch der 
Sekundärkreis geschlossen ist und La­
destrom fließen kann. Der Widerstand 
Rl.u dient der Anpassung der Glüh­
lampe. Bei Anschluß der Batterie leuch­
tet die Glühlampe bereits auf. Wird nun 
primärseitig das Gerät an das Netz an­
geschlossen, so wird die Kontrollampe 
infolge der viel größeren Sperrspan­
nung heller aufleuchten. •
3.3. Abschaltautomatik
Die Spannung an den Akkumulator- 
klemmen steigt während der Aufladung

Bild 1: Schaltung des Ladegerätes mit Ab­
schaltautomatik lür 6-V-Botterien. Die Klam­
merwerte gelten für die 12-V-Ausführung. An­
stelle der 10-A-Diode (GY 121- 125) kann 
auch ein Si-Gleichrichter oder 10-A-Bastlertyp 
verwendet worden. T (S) ist ein beliebiger 
npn-Si-Transistor (B 20)

Bild 2: Abwandlung der Abscholteinrichtung 
für einen pnp-Ge-Transistor /T(G)/. Verwend­
bar sind z. B. die Typen GC 123, GC 301, 
GS 109-■•112 bzw. ein 150-mW-Bastcltransistor
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Bild 3
Bild 3: Vorlauf dor Spannung am Gleichrich­
ter U^-Batterie -bzw. Akkuspannung, Urr-Trafo- 
Sekundärspannung

auf 2,7 V pro Zelle, gemessen während 
des Ladebetriebes, an. Der Automatik*  
baustein (Bild 1) zwischen Punkten A 
und B nutzt diesen Spannungsanstieg 
aus. Durch den Einsatz der Z-Diode und 
des Reglers ist die Ansprechspannung 
auf 0,1 bis 0,2 V genau einstellbar. Der 
Kondensator C verhindert ein Klappern 
des Relais kurz vor dem Ansprechen.
Die Diode am Relais ist eine Schutz­
diode, die bei Einsatz eines Transistors 
mit hoher Sperrspannung entfallen 
kann. Die Diode D 4 entkoppelt den 
Automatikbaustein vom eigentlichen 
Ladegerät (OA 901). Als Transistor ist 
ein Siliziumtransistor (beliebiger Typ) 
eingesetzt. Es kann jedoch auch ein 
Germaniumtransistor verwendet wer­
den. Der Nachteil von Germanium­
transistoren ist lediglich ihre größere 
Temperaturabhängigkeit. Der Äutoma- 
tikbaustein muß bei Einsatz eines Ger­
maniumtransistors gemäß Bild 2 auf­
gebaut werden (Umpolen aller von der 
Polarität abhängigen Bauelemente außer 
der OA901). Eine Stromverstärkung 
von ß = 20 ist ausreichend für die 
Funktion der Schaltung. Der Relais­
kontakt a1 bewirkt, daß das Relais nach 
erfolgter Abschaltung in Selbsthaltung 
geht. Dabei wird dann der Batterie der 
geringe Relaisstrom entnommen. Der 
eigentliche Abschaltkontakt ist der Öff­
ner a11, der das Gerät vom Netz trennt.

Wickrldalrn für den Transforninlor

Tra nsfonnator-T y p Sekunibnvindungszalil

8,5 V IG V
M 85a 39 74
M 85b 27 50
M 102a 30 56
M 102b 20 38
E 1 »ib 32 G7
E 1 IO6a 30 56
E I 106b 43

Drahtdurchmesser
8,5 V äi 1,6 mm 
IG V «v 1.2 mm

C 1 schützt diesen Kontakt von Beschä­
digungen durch Funkenbildung.
Als Relais eignen sich Schwachstrom­
relais init Starkstromkontakten - Typ 
GBR 313, GBR 701 - vom VEB Werk 
für Bauelemente der Nachrichtentech­
nik Großbreitenbach. Selbstverständlich 
sind beliebige andere Relais einsetzbar, 
wenn ihre Kontakte zum Schalten der 
Netzspannung geeignet sind und die 
Spule für eine Schwachstromerregung 
ausgelegt ist. Als Kontakte werden ein 
Öffner und ein Schließer benötigt, die 
voneinander isoliert sein müssen. Es 
empfiehlt sich, einen Kontakt von dem 
linken Kontaktsatz, den anderen von 
dem rechten Kontaktsatz zu verwenden.
Die Ansprechspannung des Relais sollte 
bei 6 V bzw. 12 V liegen. Nach [2] läßt 
sich ein beliebiges Relais für diese An­
sprechspannungen modifizieren. Der 
Gleichstromwiderstand der Relaisspule 
sollte etwa 150 Ohm bei 6 V und 300 
Ohm bei 12 V nicht unterschreiten.
Kleine Relaiswiderslände erfordern 
große Werte für den Elko und umge­
kehrt.

3.4. Inbetriebnahme und Eichung 
des Automatikbausteins

Grundsätzlich ist vor jedem Netzan­
schluß der Akkumulator anzuschließen!

Macht man dies nicht, so spricht die 
Abschaltautomatik sofort an. Da aber 
nach Abschaltung keine Spannung mehr 
ansteht, fällt dann das Relais in Ruhe­
stellung zurück. Die Folge ist ein 
dauerndes Anziehen und Abfallen des 
Relais. Bei der Erstinbetriebnahme wird 
der Regler bei Einsatz eines Silizium­
transistors in die Stellung B, bei Ein­
satz eines Germaniumtransistörs in die 
Stellung A gebracht. Damit ist der 
Automatikbaustein nicht wirksam. Ist 
die Batterie nun aufgeladen (Kontrolle 
mit Spannungsmesser oder besser mit 
Säureprüfer), wird er so lange verstellt, 
bis das Relais das Ladegerät vom Netz 
trennt (langsam stellen!). Diese Ein­
stellung wird dann beibehalten und 
braucht nicht mehr verändert zu wer­
den. Selbstverständlich können die un­
ter Punkt 3 beschriebenen Einrichtun­
gen auch in ein vorhandenes Gerät bzw. 
in ein Gerät mit Zweiweggleichrichtung 
eingebaut werden.

4. Zusammenfassung
Es wird der Aufbau eines Ladegerätes 
für 6-V- und 12-V-Autoakkumulatorcn 
beschrieben. Die Wahl der Einweg- 
glcichrichtung gestattet einen extrem 
einfachen Aufbau. Weiterhin werden 
Zusatzcinrichtungen für Ladestromüber­
wachung sowie automatische Abschal­
tung bei geladener Batterie angegeben. 
Diese Zusatzeinrichtungen erhöhen den 
Bedienungskomfort, sind jedoch nicht 
funktionell erforderlich.
In einem weiteren Artikel wird gezeigt 
werden, wie der gleiche Transformator 
bei geringer Modifizierung als Modell­
eisenbahn-Transformator mit stufenlos 
regelbarer Ausgangsspannung einge­
setzt werden kann.
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Transistortester mit geringem Aufwand

1. Einleitung
Es wird eine Bauanleitung für ein klei­
nes Prüfgerät gegeben, welches dem 
Amateur gestattet, die Stromverstär­
kung von Transistoren ohne den lästi­
gen Zeitaufwand einer Kompensation 
zu bestimmen. Desweiteren lassen sich 
der Reststrom und das HF-Verhalten 
von Transistoren, die Schwingfreudig- 
keit von Quarzen, die Polarität und 
der Sperrstrom von Dioden sowie De­
fekte an Widerständen und Eikos er­
mitteln. Mit Hilfe eines Rundfunkemp­
fängers lassen sich Schlüsse über die 
VFO-Eignung und die Rauscheigen­
schaften von Transistoren ziehen. 
Gute Dienste leistet die Schaltung als 
HF-Generator beim Abgleichen und 
Frequenzmessen vom Langwellen- bis 
zum UKW-Bereich.

Das vorliegende Gerät ist als „Schälzo- 
meter" zu betrachten; es stellt einen 
Kompromiß für den Hausgebrauch dar 
zwischen dem Aufwand an Material und 
Bauzeit und der Genauigkeit. Bei der 
Auswahl von Bastel transistoren für die 
verschiedensten Verwendungszwecke 
envies sich seine Nützlichkeit. Verglei­
chende Stromverstärkungsmessungen 
mit dem „Transivar" zeigten eine Ab­
weichung kleiner als zehn Prozent.

2. Arbeitsweise der Schaltung
Die Schaltung des Gerätes zeigt Bild 1. 
Ist der Schalter S geöffnet, läßt sich am 
Instrument I der Reststrom des ange­
klemmten Transistors ablesen. Bei ge­
schlossenem Schalter bekommt die Ba­
sis Spannung und mit dem Potentio­
meter P läßt sich der Basisstrom ein­

stellen. Da die Basis-Emitter-Spannung 
bei kleinen Kollcktorströmen im Be­
reich einiger Zehntel Voll liegt, kann 
man sie, ohne einen Fehler größer als 
etwa 5% zu machen, getrost vernach­
lässigen. Konstante Batteriespannung 
vorausgesetzt, läßt sich jeder Potentio­
meterstellung ein Stromwert zuordnen. 
Erhöht man nun durch Regelung an P 
den Kollektorstrom um beispielsweise 
1 mA, so entspricht dieser Kollektor­
stromerhöhung ein ganz bestimmter 
Basisstrom, der ja vorher gleich Null 
war. Der Quotient aus diesen beiden 
Stromdifferenzen ist aber der Strom­
verstärkungsfaktor B. Für eine be­
stimmte Kollektorstromerhöhung ist 
also je nach Transistorexcmplar eine 
mehr oder weniger große Basisstrom­
erhöhung notwendig. Deshalb läßt sich 
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das Potentiometer in Stromverstärkun­
gen eichen. R 3 ist ein Schutzwiderstand 
für die Begrenzung des Basisstromes 
bei völlig nach links gedrehtem Poten­
tiometer. Die Eichung geschieht in der 
Weise, daß man in Reihe mit S ein In­
strument legt und durch Quotienten­
bildung A le/A Iß den Stromverstär­
kungsfaktor als Funktion des Drehwin­
kels aufträgt.

B /Hb boizllc = 1 mA

3 330 /¿A
5 200 n A

10 100 n A
30 33 //A
60 20 /*A

100 10//A
200 5 //A

Die Buchsen B und E (ohne Transistor) 
sind bei der Prozedur kurzgeschlossen.
Legt man zwischen den Kollektor und 
der Basis in dieser Schaltung einen 
Zweipol, der eine Phasendrehung von 
größer als 90 Grad hervorruft, so las­
sen sich HF-Schwingungen erzeugen.
Als phasendrehende Glieder kann man 
einen Schwingkreis oder einen Quarz 
nehmen. Bei Anschaltung dieser Bau­
elemente ändert sich der Kollektor­
strom. Das ist ein sicheres Zeichen für 
die Entstehung von HF-Schwingungen.
An C2 läßt sich ein Bruchteil der Kol­
lektorwechselspannung abnehmen. Bei 
Frequenzen kleiner als 2 MHz muß man 
gegebenenfalls zwischen C und E noch 
einen Kondensator von 600 pF schalten.
Die Konstanz der erzeugten Frequenz 
ist jedoch klein, da den frequenzbe­
stimmenden Bauteilen die spannungs­
abhängige Kollektorspcrrschichtkapazi- 
tät parallel liegt. Hat man einmal einen 
Schwingkreis auf eine bestimmte Fre­
quenz abgeglichen, so muß man ihn 
stets mit demselben Transistor bei 
gleich eingeregeltem Kollektorstrom 
betreiben.
Schließt man die Buchsen E und D kurz, 
so läßt sich das Instrument als Volt­
meter verwenden. R 2 ist so bemessen, 
daß die Batteriespannung gut ablesbar 
ist. Im Mustergerät entspricht dem 
Vollausschlag eine Sp<mnung von 10 V, 
so daß alle Transistorbatterien über­
prüft werden können. Setzt man zwi­
schen E und D eine Diode ein, so zeigt 
das Instrument bei defekter Diode die

Bild 1: Schaltung des universellen Prüfgerätes

Batteriespannung, bei in Durchlaßrich­
tung gepolter Diode die Battcriespan- 
nung abzüglich der Schleusenspannung 
(Germaniumdioden 0,3 V, Silizium­
dioden 0,7 V) und bei Polung in Sperr­
richtung den Reststrom an. Verwendet 
man allerdings ein Instrument mit ho­
hem Stromverbrauch (im Mustergerät 
4,5 mA), so ist bei den meisten Dioden 
und bei einigen Transistoren kein Aus­
schlag bei Sperr- und Reststrommes­
sung feststellbar. Man hilft sich hier 
durch Einschalten eines Mikroampere­
meters in die Batteriezuleitung. Ströme 
lassen sich zwischen den Buchsen C 
und „Minus" messen. Der Gleichstrom- 
widerstand der Drossel ist dabei noch 
vertretbar niedrig. R 1 schützt Instru­
ment und Meßobjekte vor Überlastung. 
C3 und C4 blocken die Gleichstrom- 
lei tungen gegen HF ab.

3. Mechanische Konstruktion
Das Gehäuse wurde aus PVC gebogen. 
Innen sind zwei Winkel befestigt, an 
denen die Frontplatte festgeschraubt 
wird. Wenn kein geeignetes Instrument 
greifbar sein sollte, tut es auch ein 
meist vorhandenes Vielfachmeßgeräl, 
bei dem man noch den Vorteil der Be- 
reichsumschaltung hat (Rest- und Sperr­
strom’). Die Frontplatte besteht aus 
Pertinax, in das man die Buchsenbe­
zeichnungen mit einem spitzen Gegen­
stand leicht einkratzen kann. Um die 
verschiedensten Quarze schnell testen 
zu können, wurden 3 Buchsenpaare par­
allel geschaltet. Wer noch Platz hat, 
sollte eine Channelquarzfassung vor­
sehen. Die Batterie wurde bewußt nicht 
mit in das Gerät eingebaut, so kann 
man sie jederzeit anderweitig verwen­
den. Beim Verfasser sind das Gerät, die 
Batterie und die Zubehörteile (Leitun­
gen für Battcrieanschluß, Vergleichs­
transistor, Testschwingkreise) in einer 
passenden Pappschachtel untergebracht. 
Die Bilder 2 und 3 veranschaulichen 
die gewählte Aufbauversion.

4. Durchführung der Messungen
Zuerst wird die Batterie angeschlossen. 
Die eingezeichnctc Polung gilt für pnp- 
Transistoren. Will man npn-Transisto­
ren messen, muß man die Batterie und 
das Instrument umpolen (evtl, mit zu­
sätzlichem Schalter). Das Potentiometer 
steht auf Rechtsanschlag und der Schal­
ter auf „Reststrom". Sodann klemmt 
man den Transistor an und liest den 
Reststrom ab. Nun wird der Schalter 
auf „Stromverstärkung" gestellt und 
das Potentiometer vorsichtig nach links 
gedreht, bis man am Instrument den 
Reststrom plus 1 mA eingestellt hat. 
Am Potentiometer ist der Stromverstär­
kungsfaktor ablesbar. Bei Leistungs­
transistoren erhöht man den Kollektor­
strom z. B. um 4 mA und multipliziert 
dann die erhaltene Stromverstärkung 
mit vier.
Zur Prüfung des HF-Vcrhaltens stellt 
man einen Kollektorstrom von 1 mA 
ein. Mit Hilfe einiger Serienresonanz­
kreise mit einem Frequenzabstand von 
1 bis 10 MHz, die man sich so herstellt, 
daß sie in eine der Buchsen Q passen, 
prüft man nun, bei welcher Frequenz 
der Transistor gerade noch schwingt, 
d. h. der Kollektorstrom bei Einstecken 

des Kreises einen Dip zeigt. Statt der 
Kreise lassen sich auch Quarze ver­
wenden.
Für die Quarztestung sucht man sich 
einen Transistor aus, der bei 30 MHz 
noch schwingt. Steckt man den unbe­
kannten Quarz in die Buchsen Q, so 
muß sich der Kollektorstrom beim An­
schwingen des Quarzes ebenfalls 
ändern.
Die Messung von Halbleiterdioden ist 
bereits bei der Beschreibung der Ar­
beitsweise im Abschnitt 2 beschrieben. 
Widerstände lassen sich in beschränk­
tem Maße bestimmen. Der Widerstand 
wird an C angeklemmt und die Span­
nung zwischen der Buchse „minus" und 
dem freien Widerstandsende zugeführt.
Vorher fertigt man sich eine kleine 
Eichkurve an, indem man die Instru- 
mentausschläge einiger bekannter Wi­
derstände auf der x-Achse und die Wi­
derstandswerte auf der y-Achse eines 
Koordinatensystems aufträgt und die 
Punkte zu einer Kurve verbindet. Mit 
den abgclcsenen Skalenteilen des un­
bekannten Widerstandes geht man in 
dieses Diagramm und liest den zuge­
hörigen Widerstandswert ab.
Die Brauchbarkeit von Eikos aller Grö­
ßenordnungen läßt sich überschlägig 
bestimmen. Man schließt den Elko an 
die Klemmen C und E an (Polung be­
achten). Aus der Größe des Ladestrom­
stoßes kann man auf die Kapazität 
schließen. Bei zu großem Reststrom for­
miert man den Elko zweckmäßiger­
weise vor dem Einsatz. Namentlich bei 
überlagerten Eikos läßt ein unregel­
mäßiges Pendeln des Instrumentenzei­
gers beschränkte Brauchbarkeit erwar­
ten.
Mit dem „Testtransistor" in Verbindung 
mit Quarzen und Schwingkreisen der 
gewünschten Frequenz läßt sich das Ge­
rät auch als HF-Generator verwenden. 
Zwischen den Buchsen E und HF läßt 
sich die Hochfrequenz entnehmen.
Zur Feststellung des Transistorrauschens 
legt man in die Kollektorleitung eine 
NF-Drossel oder einen NF-Übertrager. 
Parallel dazu schaltet man die Ton­
abnehmerbuchsen eines Rundfunkgerä­
tes und vergleicht die Stärke des Rau­
schens der verschiedenen Transistoren.
Gibt man die mit Quarz oder mit 
Schwingkreis erzeugte HF eines VFO- 
Transistors zusammen mit einem sta­
bilen Prüfgeneratorsignal auf den Ein­
gang eines UKW-Rundfunkempfängers, 
so tritt eine Mischung der in den UKW- 
Bereich fallenden Oberwellen der bei­
den Frequenzen ein. Der Überlage­
rungston muß klar und stabil sein, 
Rauhigkeit und Frequenzschwankun­
gen lassen den betreffenden Transistor 
für einen VFO ungeeignet erscheinen. 
Alle geprüften Ge-Transistoren zeigten 
im Gegensatz zu Si-Transistoren diesen 
Effekt.

E.-J. Haberland, DM2AJH
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434 FUNKAMATEUR Nr. 9 • 1969



Transistor-Eintakt-A-Verstärker mit gleitendem Arbeitspunkt

Ing. P. EBERT

Mit Eintakt-A-Endstufen erreicht man 
bei minimalem Aufwand maximale Ver­
stärkung und ausreichende Ausgangs­
leistungen bei geringen Verzerrungen. 
Der Stromverbrauch ist von der Aus­
steuerung unabhängig. Bei Netzbetrieb 
ist das ein großer Vorteil, denn der 
Netzteil kann einfach aufgebaut sein. 
Der Wirkungsgrad spielt hier eine un­
tergeordnete Rolle. Beim A-Verstärker 
ist der mittlere Wirkungsgrad gering. 
Damit ist dieser einfache Verstärker 
für netzunabhängigen Betrieb wenig ge­
eignet. In Bild 1 sind die Zusammen­
hänge noch einmal dargcstellt.

Batterieleistung:

Pß = Ußau • I» (1)

Nf-Lcistung bei voller Aussteuerung:

Pl = ‘ üc * ic (2)

In der Praxis wird ein Endverstärker 
aber nur selten voll ausgesteuert!
NF-Lcistung bei teilweiser Aussteue­
rung :

I
PL «= - m2 • öP • ic (3)

Verlustleistung:
Pv = P1J • PL (4)
Wirkungsgrad:

Bild 1; Idealer A-Vcrstörker bei vcrschiede-
nen Aussteuerungen

Daraus folgt, daß der Wirkungsgrad des 
idealen A-Verstärkers bei voller Aus­
steuerung maximal 50" n erreichen kann 
(der reale A-Verstärker erreicht etwa 
45% Wirkungsgrad). Da die Aussteue­
rung aber quadratisch eingeht, folgt, 
daß der größte Teil der Batterieleistung 
verlorengeht.
Die nachfolgende Schaltung enthält die 
Vorteile des A-Verstärkers und vermei­
det seine Nachteile. Die Verlustleistung 
eines A-Verstärkers kann nämlich ver­
ringert und damit auch bei kleinen 
Aussteuerungen ein relativ guter Wir­
kungsgrad erzielt werden, wenn dafür 
gesorgt wird, daß der Arbeitspunkt des 
Transistors sich in Abhängigkeit von 
der Amplitude der Steuerspannung ver­
schiebt (Bild 2). Es ergibt sich beim 
GD 100 z. B. ein Verhältnis von Pv : Pv' 

«2:1. Bild 3 zeigt die Schaltung eines 
praktisch erprobten A-Verstärkers mit 
gleitendem Arbeitspunkt.
Die beiden Vorstufen mit T1 und T 2 
bieten keine Besonderheiten. Die Ar­
beitspunkte liegen fest und sind z. T. 
durch Gegenkopplungen stabilisiert. 
Zur Erzielung eines hohen Eingangs­
widerstandes arbeitet T 1 in Kollektor­
schaltung. Damit ist der Eingang so 
hochohmig, daß er sich zum Anschluß 
an eine hochohmige Spannungsqucllc, 
z. B. Kristalltonabnehmer, eignet. T1 
und T 2 sind galvanisch gekoppelt. Da­
mit entfallen frequenzabhängige Kop­
pelelemente.
T 3 arbeitet wieder in Kollektorschal­
tung und ist mit dem Emitter galva­
nisch an T 4 angekoppelt. Durch den
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Bild 3: Eintakt-A-Vcrstörlcer mit gleitendem 
Arbeitspunkt

Bild 4a: Leiterplatte für den beschriebenen 
Eintakt-A-Verstärker (oben)

Bild 4b: Bestückungsplan für die Leiterplatte 
des Eintakt-A-Verstärkors (unten)

hohen Eingangswiderstand von T 3 und 
die galvanische Kopplung ergibt sich 
ein gutes Frequenzverhalten der Schal­
tung.
Der Lastwiderstand von T4 wird direkt 
vom Lautsprecher mit einer Impedanz 
von 4---6 Ohm gebildet. Parallel zum 
Lautsprecher liegt der Übertrager Tr 1.
Mit D1 wird die transformierte NF- 
Spannung gleichgerichtet und mit C5 
geglättet. C 5 und R 13 bilden eine Zeit­
konstante, die eine verzögerte Regelung 
bewirkt. Damit wird verhindert, daß 
der Arbeitspunkt unmittelbar im Rhyth­

mus der natürlichen Amplitudenschwan­
kungen der Musik oder Sprache gleitet.
Die Steuerspannung wird über R 12/R 13 
der Basis von T 3 zugeführt. Über den 
Spannungsteiler R10/R11 wird die 
Diode vorgespannt und gleichzeitig der 
Ruhe-Arbeitspunkt von T3 und T4 ein­
gestellt
Bei kleinen NF-Eingangsspannungcn 
wird nur eine geringe Steuerspannung 
induziert, so daß der Arbeitspunkt in 
der Nähe von A' liegt (Bild 2). Liegt 
dagegen eine Signalspannung großer 
Amplitude an, so entsteht eine relativ 

hohe negative Steuerspannung, der Ar­
beitspunkt wandert gegen A.
Bild 3 zeigt die praktisch erprobte 
Schaltung und Bild 4 die Leiterplatte 
dazu. T 4 wird nicht direkt auf der Lei­
terplatte, sondern mit dem Kühlblech 
auf Tr 1 befestigt.
Bei einem Eingangssignal von - 10 dB 
ergibt sich bei einem Lautsprecher mit 
Z = 5 Ohm eine Ausgangsleistung von 
P — 0,5 W. Diese Leistung ist z. B. für 
die Wiedergabe von batteriebetriebenen 
Plattenspielern ausreichend. Der Fre­
quenzgang liegt zwischen 250 Hz und
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Tabelle 1

Daten de» Übertragers
Kern: EI 48

Luftspalt: 0,2 mm
Primärwicklung; 110 Wdg.
Sekundärwicklung: 170 Wdg.
(Anzapfungen bei HO und 140 Wdg.)
oder:
Kern: M 42
Luftspalt: 0,55 mm
Primärwicklung: 200 Wdg.
Sekundärwicklung: 250 Wdg.,
(Anzapfungen bei 150 und 200 Wdg.)

15 kHz (Abfall um 3 dB), der Klirrfak­
tor bei Ansteuerung mit - 10 dB beträgt 

Der oben beschriebene Verstärker kann 
also gut in einem portablen Gerät ein­
gesetzt werden und garantiert dann 
sparsamsten Betrieb. Bestehen Forde­
rungen hinsichtlich der Erweiterung des 
Frequenzganges oder Vergrößerung der 
Leistung, so ist das ohne weiteres mög­
lich durch die Vergrößerung der fre­
quenzbestimmenden Kapazitäten bzw. 
durch den Einsatz anderer Transistoren, 
für T 4 GD 160 o. ä. und für T 3 GC 301 
o. ä.
Dem Verfasser kam es lediglich darauf 
an, zu demonstrieren, daß auch A-Ver- 
stärker mit gutem Wirkungsgrad be­
trieben werden kennen.

Tabelle 2

Meßwerte de» VcrMürkcr*  nach Bild 3

Uc I« «les gesamten Verstärkers
—dB mA

15 50
10 500
5 700
0 25

Literatur

(1) Müller,Otto: Flächentransistoren. Verlag Tech­
nik, Berlin

(2) Schröder: Elektrische Nachrichtentechnik, 
Bd. 2

(3) HWF-Transistorkennlinicn

Ein quarzstabiler KW-Konverter mit synchronisiertem Oszillator

R. NITZSCHNER - DM 2 EDL, ex DM 4 WPL

Der Verfasser hat vor knapp 3 Jahren 
mit großem Interesse den Beitrag von 
DM 2 BRL in (1] gelesen. DM 2 BRL hat 
dort bereits eine umfangreiche, prin­
zipielle Vorarbeit zur Beschreibung des 
»eit 18 Monaten bei DM 4 PL in der Er­
probung befindlichen Konverters ge­
leistet. Es kann deshalb auf ausführ­
liche, einleitende Bemerkungen ver- 
zichtet werden. Dieser Beitrag soll 
hauptsächlich eine kurze funktionstech- 
nische Beschreibung und Darlegung der 
gesammelten Erfahrungen beinhalten.
In (2) fand der Verfasser ein zwei­
felsohne sehr gut geeignetes Prinzip 
für ein Kurzwelleneingangsteil, das den 
Forderungen nach hoher Frequenzsta­
bilität mit möglichst wenig Schwing­
quarzen bei müheloser Erfassung sämt­
licher Kurzwellenamateurfunkbändcr 
mit einem erträglichen elektronischen 
und mechanischen Aufwand gerecht 
wird.

1. Arbeitsweise des Konverters
Das Blockschaltbild zeigt die grund­
sätzliche Funktion der drei mechanisch 
voneinander getrennten Bausteine, 
deren Schaltung in Bild 2 und 3 er­
sichtlich ist. Es ist leicht zu erkennen, 
daß der Konverter nicht nur für Emp­
fangszwecke, sondern auch transceive 
genutzt werden kann. Bild 2 zeigt die 
Schaltung des Rasteroszillators zusam­
men mit der des Synchronisierbaustei­
nes. Die in Rö 6 erzeugte Schwingung 
des 100-kHz-Quarzes wird mit Rö7 zu 
einer Rechteckschwingung mit steilen 
Flanken verzerrt und in Rö8, L1, L2 
zu steilflankigen Nadelimpulsen diffe­
renziert. Ein System von Rö9 dient als 
Mischstufe für die Schwingung des Ra­
steroszillators und des oberwellenrei­
chen 100-kHz-Spektrums.
In dieser Stufe wird im gerasteten Zu­
stand die relative Phasenlage des aus 
der Schwebung der Rasteroszillatorfre­
quenz mit den beiden benachbarten 

Spektrallinien gebildeten Spannungs­
zeigers mit dem feststehenden Sum- 
men-Spannungszciger aus dem Spek­
trum ausgewertet (2). Das nachfolgende 
Verstärkersyslem erhält dabei eine in 
der Amplitude stark veränderliche 
Spannung mit der Frequenz 100 kHz 
aufgeprägt (2). Diese wird in einem 
Audionsystem (Rö 5) gleichgerichtet 
und steuert das Magnetvariometer für 
die Frequenzkorrektur des Rasteroszil­
lators (2). Außerhalb der Raststellen 
flackert die Anzeigelampe, weil eine 
Bandsperre für 100 kHz die dann vor­
handenen anderen Frequenzkomponen­
ten durchläußt. Sic setzen die mit relais- 
gesteuerter Kondensatorumladung ar­
beitende Suchschaltung in Bewegung, 
die sich nach dem Einfangen in eine 
Raststeile selbsttätig wieder abschaltet 
(2). Das Suchrelais A schaltet im ge­
rasteten Zustand die Signallampe wie­
der aus. Fällt für den Konverter ein­
mal kurz die Stromversorgung aus, so 
sorgt die Suchschaltung dafür, daß der 
Rasteroszillator nach wenigen Sekun­
den automatisch wieder einrastet.
Mit Hilfe des synchronisierten Oszilla­
tors kann also eine beliebige Anzahl 
quarzstabiler Schwingungen mit je

Bild 1: Das Block­
schaltbild des Konver­
ters 

100 kHz Abstand erzeugt werden. Es 
ist somit die Aufstellung eines univer­
sellen Frequenzfahrplanes möglich. Zur 
restlosen Überstreichung der 5 Amateur­
bänder werden demnach über 35 ver­
schiedene Oszillatorfrequenzen benötigt. 
Der Schwingkreis des Rasteroszillators 
wird mit dem Bandschalter S1 umge­
schaltet. Die einzelnen 100-kHz-Berei- 
chc können mit dem Drehkondensator 
C1 innerhalb des Bandes ausgewählt 
werden. Es ergibt sich je nach den in­
dividuellen Erfordernissen die Mög­
lichkeit, daß der Rasteroszillator frei 
durchstimmbar betrieben wird. Man 
braucht ja nur die Synchronisationsein­
richtung abzuschalten. Es ist dadurch 
eine schnellere Bandbeobachtung (be­
sonders auf 10 m!) möglich. Leider ist 
der Oszillator dann ziemlich stark fre­
quenzmoduliert, wenn die Betriebs­
spannung nicht ausgezeichnet gesiebt 
ist. Die Spule L 5 soll etwa 80 bis 
90 Prozent der Windungszahl von L6 
haben. Die Anzapfung für die Magnet- 
vatiometcrspule L 4 soll bei etwa 
75 Prozent der Windungszahl von L 5 
liegen.
Es wurden für das Magnetvariometer 
L 3.4 verschiedene Systeme ausprobiert.

Bild!
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4

Bild 2: Die Schaltung des Synchronisierbau­
steins und des Rasteroszillators. L 1 L 2 
5,4 uH, A Kleinstumpfrelais, 62 V, Bv-0335-7, 
R FT-Großbreitenbach

Bild 3: Die Schaltung des Mischteiles und 
der HF-Vorstufe. Relais B siehe Relais A
Das Schirmgitter der E (c) F 82 muß mit 5 n 
abgeblockt werden und liegt Uber 100 kOhm 
an der Betriebsspannung

Bild 4: Impulse am Meßpunkt Ml. t 1 : 12 
größer als 150 : 1

Bild 5: Prinzipieller Aufbau des Magnetvario­
meters. L 3 15 000 Wdg. L4 8 Wdg.

Ani besten funktionierte ein übliches 
elektromagnetisches Wobbelsystem nach 
Bild 5. Der Luftspalt zwischen dem 
HF-Eisenkern von L 4 und dem Eisen­
kern von L 3 soll etwa 0,1 bis 0,2 mm 
betragen und kann mit einer dünnen 
Plastc-folie ausgefüllt werden. Es ist 
darauf zu achten, daß der Kern von L 4 
aus sehr verlustarmen Kernmaterial 
besteht. Der Frequenzgang der 100- 
kHz-Bandsperrc ist so ausgelegt, daß 
die Frequenz 100 kHz sehr gut unter­
drückt wird und die Frequenz 50 kHz 
leicht angehoben erscheint. Beim Ab­

gleich des Filters isl auf eine sehr gute 
Unierdrückung der 100 kHz zu achten. 
Es sind nach Möglichkeit für die Induk­
tivitäten Schalenkcrne zu verwenden. 
Versuche mit minderwertigen Ringker­
nen ergaoen eine nocn zu mangeinafte 
Unterdrückung der 100-kHz-Schwin- 
gung. Dies hatte auf dem 15- und 10-m- 
Band ein schlechtes Arbeiten der Such­
schaltung zur Folge.
Die Impulsmischstufe muß mit mög­
lichst steilflankigen Nadelimpulsen an- 
gesteuert werden. Je steiler die 100- 
kHz Nadelimpulse sind, um so besser
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Bild 6: Frontplatten-Ansicht des beschriebenen KW-Konvcrtcrs Bild 7: Blick auf das Chassis des KW-Konverters

funktioniert die Anordnung bei Fre­
quenzen über 15 MHz. Es ist ein mög­
lichst großes Verhältnis von t l : 12 
(Bild 4) anzustreben. Es soll etwa 
150 : 1 nicht unterschreiten. (Gemessen 
mit Oszillograf „Duoskop".) Für die 
Spulen L 1 und L 2 wurde ein üblicher 
Kurzwellenminiaturspulenkörper ver­
wendet. Eine bessere Übertragung des 
höheren Oberwellenspektrums dürfte 
eventuell ein Ringkernübertrager hoher 
Grenzfrequenz ermöglichen. Für Rö9 
sollte unbedingt eine ECC 88 verwen­
det werden. Wird z. B. eine nicht so 
steile ECC 85 eingesetzt, arbeitet die 
Synchronisation auf 15 und 10 m nicht 
mehr einwandfrei, da der Haltebereich 
zu klein wird. Der Abgleich auf größ­
ten Haltebereich erfolgt auf 10 m. Da­
bei sind der Katodentrimmregler und 
L1/L2 vorsichtig und wechselseitig zu 
verändern. Der günstigste Arbeitspunkt 
der Rö 5 liegt zwischen 10 und 13 mA 
Katodenstrom. Bei exaktem Abgleich 
kann ein Haltebereich von + 30 kHz 
auf allen Bändern erreicht werden.
Ein besonderes Kriterium stellt die 
Frequenzinstabilität des Rasteroszilla­
tors gegenüber Temperaturschwankun­
gen dar. Sie wird in starkem Maße von 
der Stabilität des Arbeitspunktes von 
Rö5, der Änderung der Induktivität 
des Magnetvariometers hervorgerufen. 
Eine Temperaturkompensation des 
Oszillatorschwingkreises sollte deshalb 
angestrebt werden. Eine weitere 
Schwierigkeit besteht in der Erzeugung 
einer genügend großen Oszillatorampli- 
tude auf den höheren Bändern mit Rö 4.
Eine Abhilfe schafft bestimmt die Ver­
wendung einer steileren Oszillator­
röhre und die Vergrößerung der stabi­
lisierten Betriebsspannung auf 250 V. 
Die Schaltung des Mischteiles und der 
HF-Vorstufe ist aus Bild 3 ersichtlich. 
Die HF-Vorstufe weist schallungstech- 
nisch keine Besonderheiten auf. Mil 
einem Doppeldrehkondensator 2 X 500 
pF kann der Preselektor abgestimmt 
werden. Zur Verbesserung der Selektivi­
tät der Kreise durch kleine Rückkopp­
lungskapazitäten auf 20 bis 10 m vom 
Anoden- zum Gitterkreis wurde eine 
künstliche Mitkopplung eingebaut. Ver­
stärkung und Entdämpfung lassen sich 
mit dem Katodenpotentiometer regeln.

Die Entdämpfung darf aber nicht zu 
weit getrieben werden, da sonst die HF- 
Röhre bei Ortsstationen zu kreuzmodu­
lationsanfällig wird. Antenne und 
Mischstufe sind durch die große Ver­
stärkung der Vorstufe lose angekoppelt. 
Der Triodenmischer im Empfangsweg 
ist sehr kreuzmodulationsarm und hat 
sich gut bewährt.
Die ZF wird über BF 1 ausgekoppelt. 
Da mit dem Nachsetzer der Eichfre­
quenzsender OMA (CSSR) empfangen 
werden kann (ZF 2,5 bis 2,6 MHz), läßt 
sich die Frequenz des lOO-kHz-Quirzes 
sehr bequem kontrollieren. Der elektro­
nische Aufwand für die Erzeugung 
quarzstabiler Frequenzen im höherfre- 
quenten Oszillator wird durch das Ein­
fügen einer weiteren Mischstufe für 
Sende- und Transceivezwecke besser ge­
nutzt. Das Pentodensystem von Rö3 ar­
beitet als Sendemischstufe. Das auf die 
Amateurbänder gemischte Signal wird 
über das als Katodenfolger arbeitende 
Trioden System der RÖ3 an Bu 1 ausge- 
koppclt. Die nötigen Schaltfunktionen 
zwischen Senden und Empfang erledigt 
das Relais B. Da die Bandfilter BF 1 und 
BF 2 nur 100 kHz breit sind, genügt 
eine feste Abstimmung der Kreise.
Das Netzteil soll 150 V stab, und nach 
Möglichkeit für den Rasteroszillator 
auch -|- 250 V stab, liefern. Des weiteren 
natürlich die Heizspannung der Röhren. 
Die Stabilisierung der Heizung ist nicht 
erforderlich. Großer Wert isl unbedingt 
auf gute Siebung der Gleichspannung 
zu legen. Der Netztrafo sollte nach Mög­
lichkeit abgcschirmt werden, damit sei­
ne Magnetfelder das Magnetvariometer 
nicht beeinflussen können.

2. Der mechanische Aufbau
Der prinzipielle Aufbau des Gerätes ist 
aus Bild 6 und Bild 7 zu erkennen. 
Durch die teilweise Anwendung der 
Leiterplattentechnik ist ein bequemer 
Service möglich. Der Synchronisierbau- 
stcin ist vollständig abzuschirmen und 
zu verdrossein, damit die Nebenwcllen- 
Unterdrückung über 50 dB gehalten wer­
den kann. (Die erste Nebenwelle er­
scheint in 100 kHz Abstand!). Es gilt 
der Grundsatz: Je besser die Vorselck- 
tion der Kreise, je besser die Abschir­

mung und Verdrosselung der einzelnen 
Bausteine, um so größer ist die Neben- 
wellcnunterdrückung.
Der Verfasser dieses Beitrages glaubt 
einen kleinen Einblick in die Technik 
der synchronisierten Oszillatoren gege­
ben zu haben und hofft in Kürze einen 
Transceiver, dessen Grundlage der be­
schriebene Konverter bildet, vorstellen 
zu können.
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Etwas über Z-Dioden

Z-Diodc ist die neue Bezeichnung für die alt­
bekannte Zenerdiode. Der Name wurde geändert, 
weil der Wirkung der meisten Z-Diodcn der Lawi- 
nendurchbruch (über etwa 5 V dominierend) und 
nicht der Zcncrcffekt (nur bei Dioden unter etwa 
5 V Durchbruchspannung) zugrunde Hegt. Beide 
Effekte treten in Sperrichtung auf und wirken sich 
nicht zerstörend aus. Z-Dioden werden ausschließ­
lich auf Siliziumbasis hergcstellt und verhalten 
sich in Durchlaßrichtung wie normale Dioden. Die 
beiden Effekte bewirken ein starkes Ansteigen 
(des ansonsten bei Si-Diodcn sehr geringen) Spcrr- 
stromes oberhalb einer bestimmten Spannung; es 
ergibt sich ein sehr geringer differentieller Wider­
stand. so daß diese Dioden zur Spannungsstabili- 
sicrung eingesetzt werden können.

Diese Spannung ist exemplarabhängig. Damit man 
auch einen kleinen differentiellen Widerstand er­
reicht, muß ein gewisser Strom (s. Datenblatt) 
durch die Diode fließen. Auf gleichen Strom be­
zogen. haben Dioden mit einer Nennspannung um 
7 V absolut und auch auf die Spannung bezogen 
den geringsten differentiellen Widerstand. Da der 
Zcncrcffekt einen negativen und der Lawinendurch- 
bruch einen positiven Tcmperaturkocffizicntcn ha­
ben. gibt es eine Spannung, bei denen sich die 
Tcmperaturkocffizicntcn nusglcichen. Diese Span­
nung liegt zwischen 5,5 und 6 V Für hohe Anfor­
derungen an die Stabilisierung nimmt man also 
am besten eine Diode von etwa 7 V. für hohe 
Tcmperaturabhüngigkcit eine von etwa 5.8 V. Für 
höhere Spannungen sind dann Reihenschaltungen 
von Dioden mit kleineren Spannungen vorteilhaft.

BTO
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Transistor-Gegentakt-Endstufe mit den Übertragern K40 und K41

Ing. D. MÜLLER

1. Der Übertrager K 41
Auffallend oft werden in Bauanleitun­
gen für Transistor-Taschen- oder Kof­
ferempfänger die Übertrager K 20 und 
K 21 bzw. K 30 und K 31 verwendet. Im 
Beitrag (1) hatte der Verfasser nach­
gewiesen, daß ein Verstärker mit dem 
Übertrager K 21 nur dann eine Sprech­
leistung von etwa 100 mW abgeben 
kann, wenn er mit mindestens 9 V Be­
triebsspannung und einem Lautsprecher 
von höchstens Z = 5 Ohm betrieben 
wird. Bei Benutzung der üblichen Klein­
lautsprecher mit Z — 8 Ohm und Batte­
riespannungen unter 9 V liegt die er 
zielbare Sprechleistung schon beträcht­
lich unter 100 mW.
Beim Übertrager K 31 liegen die Dinge 
so, daß bei Anwendung einer höheren 
Betriebsspannung als die vorgesehenen 
6 V der Übertrager bald überfordert 
wird. Ähnlich ist es beim Anschluß von 
Lautsprechern von Z < 5 Ohm. Hierbei 
wird außerdem der Wirkungsgrad er­
heblich verschlechtert. Als sinnvoll 
käme noch ein Betrieb mil einer kleine­
ren Spannung (4.5 V) in Frage.
Der Übertrager K41, der bisher wenig 
Beachtung fand, weist gegenüber den 
Typen K 21 und K 31 einige Vorteile 
auf. Eine Besonderheit dieses Übertra­
gers ist die Sekundärwicklung mit Mit­
telanzapfung. Diese Wicklung wurde im 
Ursprungsgerät, einem Autosuper, zur 
Aussteuerung der separaten Gegentakt- 
Lcistungs-Endslufe benötigt.
Beim Anschluß des Lautsprechers an die 
halbe Sekundärwicklung ergibt sich das 
Übersetzungsverhältnis

4,662
5.36 (•»)

für die ganze Sekundärwicklung.
Mit den üblichen Lautsprecherimpedan­
zen Z = 4- -8 Ohm ergeben sich im 
Kollektorkreis eines Endstufentransi­
stors wirksame Widerstände Ri. (bzw. 
Rl. • mit Berücksichtigung der Kupfer­
verluste des Übertragers und der Emit­
terwiderstände) zwischen 40 und 208.5 
Ohm. Die Tabellen 1 und 2 geben 
hierüber detaillierte Auskunft. Mit die­
ser Breite von Anpassungsmöglichkei- 
ten ist der Übertrager K 41 für eine 
große Zahl von Gcgentakt-B-Endslufen 
geeignet.
Ein anderes wichtiges Kriterium für 
kleine Ausgangsübertragcr ist die über­
tragbare Leistung, wofür in erster Linie 
der Eisenkernquerschnitt maßgebend 
ist. Bei einem Vergleich der drei gän­

gigen annähernd gleich großen Kern- 
Typen (Tabelle 3) kann man feststellen, 
daß der Typ EE 20/6 einen um etwa 
40" o größeren Kernquerschnitt auf­
weist und damit etwa das Doppelte an 
Leistung gegenüber den anderen Typen 
übertragen kann. So eignet sich der 
Übertrager einmal auf Grund seiner 
kleinen Abmessungen zum Einsatz in 
Taschengeräten und zum anderen auf 
Grund der relativ großen erzielbaren 
Sprechleistung auch für Kofferempfän­
ger.

2. Schaltung des Mustergerätes
Die Schaltung eines Transistorverstär­
kers mil den Übertragern K 40 und K 41 
zeigt Bild 1. Sie gilt prinzipiell für alle 
Varianten des Verstärkers. Die Wir­
kungsweise der Gleichstromkopplung 
von Vor- und Treiberstufe und die Ar­
beitspunktstabilisierung wurden schon

560

60
9.33

und bei Benutzung beider Wicklungs­
hälften das Übersetzungsverhältnis

Bit d 1: Schaltung 
eines Transistorver­
stärkers mit den Über­
tragern K 40 und K 41

560
120

4,66

Daraus folgt die aus (1) bekannte Größe 
zu
Ül _ 9,332 
4 4 21,5

für die halbe Sekundärwicklung und

Tabelle 1

Rl.l hei halber SekuncLlnvirkhing de» K 11.
RL! h®' ganzer Sekundärwicklung des K 41.
luuilsprvclwr-

Wirktuiine lji»lwider»Uinde je Enditufciitranvixlor bei 
vemcliiedenen I.autApreclicrimpedanzed:

iiupedahz Z 4 Ohm 5 Ohm 8 Ohm

R|2 • £i_.z 80 Ohm 108 Ohm 172 Ohm

«L2 y-’z 22 Ohm 27 Olim 48 Ohm

Bild 2: Ansicht der 
verwendeten Leiter­
platte (Nr. 0329 031) 
auf die Leiterseite. 
Schraffierte Teile des 
Lcitungsmusters sind 
herauszuschaben und 
zusätzliche 1-mm-Boh- 
rungen anzubringen Bild Z
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__ L* )
Bild 3

Bild 3: Lage der Anschlüsse bei den Über­
tragern K 40 und K 41, auf die Drahtstifte ge­
sehen

Tabelle 3

Kernquerwhnitt und erzielbare SpreehletMung 
bei 300 Hz für veraehiedene Klciniibeetragcrkerne

Kcmtyp E/l 19,3 M 20 EE 20/« 
(K21, K3D <K1I)

Kcniqiicrschnitt 0.22 cm*  0,25 Cm*  0,3« cm*
übertragbare
Leistung «r 0,2 W Rs 0,25 W 0,15 W 

widerstand der durch R 2 slromgcgen- 
gckoppelten 1. Stufe nicht zu stark her­
abzusetzen, verkleinert man zweck­
mäßig R 4 bzw. vergrößert R 3. Als Mu­
stergerät wurde der Verstärker nach 
Bild 1 für 9-V-Betricbsspannung aufge­
baut. Es wurden gleich 3 Varianten mit 
dem Mustergerät erprobt.
1. Lautsprecher mit Z = 4 Ohm,

halbe Sekundärwicklung,
2. Lautsprecher mit Z = 8 Ohm,

halbe Sekundärwicklung, 
3. Lautsprecher mit Z = 8 Ohm,

ganze Sekundärwicklung.
Der Einfachheit halber wurde der für 
einige Fälle zu große Emitterwiderstand

Rj.l+ b<'i ha liier Sekundärwicklung des K 41,
R|,24 bei ganzer Sekundärwicklung des K ll.

Tabelle 2

Wirksame l.aMwidcr«tändr je Endilnfentransistor bei verschiedenen I.auinpreeher*
Impedanzen. unter Berücksichtigung der Verluste:

Lautsprecheritnpcdaiiz Z 1 Ohm 5 Ohtn 8 Ohm

Emitlcrwidcrstand R 10 5 Ohm 5 Ohm 10 Ohm
kL1+ KL! 1 R Iß + Cu-Vcrlustc II» Ohm 1 IO Ohm 209 Ohm

Wirkungsgrad 0.75 0.78 0,83
Emittwidcrstand R 10 0 Ohm 0 Ohm 2,5 Ohm
R|j>+ Rj o R lo • Cu-Verluwe IO Ohm 45 Ohm (il Ohm
Wirkungsgrad 0,54 0/»» 0,67

Mit dem illtistcrgerüt bei Verwendung verschiedener laiuUprrcherinipedanzcn er­
zielte SpreehlriMungcn und Frcquen/gänge

Tabelle i

Ausführung maximale 
Sprech- 
leistung

Frequenzgang 
(3 <1 B-Abfall)

auf-
genommener 
Battcriestrom

Z 1 Ohm 
halbe Sekundärwicklung

rb 230 mW 150 Hz- ■ • 8.5 kHz 60 mA

Z 8 Ohm
halbe Sekundärwicklung

fa 160 mW 130 Hz--9A kHz 33 mA

Z 8 Ohm ¡% 300 mW IW Hz- .8 kHz 80 mA
ganze Sekundärwicklung

hinreichend behandelt, so daß sich hier­
zu weitere Ausführungen erübrigen.
Auf Grund des relativ kleinen Über­
setzungsverhältnisses des Übertragers 
K 40 (1,9 : 1) muß ein relativ großer 
Koliektorruhcstrom durch den Treiber­
transistor T 2 fließen (etwa 1,5 mA). 
Dieser Spannungsabfall bzw. Treiber­
ruhestrom ist ausgelcgt für B = 30 des 
Endstufenpärchens. Isl B kleiner, muß 
R5 im gleichen Verhältnis verkleinert 

werden, um einen entsprechend großen 
Kollektorstrom zu erhalten. Ist B größer 
als 50, kann R 5 auch vergrößert wer­
den, muß cs aber nicht. Ist der Span­
nungsabfall über R 5 und damit der 
Kollektorstrom von T 2 zu klein, kann 
man durch Vergrößern von R 1 den Kol­
lektorstrom von T 1 verkleinern. Ist der 
Spannungsabfall über R 5 zu groß, so 
kann R 1 in gewissen Grenzen verklei­
nert werden. Um aber den Eingangs-

R 10 von 10 Ohm bei behalten. Dadurch 
wird nicht in jedem Falle die theore­
tisch mögliche Sprcchleistung erreicht. 
Die dabei erzielten Meßergebnisse sind 
Tabelle 4 zu entnehmen. Bei Verwen­
dung anderer Lautsprecherimpedanzen 
oder Betriebsspannungen gelten ent­
sprechend Tabelle 5 andere Wider­
standswerte und Ausgangsdaten.

3. Aufbau des Mustergerätes
Das Mustergerät wurde auf eine billig 
angebotene Leiterplatte aufgebaut. Sie 
trägt die Nummer 0329-031 (EGW 
Gornsdorf). Das Leitungsmuster dieser 
Platte, auf die Leiterseite gesehen, zeigt 
Bild 2.
Trotz der starren, festliegenden An- 
schlußdrähte der Übertrager K 40 und 
K 41 (Bild 3) brauchten aus dem Lei- 
tungsmustcr nur geringfügige Teile 
herausgeschabt und wenige zusätzliche 
1 -mm-Bohrungen angebracht zu wer­
den. Den Bestückungsplan des kom­
pletten Verstärkers zeigt Bild 4. Nach 
ihm können alle Verstärkervarianten 
der Tabelle 5 aufgebaut werden. Einige 
zusätzliche Drahtverbindungen lassen 
sich auch hier nicht vermeiden. Auf 
Grund der Kleinheit der Leiterplatte 
(60 mm X 70 mm) findet der Koppel­
kondensator C1 hierauf keinen Platz, 
wird sich aber in den meisten Fällen 
zwischen Lautstärkeregler und Verstär­
kereingang bequem anordnen lassen.
Beim Mustergerät wurde auf die Ge- 
genkopplungskondensatorcn C 4 und

Bild 4: Bestückungsplan für den Verstärker 
nach Bild 1, gilt prinzipiell für allo Varianten 
des Verstärkers nach Tabelle 5
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Tabelle 5

Kenndaten den VerBtdrkers bet verschiedenen Beiriebsspannuii^cn und Lautoprecherirnpcdanzcn

UB
ganze Sekundärwicklung

ub
halbe Sekundärwicklung

4^ V uB 6 V 7,5 V Uß 9 V
z Ohm 8 5 4 8 .) 4 8 K 1 8 5 4
Fjonax mW 72 89 93 167 210 216 10« 115 160 150 210 237
F Cmax mW 25 35 40 57 80 90 38 10 48 39 58 69
ICinax mA 58 82 93 89 126 142 26 62 62 42 63 74
R3 kOhm 4.7 4.7 4.7 4.7 4.7 4,7 5,6 5,6 5,6 5,6 5,6 5.6
R4 kOhm 3.6 3,6 3.6 4,3 4.3 4.3 5,6 5.6 5,6 6,8 6,8 6.8
R5 kOhin 0.68 0.6$ 0,68 0,82 0,82 0,82 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0
R8 kOhin 2,4 2.4 2,1 3,3 3.3 3,3 1.3 4,3 4.3 5,1 5,1 5.1
RIO Ohm 2.5 — — 2.5 — — 10 a 5 10 5 5
üe V 1,0 1,0 1,0 1.2 1.2 1.2 1.4 1.4 1.4 1.5 1.5 1,5

C5 verzichtet. Der Übersichtlichkeit 
wegen wurden diese im Bestückungs­
plan (Bild 4) auch nicht mit eingezeich­
net. Bei Bedarf können C 4 und C 5 zwi­
schen Kollektor und Basis der Endstu­
fentransistoren eingelötet werden. Eine 
Aufnahme der komplett bestückten Lei­
terplatte des Mustergerätes zeigt Bild 5. 
Zusammenfassend kann man sagen, daß 
der Übertrager K 41 für nahezu jede 
Endstufe von Taschenempfängern und 
solchen Kofferempfängern geeignet ist, 
deren Lautstärke nicht unbedingt den 
Nachbarn stören soll. Der Übertrager 
K 41 ersetzt voll und ganz die Über­

trager K 21 und K 31 und bringt gegen­
über dem Übertrager K 21 noch etwa 
die doppelte Leistung.
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Bild 5: Ansicht des komplett bestückten 
Mustergerätos

Thermostatenbausteine
Ing. H. WEBER

In Anlehnung an eine bekannte Schal­
tung (1) wurde in bezug auf Material­
aufwand. räumliche Dimensionen und 
Genauigkeit ein Temperaturschwell­
wertschalter aufgebaut, der den von 
einem Amateur im allgemeinen gestell­
ten Forderungen gerecht wird.
Seine Funktion basiert darauf, daß der 
Sperrstrom einer Diode temperaturab­
hängig ist. Die Spannungsabhängigkeit 
des Sperrstromes ist gering. Eine ge­
sonderte Spannungsstabilisierung kann 
somit entfallen. Transistor T 2 dient der 
Verstärkung der Sperrstromänderung 

Bild 1 : Schaltung dos 
Thermostaten­
bausteines

Bild 3: Leitungsfüh­
rung des Thermostaten- 
baustcines

und steuert die kaum temperaturabhän­
gige Schmitt-Trigger-Schaltung (T 3, 
T 4) an. Über Relais A kann hierüber 
eine Anzeige (digitale Meßtechnik) oder 
ein (bevorzugt elektrisches) Heiz- oder 
Kühlgerät geschaltet werden. Der aus 
Diode D 1 und Transistor T 2 bestehende 
Meßfühler sollte im Hinblick auf die 
anzustrebende geringe Ansprechträgheit 
des Systems möglichst unmittelbar am 
zu temperierenden Objekt angebracht 
werden. Die Verbindung zum Baustein 
erfolgt über ein fünfadriges Kabel, des­
sen Abschluß beim Baumuster durch 

eine fünfpolige Transistorfassung gebil­
det wurde. Somit ist ein rasches Aus- 
wechscln des Meßfühlers (Aufbauvari­
anten für feste, flüssige oder gasförmige 
Medien) möglich.
Bild 2 zeigt die Leiterplatte sowie die 
Bestückung des Bausteines. Als Aus­
gangsmaterial diente ein einseitig kup- 

Bild 3
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Unsere erste KW-Empfängerschaltung

Die erste Bauanleitung für einen KW- 
Empfänger erschien in der Ausgabe 8/ 
1953 der Zeitschrift „Sport und Tech­
nik*.  Damals stellte der Kamerad 
H. Siebert einen O-V-l vor, dessen 
Schaltungskonzeption auch heute noch 
vom Anfänger unter den KW-Hörern 
verwendet werden kann. In Tabelle 3 
sind deshalb einige Röhrenkombina­
tionen angegeben, mit denen die Schal­
tung aufgebaut werden kann. Emp­
fänger dieser Schaltungsart sind Ge­
radeausempfänger ohne HF-Vorstufe 
(O), mit Audionstufe (V) und einer 
NF-Stufe (1). daher die Bezeichnung 
O-V-l.

Die Antenne wird induktiv an den 
Audion-Schwingkreis angekoppelt (L1). 
Für die Rückkopplung wird die ECO- 
Schaltung mit induktiver Anzapfung an 
der Schwingkreisspule benutzt. Mit den 
umschaltbaren Trimmerkondensatoren 
wird bei eingedrehtem Drehko C 1 je­

weils der Bandanfang des eingeschal­
teten Amateurbandes eingestellt, wäh­
rend die eigentliche Abstimmung mit 
dem Drehko C1 erfolgt. Die Windungs­
zahlen für die einzelnen Empfangs­
bereiche sind in der Tabelle 1 zusam­
mengestellt. Die Rückkopplungsrege­
lung erfolgt durch das Verändern der 
Schirmgitterspannung mit dem Poten­
tiometer R 3. Für verschiedene Betriebs­
spannungen sind die Werte in der Ta­
belle 2 zusammengestellt.

Die zweite Röhrenstufe stellt den NF- 
Verstärker dar. Bevorzugt wird in der 
Amateurpraxis meist der Kopfhörer­
betrieb. Bei Anwendung von NF-Lei- 
stungspentoden kann aber auch wahl­
weise der Lautsprecherbetrieb vor­
gesehen werden. Die Lautstärkerege­
lung erfolgt mit den Potentiometer R8, 
mit C19 und R 12 ist eine einschaltbare 
Tonblende zur Verringerung des An­
teils der hohen Töne vorgesehen. Im 

Anodenkreis kann eine NF-Drossel 
(hochohmig) oder ein NF-Übertrager 
vorgesehen werden. Auf jeden Fall muß 
der Kondensator C18 eine spannungs­
feste Ausführung sein (500 V und grö­
ßer).
Die Stromversorgung erfolgt aus einem 
Netzteil mit Netztransformator. Aus 
Sicherheitsgründen sollte zur Erzeu­
gung der Betriebsspannung keine All­
stromschaltung verwendet werden. Es 
sollte eine Zweiweggleichrichtung und 
eine ausreichende Siebung mit Sieb­
drossel und großen Eikos (50/¿F) ver­
wendet werden, damit für den Kopf­
hörerbetrieb eine möglichst brumm­
arme Gleichspannung zur Verfügung 
steht. Wer sich für weitere KW-Emp- 
fängerschaltungen interessiert, dem sei 
der neue 1969 im DMV erschienene 
Titel „Schaltungssammlung für den 
Amateur" empfohlen, Preis 16,- M.

Ing. Schubert, DM 2 AXE

<
KH

<

Stückliste zum O-V-lR 1 - 1 MOhm; R2 - 50-•-100 kOhm; R 3, R 4 - Werte für Spannungsteiler Tabelle 2; R 5 - 10 kOhm; R 6 - 200 kOhm; R 7 - 50 kOhm,- R 9 - 100 kOhm; R 8 - Potentiometer 1 MOhin - log. ; R 10 siche Tabelle 3 - R 11 - 10 kOhm; R 12 - Potentiometer 1 MOhm - lin.Cl - Drehkondensator, etwa 15 pF; C 2, C 3, C4 — Trimmer Ko 2504 (20-•-90 pF); C 5, C 9, C 10, C 14 - 100 pF; C 6 - 5 pF; C 7, C 8 - 25 pF; C 11 - 0,5 ^F; C 12 - 4 ^F; C 13. C 17 - 5 nF; C 15 - 10 /iF, 25 V; C 16 - 0,5 ^F; C 18 - 1 ^F;C 19 - 50 nFNF-Drossel oder NF-Übertrager 1 : 1 bis 4 :1 D 1, D 2 - Sirutorcn (Selcn-Glcichrichterpillen)
Spulcndaten für 0-V-lTabelle 1
Band n> LlWdg. Draht- L 2 Anzap­fung Draht-0 (mm)0(mm) Wdg.
80 5 0.5 28 4 0,540 4 0.8 12 3 0.820 3 0,8 5 2 0,815 1,5 1,0 3,5 1,25 1,010 1 1,0 2,5 1 1.0

Tabelle 3Röhrcnbeslückung des 0-V-lRö 1 Rö 2 R 10EF11 EF11 2 kOhmEF 12 EF12 1 kOhmEF 14 EF 14 350 OhmEF 13 EL 11 200 Ohm6 AC7 6 AC7 2 kOhmEF 80 EF 86 1,2 kOhmEF80 EF80 500 OhmEF 80 EL 84 160 0hmEF 80 EL 95 320 Ohm

Spulenkörper 35 mm 0. aufgebaut auf Röhrenfuß, L 1 etwa 5 mm neben L 2
Tabelle 2Werte für Schirmgitter-Spannungsteiler
uP R 3 R 4 R 3 R 4V kOhm kOhm kOhm kOhm110 25 10 50 100150 25 25 50 125220 25 35 50 135250 25 50 50 150(Potentiometer-Ausführung ,lin* - IW)
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Die erste KW-Senderschaltung aus dem FUNKAMATEUR

Als Beilage zur Ausgabe 12/1954 er­
schien die Bauanleitung für einen 20-W- 
Bandsender für die damalige Lizenz­
klasse 2, der von dem Kam. Ing. 
H. Morawa, DM 2 ABL, konstruiert 
worden war. Diese Senderschaltung 
kann auch heute noch aufgebaut wer­
den, wobei man moderne Röhren ver­
wendet (EF 14 = EF 80, EL 12 = 
EL 34). Der Sender ist dreistufig, und 
arbeiten kann man auf den Bändern 
80 m, 40 m und 20 m. Der Oszillator 
mit kapazitiver ECO-Schaltung über- 
strcicht den Frequenzbereich 1745 bis 
1905 kHz, Die Tastung erfolgt im Kato- 
denkreis. Im Anodenkreis liegt ein 
Bandfilter für das 80-m-Band, überkri­
tisch gekoppelt, Bandbreite etwa 
300 kHz. Die Oszillatorröhre wird mit 
einer stabilisierten Spannung von etwa 
150 V betrieben.
Die 2. Röhre arbeitet auf 80 m als Puf­
ferstufe, für die anderen Bänder als 
Verdopplerstufe. Der Anodenkreis ist 
umschaltbar auf 80 bzw. 40 m. Die 
Schutzwiderstände R 6, R 9 und R 11 
sind mit 10 Wdg., 0,5 mm CuL-Draht 
bewickelt, um Störschwingungen zu 
unterdrücken. Für die PA-Röhre wird 

die negative Gitterspannung getrennt 
erzeugt und regelbar (R 7) dem Steuer­
gitter zugeführt. Der PA-Kreis ist ein 
umschaltbares Collinsfilter, der Trenn­
kondensator C27 muß eine Hochspan­
nungsausführung sein. Mit dem Col­
linsfilter lassen sich Sendeantennen be­
quem anpassen und Oberwellen gut 
unterdrücken. Zum strahlungsfreien 
Abstimmen wird die Schirmgitterspan­
nung der PA-Röhrc abgeschaltet.
Das Senderchassis ist mit Trennwänden 
zu versehen, um die einzelnen Stufen 
gegeneinander abzuschirmen. Das Netz­
teil sollte auf einem getrennten Chas­
sis aufgebaut werden. Mit einem ge­
nauen Frequenzmesser und dem KW- 
Empfänger wird der Oszillator auf den 
Frequenzbereich abgeglichen. Für den 
Abgleich der übrigen HF-Kreise wird 
das Gitterstrom-Instrument der PA- 
Stufe benutzt. Beim Bandfilter sind 
zum Ableich die Kreise wechselseitig 
zu bedampfen. Es ist zu beachten, daß 
Senderschaltungen nur von Funkama­
teuren mit Amatcurfunkgenehmigung 
aufgebaut werden dürfen!

Ing. Schubert - DM 2 AXE

Stückliste zum 20-W-KW-ScndcrR 1 - 30 kOhm; R 2 - 25 kOhm; R 3. R 5, R 8 - 1 kOhm; R4 - 400 Ohm; R7 - 10 kOhm; R 6, R 9. R 11 - 50 Ohm: R 10 - 16 kOhm.- R 12 - 500 kOhm; R 13 — Drahlwiderstand 4.5 kOhm. 10 W; RH - IMOhm; R 15 - 1.2 kOhm. 3W; R 16. R 17. R 18. R 19 - 200 kOhm; R 20 - 1,5 kOhm, 10 WC 1. C 2, C 16, C 18 - Trimmer Ko 2504, C 2a - ICO pF; C3 - Drehko 500 pF; C 4, C5 - 1 nF; C7. C19 - 100 pF; C 6, C8. C 13, C 23, C 24 - 50 nF; C 9. CIO, C 14, C 15, C 17. C 22. C 26 - 30 nF; C 11, C 12 - 50 pF; C 20 - Drehko 50 pF; C21, C25 - 500 pF; C 27. C 30. C 31 - 5 nF; C28 - Drehko 200 pF; C 29 - Drehko 500 pF; C32. C 32a, C 33 - Elko 25 pF. 100 V; C 34. C 34a. C35. C 35a - Elko 16 pF, 500 V; C 36 - 0.5 pFDrl -Sicbdrosscl 10---15H, 150mADr 2 - Sicbdrosscl 25- • -30 H, 15 mADr 3. Dr 4, Dr 5 - HF-DrossclnTr 1 - HF-Scndcr-Bandfiltcr Gc 80 Wdg.. 0.15 CuL. auf Sticfclkörpcr, Abstand 30 mm)Tr 2 - Nctztrafo. 2 X 500 V. 150 mAGil - 2 Sclenglcichrichtcr oder SiliziumdiodenSp 1 - Keramikspulc 12 pHSp 2 - Keramikspulc 17 pHSp 3 - Keramikspulc 5 pHSp 4 - 30 Wdg.. 3 mm CuAg. Keramikkörper 60 mm 0, Anzapfungen: 20 m “ 8. Wdg., 40 m «• 15. Wdg.
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Die aktuelle Schaltung

Magnetbandgerät TESLA ANP 229 Typ „B47"
Beim Magnetbandgerät B 47 handelt es 
sich um ein Schulmagnetbandgerät, das 
sich rein äußerlich vom Typ B 4 kaum 
unterscheidet
Dieses Gerät wurde nur in sehr gerin­
gen Stückzahlen in die DDR eingeführt, 
da es sich in erster Linie für Schul­
zwecke eignet. Im Gegensatz zum Typ 
B 4 besitzt es nur eine Bandgeschwin­
digkeit, nämlich 9,53 cm/s. Das Gerät 
ist ebenfalls, wie der Typ B4, viertel­
spurig ausgelegt. Es besitzt drei Ein­
gänge: Mikrofon, Tonabnehmer und 
Rundfunk, sowie einen Verstärkerein­
gang. Ausgänge für einen Zweitlaut­
sprecher, Kopfhörer sowie eine Geräte­
fernbedienung sind vorhanden. Seinem 
Verwendungszweck entsprechend, kann 
auf der oberen Spur eine Modellauf­
nahme aufgenommen werden, während 
auf der unteren Spute eine Schülerauf­
nahme ihren Platz findet. Über den 
Lautsprecher oder einen angeschlosse­
nen Kopfhörer kann die Modellauf­
nahme abgehört werden, während 
gleichzeitig die Schüleraufnahme auf 
der unteren Spur aufgenommen wird. 
Eine zusätzliche Sicherung schützt die 
Modellaufnahme gegebenenfalls vor 
unbeabsichtigtem Löschen.
Es soll angenommen werden, daß die 
obere Spur A bereits mit einer Modell­
aufnahme bespielt ist und bei gleich­
zeitigem Abspielen der Modellauf­
nahme eine Schüleraufnahme auf der 
unteren Spur B erfolgen soll. Das 
Signal liegt an einer der drei Ein­
gangsbuchsen. Der Netzschalter ist ein­
geschaltet. Es werden Spurtaste B und 
die Aufnahmetaste E gedrückt. Die 
Tonspannungsquelle liegt über die Kon­
takte El/3 an der Basis des Tran­
sistors TI. Gleichzeitig sind die Kon­
takte E16/17 geöffnet und die Kon­

takte E14/15 geschlossen, so daß das 
Signal zum Potentiometer R14 gelan­
gen kann, mit dem der Aufnahme­
pegel eingestellt wird. Nach weiterer 
Verstärkung durch die Transistoren 
T1... 5 gelangt das Signal an die ge­
schlossenen Kontakte E 17/18 und B 5/6 
an den Kombikopf. Ein Teil der ver­
stärkten NF-Spannung wird gleich­
gerichtet und vom Indikatorinstrument 
IN angezeigt.
Der Kontakt E 7/8 ist beim Aufnahme­
vorgang geöffnet; beim Wiedergabe­
vorgang schließen diese Kontakte das 
Instrument kurz.
Mit dem geschilderten Vorgang werden 
aber auch die Kontakte B2/3 geschlos­
sen, so daß die obere Wicklung des 
Kombikopfes am Eingang des Wieder­
gabeverstärkers mit T6 liegt. Über 
das Lautstärkepotentiometer R 55 ge­
langt das Signal nun zu den Transisto­
ren T 7 und T 8 und schließlich zur 
Endstufe, die mit den Transistoren 
T9...13 bestückt ist. Die Kontakte 
D 8/9 sind geschlossen, so daß das 
Signal den Lautsprecher bzw. den 
Kopfhöreranschluß erreicht. Über die 
Kontakte E 11/12 ist der Löschgenerator 
mit der Betriebsspannung verbunden. 
Er schwingt auf einer Frequenz von 
etwa 70 kHz. Über die Kontakte A 2/3 
liegt die untere Wicklung des Lösch­
kopfes am Generator. Über die Kon­
takte E17/18 wird der Vormagnetisie­
rungsstrom in den Kombikopf ein- 
gespcist. Befinden sich Modellaufnah­
men auf der B-Spur, und die Schüler­
aufnahme soll auf der oberen A-Spur 
erfolgen, so sind die Spurtasten ent- 
sprediend zu betätigen. Der Signalweg 
läßt sich für diesen Fall leicht aus dem 
Schaltbild ermitteln.

Technische Daten
Betriebsspannung t 
Leistungsaufnahme bei 
Vollaussleuerung:
Spuren: 
Bandgeschwindigkeit ; 
Clelchlauf- 
schwankungen : 
Frequenzbereich:
Dynamik:
Eingangsspannungen:

Ausgangsspannungen:

A usgangslcistung: 
Störspannungs­
abstand : 
Löschgrad: 
Frequenz des Lösch- 
gencrators: 
Spulcngrößc: 
Umspulzeit:

Abmessungen:

Gewicht:

120/220 V ±10%, 50 Hz

28 W
4
9,53 cm/s

±0.2 %
40 bis 14 000 Hz
-45 dB
Rundfunk; 4 mV an
10 kOhm
Mikrofon: 0,5 mV an
4 kOhm
Plattenspieler; 300 mV
an 1,5 MOhm

Rundfunk: 0,9 V an
10 kOhm
Kopfhörer: 0,9 V an
10 Ohm
1X2W bei It^lO %

-40 dB
-65 dB

etwa 70 kHz
max. 150 mm 0
etwa 2 min bei 15-cm- 
Spulen mit Doppelspiel- 
band
315 X 300 mm X
120 mm
6.5 kp

Beim Wiedergabevorgang ist die Spur­
wahltaste A oder B zu betätigen, so­
wie die Wiedergabetastc C in Arbeits­
stellung zu bringen.
Wird die obere Spur abgespielt (Taste 
A), so liegt die obere Kombikopfwick­
lung über die Kontakte B 1/2 am Kon­
takt E17. Soll die untere Spur wieder­
gegeben werden, so ist die Taste B zu 
betätigen. Die untere Kombikopfwick­
lung liegt dann über die Kontakte B 5/6 
am Kontakt E17. Der Kontakt E17 
wird mit dem Kontakt E16 kurz­
geschlossen. Da auch die Kontakte 
E1/2 kurzgeschlossen sind, gelangt die 
Kopfspannung an die Basis des ersten 
Transistors T1 und von diesem über 
die Kontakte E13/14 an das Lautstärke­
potentiometer R 15. Der weitere Signal­
weg verläuft, wie bereits geschildert. 
Mit R15 ist der Diawechselschalter 
kombiniert, mit dem sich ein am Fern­
bedienungsanschluß angeschlossener 
Diawechsler steuern läßt. Am gleichen 
Ausgang kann auch die Fernsteuerung 
des Bandgerätes angeschlossen werden. 
Der Löschgenerator ist beim Wieder­
gabevorgang ausgeschaltet. Die wei­
teren Funktionen des Gerätes lassen 
sich aus dem Schaltbild erkennen.

Ing. R. Anders

Bild 1: Ansicht des in gleicher Konstruktion 
wie das „B 47" aufgebauten Magnetbandgerä­
tes „B 4", dessen Beschreibung und Schaltung 
man im Heft 7/1967, Seite 341, findet
Bild 2: Schaltung des Magnetbandgerätes 
TESLA „B 47" (umseitig)
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07 T1
Bild 4 

ferkaschicrtes Pertinaxstück (Maße: 
60 mm X 50 mm X 3 mm), dessen vier 
Ecken mit Bohrungen zwecks Befesti­
gung versehen wurden. Die beiden Ein­
stellregler P 1 und P 2 dienen zur Grob- 
bzw. Feineinstellung der jeweils ge­
wünschten Ansprcchsch welle.
Da beim Bau zunächst keine Diode der 
beschriebenen Art zur Verfügung stand, 
wurde statt ihrer auf einen defekten 
Transistor (Basisanschluß abgebrochen) 
zurückgegriffen (T1). Eine Funktions­
einbuße trat nicht ein.
Das Musterexemplar dieses Bausteines 
arbeitete in einem durch die Werte von 
P1 und P 2 einstellbaren Bereich von 
+ 10 bis -|-50oC und sprach noch auf 
Änderungen von etwa i 0,3 °C an. Die 
Betriebsspannung muß im Bereich zwi­
schen 6 V und 16 V liegen. Der Strom­
verbrauch ist abhängig vom Wicklungs­
widerstand des Relais. Im Muster be­
trug der Stromverbrauch 60 mA bis zu 
einem Wicklungswiderstand von 420 
Ohm. Der Wicklungswiderstand kann 
zwischen 80 Ohm und 1000 Ohm liegen. 
Wie oben bereits angedeutet, sind zur 
Steuerung besonders elektrische Heiz­
geräte geeignet, mit denen leicht Flüs­
sigkeiten (Badewasser, Filmbäder, 
Aquarium usw.) Gase (Fahrerkabine 
eines Fahrzeuges, Zimmer, Brutschrank 
usf.) oder feste Körper (z. B. Quarze) 
temperiert werden können. Das Mu­
stergerät diente zur Vortemperierung 
eines Viskosimeters für biologische 
Flüssigkeiten.
Zur Feuerüberwachung (Speicher, Tre­
sor, Keller, Mieten) schalten die Kon­
takte des Relais A entsprechende Alarm­
anlagen.

Bild 2: Bestückungsplan des Thermostotenbau- 
stcines

Bild 4: Ersatz dar Diode (D 1) durch die 
Emitter-Kollektor-Strecke eines pnp-Transistors 
(TI)

Bild 5: Ansicht des fertigen Bausteines mit 
Meßfühler

Bestimmung des Verlustwiderstandes von Elektrolytkondensatoren
B. SCHUCHARDT

In [1] ist eine Methode zur Bestimmung 
der Kapazität von EJektrölytkondensa- 
toren beschrieben worden. Eine ähnliche 
Anordnung gestattet die Messung des 
Verlustwidcrstandes eines Elektrolyt­
kondensators. Die Kenntnis dieses Ver­
lustwiderstandes ist wichtig, wenn man 
Schaltungen aufbaut, die zeitbestimmen- 
dc Glieder in Form von Kondensatorauf- 
und -entladekrciscn bei Verwendung von 
Elektrolytkondensatoren enthalten.

Bild 1 zeigt das Ersatzschaltbild eines 
Elektrolytkondensators unter Berück­
sichtigung seines Ableit Widerstandes Rp. 
Bild 2 zeigt die prinzipielle Meßanord­
nung. Sie besteht aus einem Spannungs­
messer, dessen Innen widerstand Rj be­
kannt ist. einer Spannungsqucllc Uo, dem 
Schutzwiderstand Rv für die Kondensa­
toraufladung und dem Taster T. Wird der 
Taster T kurz gedrückt, so wird der Kon­

densator über Rv aufgeladen. Die Au flade- 
konstante ui st

Tauf — C ‘ Uv •

Bei einem Kondensator mit C = 10000//F. 
einer Größe, die wohl nur selten über­
schritten wird, ist dann rauf - 1 S, so daß

Bild 1: Ersatzschaltbild eines Elektrolytkon- 
densatars mit Ableiterwiderstand R,.

Bild 2: Schaltung der verwendeten Meßan­
ordnung

Bild 3: Darstellung dos Entladevorgangs

nach 3 s der Kondensator als aufgeladen 
angesehen werden kann. Für Konden­
satoren kleinerer Kapazität erfolgt die 
Aufladung entsprechend schneller. Man 
kann sich merken, daß nach einer Zeit 
von t = 3 t «1er Kondensator auf 95% der 
Spannung Uo aufgeladen ist.
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Nach dem Loslassen der Taste T beginnt 
der Entladevorgang (Bild 3 gemäß)

U = Uo • c^ent (1)
mit Tgnt — C (Rp//R|).
Nach der Zeit t> wird somit
Ui = U0 • e-’i/’ent (2)
und nach der Zeit t >
U2 = Uo • e-^'cot (3)
Gleichung (2) durch (3) dividiert ergibt
12 = o-«, - (4)

Ul t2 — ti Zl tIn — = --------  =» ---- (5)
U2 Tent 7ent

Zweckmäßig beginnt man mit der Zeit­
messung zum Zeitpunkt t|, so daß zlt 
t2— ti t2 gilt. Diese Methode gestat­
tet es, zwei gut ablesbare Spannungs­
werte zu ermitteln. Mit

folgt

C- RrRuln (R, I Ru)zlt. (7) 
Ug

Daraus errechnet sich der gesuchte Wider­
stand Ru zu

---- - In — — I 
zlt U2

Mit Hilfe der Gleichung (8) läßt sich also 
Ru berechnen. Rj und C sind bekannt, 
zlt ist die Zeit, die zwischen dem Ablesen 
der beiden Meßpunkte vergeht. Wählt 
man U2 — 0,5 Uj. so geht Gleichung (8) 
über in

Rj
K“=-------------- (9)

------ • 0,693 1
Zlt

Es empfiehlt sich, C in pF, R[ in MOhm 
und zlt in s einzusetzen. Damit ist R„ in 
MOhm

Ru/MQ
Ri/MQ 

------------- T?------------- (10) 
CI/tF ■ Ri/Mü --------------- 0,093 — 1 

t/s
Die Genuaigkeit des Ergebnisses ist ent­
scheidend abhängig von der genauen 
Kenntnis der Kapazität C. Rj und zlt 
lassen sich für Amateurzwecke mit aus­
reichender Genauigkeit bestimmen.
An dieser Stelle sei noch darauf hinge­
wiesen, daß die Kapazität C von Elektro- 
lytkondensatoren sehr stark von den auf- 
gedruckten Werten abweicht. Vor der 
Messung des Parallelwiderstandes Ru 
sollte auf jeden Fall eine Kapazitäts- 
messung nach der in J| angegebenen Me­
thode durchgeführt werden. Für beide 
Messungen kann unter Berücksichtigung 
vorstehender .Ausführungen die gleiche 
Meßanordnung eingesetzt werden.
Literatur
(I) Doberenz, W.. Einfache Methode zur Messung 

der Kapazität von Elektrolytkondcnsatorcn, 
FUNKAMATEUR, Heft l 1969. Seite 12

Ein transistorisierter SSB-Empfänger für das 20-m-Band
Dipl.-Ing. M. CONRAD - DM 2 CBI Teil 3 und Schluß

Bild 10 zeigt die Regclspannung als 
Funktion der am Meßpunkt Mp 3 ein­
gespeisten Eingangsspannung des ZF- 
Verstärkers. Die Leitung von R 38 nach 
R 39 und R 24 wurde bei der Messung 
unterbrochen und den ersten ZF-Stufen 
eine feste Vorspannung von 6.5 V ge­
geben. Man kann erkennen, daß bei 
300 //V Eingangsspannung der Rcgel- 
transistor voll durchgesteuert ist. In 
Bild 11 zeigt Kurve A die am Meßpunkt 
Mp5 mit dem URV 3 gemessene HF- 
Ausgangs-Spannung in Abhängigkeit 
von der HF-Eingangsspannung am Meß­
punkt Mp 3. Wird nun die Verbindung 
zwischen R 38 und R 29/R 24 wieder­
hergestellt, so setzt die Regelung der 
ZF-Stufen ein. Bild 11 Kurve B zeigt, 
daß bis etwa 80 uV Eingangsspannung 
die Verstärkungsregelung linear arbei­
tet und bei weiterer Erhöhung des Ein­
gangspegels bei etwa 300 pV der ZF- 
Verstärker ausgeregclt ist und damit 
eine konstante Verstärkung besitzt.
Der BFO muß in seiner Frequenz ober­
halb der ZF liegen, um der Seitenband­
lage gerecht zu werden. Für Versuchs­
zwecke wurde er um i 3 kHz veränder­
lich ausgeführt. Die Frequenzvariation 
geschieht mit Hilfe einer Golddraht­
diode OA 741, deren Sperrschichtkapa­
zität durch Anlegen einer veränder­
lichen Spannung geändert wird. Die 
Frequenzvariation läßt sich durch Ver­
größern oder Verkleinern von C63/C64 
verändern. Der Oszillator muß äußerst 
frequenzkonstant sein, damit man nicht 
bei CW-Empfang immer eine Hand am 
Drehknopf haben muß. Aus diesem 
Grunde wurde cr durch Parallelschal­

ten mehrerer Kreiskondensatoren mit 
unterschiedlichem TK temperaturkom­
pensiert. Der BFO ist ebenfalls mit 
einem Siliziumtransistor bestückt. Die 
Auskopplung des Oszihatorsignals ge­
schieht induktiv über einige Koppel- 
windungen auf L 24. Am Eingang des 
Emitlerfolgers muß zur Erzielung einer 
guten Demodulation eine HF-Amplilude 
von etwa 400 mV stehen. Die mittlere 
ZF-Amplitude am Eingang des Mi­
schers Til darf 100 mV nicht über­
schreiten, da sonst eine unerwünschte 
Demodulation an der Basis-Emitter- 
Strccke des Mischtransistors entstehen 
würde. Die BFO-Frcqucnz wird durch 
den in Kollektorschaltung arbeitenden 
Transistor T 12 über den gemeinsamen 
Emitterwiderstand dem Mischer Til 
zugeführt. Am Kollektor wird die NF 
bei CW- und SSB-Empfang ausgekop­
pelt. Die Einstellung des kapazitiven 
Spannungsteilers am Eingang des Mi­
schers wird so vorgenommen, daß bei 
abgcschaltctem BFO ein 90" (,ig ampli- 
tudenmoduliertcs HF-Signal am Meß­
punkt Mp 5 eingespeist wird und am 
Ausgang auf beste Unterdrückung der 
noch hörbaren Amplitudenmodulation 
geachtet wird. Versuchsweise ist dabei 
C 54 zu vergrößern oder zu verklei­
nern (8].

3.3. NF-Vorverstärker, Doppel T-Filter, 
NF-Endstuie

Die NF-Vorstufe und die eisenlose End­
stufe weisen keine Schaltungsbesondcr- 
heiten auf. Von T 18 an wurde eine er­
probte Schaltung verwendet, wie man 
sie vielfach in der Literatur wiederfin­

det (9]. Dabei wurden von dem dort 
beschriebenen 2,5-W-Verstärker ledig­
lich die zwei Vorstufen wcggelasscn 
und die Basisteilcr etwas verändert. Der 
Aufwand für die Endstufe wurde ab­
sichtlich etwas hochgetrieben, um für 
Lautsprecherempfang eine genügende 
Reserve zu haben.
Eine sicher für viele Amateure neue 
Schaltungsvariante zeigt die Anordnung 
der CW-Selektion durch ein Doppel-T- 
Filter im NF-Tcil. Benötigt werden drei 
Siliziumtransistoren mit einer hohen 
Stromverstärkung (^ 150) und einem 
kleinen Reststrom, einige engtolcrierte 
Widerstände, und wenn möglich, Kf- 
Kondcnsatoren.
Zum Verständnis der Wirkungsweise 
muß man davon ausgehen, daß ein Dop- 
pcl-T-Filter einen Vierpol darstellt, des­
sen Ausgangsspannung für die Reso­
nanzfrequenz im Idealfall Null wird.

Wird nun so ein Filter in den Gcgen- 
kopplungszweig eines Verstärkers ge­
legt, so verhält sich dieser wie ein 
Bandpaß. Außerhalb der Resonanz­
frequenz entsteht am Filterausgang 
eine NF-Spannung, die dem Transistor 
T16 zugeführt wird. Am Emitterwider­
stand dieses Transistors wird das ent­
standene Signal abgenommen und dem 
Eingangstransistor T14 gegenphasig in 
direkter Gegenkopplung wieder zuge­
führt. Das bedeutet eine Verringerung 
der Eingangsspannung und am Emitter 
von T 15 keine Ausgangsspannung. Im 
Resonanzfall, bei dem am Filterausgang 
keine Ausgangsspannung auftritt, wird
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Bild 8: Schaltbild des Empfängers: CW- 
Filter, NF-Verstärker, Netzteil

das ankommende Signal in T14 ver­
stärkt und über den Emitterfolger T 15 
dem NF-Vorverstärker T17 zugeführt. 
Die Berechnung und der Abgleich des 
Doppcl-T-Filters sind etwas kompliziert, 
da außer dem Abgleich von Betrag und 
Phase noch die Eingangs- und Aus­
gangswiderstände des Filters beachtet 
werden müssen. Das vorliegende Filter 
wurde mit seiner Resonanzfrequenz auf 
840 Hz festgelcgt. Bei Einhaltung der 
Toleranzen der Bauelemente (1 " 0) und 
der angegebenen Stromverstärkung der 
Transistoren kann man bei Nachbau 
immer mit dieser Frequenz rechnen.
Mit dem Widerstand R 61 wird der Pha­
senabgleich des Filters vorgenommen. 
Dazu speist man am Meßpunkt Mp6 
mit einem NF-Generator die Resonanz­
frequenz ein und mißt am Meßpunkt 
Mp 7 die Ausgangsspannung mit einem 
empfindlichen NF-Millivoltmeter. Wird 
R61 verändert, so muß sich am Milli­
voltmeter ein Minimum einstellen las­
sen. Dieses Minimum ist identisch mit 
der Einstellung der geringsten Band­
breite des Filters (etwa 25 Hz). Wird 
kein Abgleich vorgenommen, und der 
Widerstand R 61 auf seinen vollen Wert 
gestellt, so stellt sich eine Bandbreite 
von etwa 50 Hz ein. Für den interessier­
teren Amateur, dem an einer Eigen­
berechnung des Filters gelegen ist, 
möchte ich kurz den Weg der Berech­
nung skizzieren (10], (11).

Bild 9: Durchlaßkurve des 2F-Ouarzlilters

Bei der Ableitung der Bcrechnungs- 
gleichungen geht man davon aus, daß 
sich das Doppel-T-Filter als Parallel­
schaltung zweier Einzcl-T-Glicdcr dar- 
steilen läßt. Die einzelnen T-Glicdcr 
werden in Pi-Glieder transformiert und 
dann durch Multiplikation zu einem Pi- 
Glied vereinigt. Der Rechenvorgang ge­

Bild 11: Am Mp 5 meßbare Ausgangsspannung 
in Abhängigkeit von dor am Mp 3 angelegten 
HF-Spannung — Kurve A: Regelkreis offen, 
Kurve B: Regelkreis geschlossen

schieht über die Matritzenrechnung. 
Die Übertragungsfunktion eines Vier­
pols ist das Verhältnis von Ausgangs- 
zu Eingangsspannung.
Durch Nullsetzen des Nenners und 
Trennung der komplexen Größen in 
Real- und Imaginärteil erhält man 
schließlich vier Bestimmungsgleichun-
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Bild 10: Die Rcgolspannung als Funktion der 
Eingangjspannung des ZF-Verstärkers bei of.'e* 
nem Regelkreis

gen des Filters (Bild 12), aus denen sich 
folgende Beziehungen ableiten lassen:

«, - |/ C|+C2 (5)
f R1R0C1C2C3

Im symmetrischen Filter sind Cl und 
C 2 sowie R 1 und R 2 gleich. Damit er­
gibt sich für

= 1/ —— (7)

®

Obige Gleichungen gelten für ein Filter, 
das zwischen einer niederohmigen 
Quelle und einem hochohmigen Aus­
gang angeschlosscn ist.
Der Eingangswiderstand des Filters 
muß so gewählt werden, daß dieser die 
vorangegangene Verstärkerstufe nicht 
belastet (etwa der zehnfache Wert des 
Ausgangswiderstandes von T15). Ver­
wendet man eine Schaltung ähnlich der 
vorgeschlagenen, so wählt man R 1 je 
nach Frequenz zwischen 20 kOhm und 
40 kOhm. R 3 wird etwa halb so groß 
wie R 1 gemacht, muß zur genauen Ein 
Stellung der Phase jedoch abglcichbar 
sein. Damit liegen die Widerstände des 
Filters fest. Aus Gleichung (8) kann 
nach Umstellung ermittelt werden:

Ci = C2 (9)

Bild 12: Skizze zur Berechnung eines Doppel- 
T-Gliedes

C 3 erhält man nach Quadrieren und 
Umstellen von Gleichung (7) zu:

Damit sind alle Werte des Filters fest- 
gclegt.
In der Praxis geht man so vor, daß man 
sich die Frequenz vorgibt, bei der das 
Filter arbeiten soll und dann obige Be­
rechnung (Gleichung 9 und 10) mit Vor­
gabe der Widerstände einmal durch­
führt. Das Ergebnis für die Kapazitäten 
werden irgendwelche Werle sein, die 
meist nicht in der lEC-Rcihe zu haben 
sind. Folglich wählt man nun solche, in 
der Nähe des Rechenergebnisses liegen­
den Kapazitätswerle aus und rechnet 
mit Gleichung (7) R 1 bzw. R 2 aus. Mit 
diesem Wert gehl man in Gleichung (8) 
und erhält nunmehr den richtigen Wert 
für R 3.
Bei AM und SSB muß das Doppel-T- 
Filtcr abgeschaltet werden. Das ge­
schieht in der Weise, daß das Filter mit 
seinem Fußpunkt von Masse getrennt 
wird und die am Filterausgang ent­
stehende NF kurzgeschlossen wird. Der 
Widerstand R 62 wird so abgeglichen, 
daß bei konstanter Eingangsspannung 
am Meßpunkt Mp 8 die Ausgangsspan­
nung am Meßpunkt iMp9 bei schmal- 
bandigem und breitbandigem Betrieb 
gleiche Amplitude besitzt. Die Pegel­
angaben in Bild 4 sind auf einen Ein- 
gangspegcl von 50 mV am Meßpunkt 
Mp8 bezogen. Der maximale Eingangs­
pegel ohne Übersteuerung des Filter­
bausteins beträgt 200 mV. Am Meß­
punkt Mp 9 sind mehrere Pegel ange­
geben und am Meßpunkt Mp 10 die zu 
diesen Pegeln gehörige Ausgangs­
leistung für eine Lautsprecherimpedanz 
von 6 Ohm. Demzufolge ist bei dem 
vorgegebenen Pegel von 50 mV am 
Meßpunkt Mp 8 die maximale Aus­
gangsleistung von 2 W erreicht.

3.4. Premixer
Dem Premixer, bestehend aus den Tran­
sistoren T 3, T 4, T 5 und T 6, muß be­
sondere Sorgfalt im Aufbau und Ab­
gleich gewidmet werden. Im vorliegen­
den Fall wurde er in drei Leiterplatten 
gegliedert, die zusammen in einem kal­
ten Thermostaten aus Aluminium mit 
einer Wandstärke von 10 mm unterge­
bracht sind. An der elektrischen Kon­
zeption ist nichts Ungewöhnliches. 
Einige Mühe bereitete die Temperatur­
kompensation des VFO Durch Aus­
wechseln von C32 und C33 mit Kon­
densatoren unterschiedlicher Tempera­
turkoeffizienten und wechselseitiges Er­
hitzen und Abkühlen des Thermostaten 
konnte der VFO temperaturstabilisiert 
werden.
Die Mischung der VFO- und Quarz­
frequenz geschieht im Transistor T4. 
Das VFO-Signal, das in seinem Durch­
stimmbereich amplitudenkonstant ist, 
wird mit einer geringeren Amplitude 
als das Quarzsignal der Basis des 
Mischtransistors zugeführt. Die Ein­
speisung der Quarzfreauenz erfolgt 
ebenfalls induktiv, jedoch am Emitter 
von T 4. Besondere Sorqfalt muß der 
Güte des Kreises I. 9 gewidmet werden, 
damit nicht die Frequenz des Quarz­

oszillators, sondern die Mischfrequenz 
ausgefilterl wird. Damit keine Bedämp­
fung durch den Ausgangswiderstand 
des Transistors auftritt, wurde der Kreis 
angezapft (’.3 vom kalten Ende). Der 
Sekundärkreis (L 10) ist geringfügig in 
seiner Resonanz versetzt gegenüber dem 
Primärkreis, um über den Frequenz­
bereich 19,832 MHz- • -20,232 MHz eine 
konstante Amplitude zu erhalten. 
Ebenfalls versetzt sind die Frequenzen 
der Kreise mit L 11 und L 12. Am Kreis 
L 12 kann eine HF-Amplitude von etwa 
800 mV gemessen werden. Über C17 
wird sic der Steuerelektrode des 
MOSFET-Mischers zugeführt.

3.5. Netzteil

Die Schaltung des Netzteiles kann als 
bekannt vorausgesetzt werden. Als 
Netztrafo kann ein Typ M 55 verwen­
det werden, der sekundär etwa 
14-•-16 V bei 500 mA abgibl. Die Sie­
bung mit einem Leistungstransistor und 
eine Stabilisierung der Ausgangsspan­
nung mit einer Z-Diode machten sich 
erforderlich. Die Leistungsaufnahme 
des Empfängers ist von der Aussteue­
rung der NF-Endstufe abhängig. Sie 
beträgt bei 2 W Ausgangsleistung 
380 mA. Am Meßpunkt Mpll liegt 
eine, von den Streuungen der Z-Diode 
abhängige Spannung zwischen 10,5 V 
und 12 V. Im vorliegenden Fall beträgt 
die Versorgungsspannung 11,8 V.

4. Mechanischer Aufbau
Der Aufbau der Baugruppen Netzteil, 
NF-Teil mit Doppel-T-Filter, VFO, 
Quarzoszillator mit Vormischer und 
Verstärker erfolgte auf Leiterplatten 
(s. Bilder 13---20). Zur Vereinfachung 
des Nachbaues bestimmter Baugruppen 
werden die Leiterplatten (außer Netz­
teil) von der Leiter- und Bestückungs­
seile im Maßstab 1 :1 angegeben. Je 
nach Art der Befestigung isl noch ein 
Rand bei den angegebenen Platinen 
anzufügen.
Der HF-Eingangsverstärker, MOSFET- 
Mischer und das Quarzfilter wurden in 
ein Gehäuse mit 3 Kammern aus kup­
ferkaschiertem Material aufgebaut. Der 
ZF-Verstärker, der nach dieser Bau­
gruppe folgt, hat dieselben Maße, be­
sitzt aber 6 Kammern, in denen die 
vier ZF-Kreise, der Produktdetektor 
und der BFO mit der Abstimmdiode 
untergebracht sind. Die Zuführung der 
Vcrsorgungs- und Regelspannungcn ge­
schieht über Durchführungsfilter. Der 
Gleichspannungsverstärker befindet sich 
außerhalb des ZF-VcrStärkörbauStcins 
auf einer Lötösenleiste, von der die 
Anschlüsse an das S-Meter und an das 
Potentiometer für die Handrcgeiung 
der ZF gehen.
Über den Premixer, der aus den drei 
Platinen VFO, Quarzoszillator mit Vor­
mischer und Verstärker besteht, wurde 
schon einiges gesagt. Er muß mecha­
nisch sehr stabil aufgebaut sein und am 
besten, wie im vorliegenden Fall, eine 
komplette Einheit bilden. Die einzigen 
Durchbrüche der massiven Alu-Box sind 
die Bohrungen für den Drehkondensa­
tor, die Stromversorgung und für das 
HF-Kabel der Ausgangsspannung des 
Premixers.
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Bild 13 Bild 15

Bild 13: Leitungsführung der Leiterplatte für 
den 15,5-MHx-Quarxosxillator und den Vor- 
Mischor. Zur Befestigung kann ein Rand von 
jo 5 mm gelassen werden (Gesamtgröße dann 
70 mm X 50 mm)
Bild 14: Bestückungsplan xur Leiterplatte nach 
Bild 13

Bild 15: Leitungsführung der Leiterplatte für 
den VFO
Bild 16: Bcstückungsplan xur Leiterplatte nach 
Bild 15
Bild 17: Leitungsführung der Leiterplatte für 
den HF-Vcrstärker des Premixers

Bild 18: Bestüdcungsplan xur Leiterplatte nach 
Bild 17
Bild 19: Leitungsführung der Leiterplatte für 
Doppcl-T-Filter und NF-Verstärker einschließ­
lich Endstufe
Bild 20: Bestüdcungsplan xur Leiterplatte nach 
Bild 19

_____________________________________________ 170_

Bild 19
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Bild 1 (2. Umschlagseite, H. 7/69) zeigt 
den Premixer. Die beiden Seitenteile 
und der Deckel wurden für die Auf­
nahme entfernt. Unten isl der VFO 
mit dem Drehko zu sehen, oben der 
Quarzoszillator und im Hintergrund 
der Verstärker.
Bild 2 (2. US, H. 7/69) zeigt ein Blick 
in den HF-Verstärker mit dem Quarz­
filter (oben) und den ZF-Verstärker mit 
dem BFO, Produktdetektor und 
dem Gleichspannungsverstärkcr auf der 
Lötösenleiste (unten). Im Bild 3 (2. US, 
H. 7/69) isl die Zusammenschaltung 
aller Teile ersichtlich (Blick von oben 
in den Empfänger). Ganz links erkennt 
man den HF-Verstärker mit dem Quarz­
filter, rechts daneben den Premixer. In 
der Mitte befindet sich der ZF-Ver- 
stärker, daneben die NF-Platine mit 

dem Doppel-T-Fillcr und rechts das 
Netzteil mit dem Netztrafo. Bild 4 
(2. US, H. 7/69) schließlich zeigt den ge­
samten Empfänger mit der Anordnung 
der Bedienelemente von der Frontplatte 
her. Von links nach rechts angeordnet 
sind der HF-Reglcr, VFO, ZF-Reglcr, 
BFO, NF-Regler, Betricbsartenumschal- 
tcr und Netzschalter. Links unter dem 
S-Meter befindet sich der Umschalter 
für Lautsprecher- bzw. Kopfhöreremp­
fang und rechts über dem Netzschalter 
der Schalter für einen im Schaltbild 
nicht angegebenen 100-kHz-Eichgenera- 
tor.
Ich hoffe, mit diesem Beitrag einige 
Anregungen für die Eigengestaltung 
eines Transistorempfängers gegeben 
zu haben. Für eventuell auftretende 
Fragen stehe ich gern zur Verfügung.
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14. Der mechanische Aufbau des 
Transceivers
Bild 1 zeigt die Vorderansicht des Ge­
rätes, Bild 13 noch einmal die wichtig­
sten Maße der Frontplatte.
In Bild 14 sind die wesentlichen Ab­
messungen des Chassis zu sehen. Sic 
sollen nur als Richtlinie zur Platzver­
teilung dienen und ändern sich gering­
fügig mit den vorhandenen Einzeltei­
len. Es ist daher ratsam, erst mit dem 
Nachbau zu beginnen, wenn die wich­
tigsten Bauelemente vorhanden sind. 
Weiterhin ist es empfehlenswert, bei 
einer Nachkonstruktion das Baustein­
prinzip anzuwenden. Dadurch können 
die einzelnen Baustufen bei einer Mo­
dernisierung der Schaltung ausge­
lauscht werden.
Bild 15 zeigt die Seitenansicht des 
Chassis. Links hinten ist die Endstufe 
im Abschirmgehäuse zu sehen. Der Dek- 
kel und 2 Seitenwände bestehen aus 
Bronzegazc und sind im Bild abge­
nommen. Es ist nur der Anodendreh­
kondensator zu sehen. Der Antennen­
drehkondensator befindet sich unter 

dein Chassis. Rechts daneben befinden 
sich Rö 1 und Rö 12. Der Sendermischer 
Rö 11 ist vom Drehko verdeckt. Rechts 
hinten ist der VFO-Vcrstärker (Rö 6) 
aufgebaut. Vor dem Drehko links 
neben dem Bandfilter ist der Empfän­
ger-Mischer zu sehen (Rö2). Das Band­
filter ist der Übertrager vom Quarz­
filter zum Sender- und Empfänger­
mischer. In dem abgeschirmten Käst­
chen wurde der VFO-Drehko montiert 
(der VFO selbst befindet sich unter dem 
Chassis). Links daneben liegt das 
Quarzfilter. Die Röhre an dem Käst­
chen ist ein zusätzlicher Mikrofonver- 
stärker. Die vordere Reihe ist deut­
lich zu erkennen und die Erklärung 
in Bild 14 angegeben.

Bild 16 zeigt die Unteransicht des 
Chassis. Unten rechts ist nun der An- 
tennendrehkondensator zu sehen. Un­
mittelbar neben der Antennenbuchse 
sitzt das Antennenrelais. Der Endstu­
fenkomplex ist auch unten abgeschirmt. 
Abschirmwändc gibt cs sonst nur noch 
im HF-Teil und jeweils quer über die 
Röhrenfassungen. Der Bctriebsarten- 
schalter S2 ist an den Abschirmwänden

Tabelle 3
Spulendalen (Richtwerte)
Alic Spulen auf Sticfclkftrper, 7 nun », mit Kom
Ll: 1! Koppelwdg. auf L2 0,35 CuL
1 .2. 1.7:, 50 Wdg., 0.25 CuL
1. 3. LS: 20 Wdg., 0,25 CuL
Ll, Ul: 15 Wdg.. 0.25 CuL
1-5, LIO: 10 Wdg., 0.25 Cui.
L«. Ul: f! Wdg., 0.25 CuL
1.12. LI3: umgcwickcltcs !0.7-MHz-..X'<’uniann“- 

Filter
LH. 1.15: umgewickclt.-s IU,7-.MHz-..N<niniannM* 

Filter
1.11!, LI7: uingwickeltcs 10.7-MHz-Stern-l-Filter
LIS: 30 Wdg.. 0.25 CuL
1.19: 20 Wdg., 0.25 CuL
1.20: 35 W<lg„ 0,25 CuL
UM: 15 Wdg., 0.25 Cui.
1.22: 10 Wdg.. 0,25 CuL
1.23: 2 l-agcn 0,25 CuL, auf SUofclkvm
1.21: U/i Lage 0,25 CuL, auf Stiefel kem
1.25: 2 Digcn 0,25 CuL, auf Stiofclkem
1.21! : I Lago 0,25 CuL, auf Stick-Ikern

(L23---L20 mit Griddipper messen)
1.27: .’>0 Wdg., 0.2-5 CuL

1.28: 2 ¡2 Wdg.. 0.25 CuL. bifilar
1.29: 5 Koppelwdg., 0,5 CuL. auf 1.28
UtO: 28 Wdg., 1,2 nun CuAg, 50 nun lang,

30 nun 0; Anzapfungen bei 3, 7 und 
13 Wdg. von DH aus gezählt

1.31: ß Wdg., 1,5 mm CuAg, 15 mm 0,
20 mm lang, Anzapfung bei 3 Wdg.
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Bild 14: Wichtigste Maße des Chassis Tabelle 4
Erhalter
$1 (BctriolMtrtClUKbÀlU'r):

S2 (Bandschalter):

S3 (Eichpunktgcbcr):
S4 (VOX-PTT-Sendon):

2 Ebenen mit je
2 - 5 Kontakten (Fcbana) 
tj Ebenen mit
2 ■ 5 Kontakten (Fobana) 
Kippschalter, einpolig
3 • 3 Kontakte, 
Zwcrgsclialti r (Febana)

festgeschraubt. Für das Chassis wurde 
2-mm-Aluminiumblech verwendet. Ta­
belle 2 gibt Richtwerte der Spulen und 
Tabelle 3 die Art der Schalter an.

Bild 15: Seitenansicht des Chassis
15. Abgleich
Voraussetzung ist. daß das Quarzfilter 
schon betriebsbereit ist. Die Abgleich­
hinweise sind in (1] nachzulesen. Nach­
dem alle Schwingkreise mit dem Dip- 
per vorabgeglichen sind, versucht man 
zunächst in Stellung „Senden" ein Si­
gnal vom Trägergenerator bis zur PA 
durch das Gerät zu bekommen. Das S- 
Meter zeigt bei Senden den relativen 
Output an. Danach kann man sehr gut 
alle Schwingkreise auf Maximum ab- 
gleichen. Die Endstufe sollte bei diesen 
Abstimmversuchen mit halber Betriebs­
spannung arbeiten, um die Röhren zu 
schonen. Die Anoden dürfen keinesfalls 
glühen, denn dann ist bei der PL 500 
meist schon das Schirmgitter ausge­
glüht. Wenn alle Stufen funktionieren, 
kann an die Endstufe wieder die volle 
Betriebsspannung gelegt werden. Auf 
den Abgleich der einzelnen Senderstu­
fen wurde bereits bei deren Beschrei­
bung eingegangen. Der Empfänger 
wird nach den Richtlinien für einen 
Superhet abgeglichen. Mit einem guten 
Empfänger hört man sich das Scndcr- 
signal an. Nachdem die Trägerunter-
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RANDBEMERKUNGEN
Die Verwendung von HF-Litze
Bei höher werdender Frequenz fließt 
der Strom zunehmend auf der Oberflä­
che eines Leiters (Skineffekt). Für den 
Widerstand bei Hochfrequenz ist also 
die Oberfläche des Leiters maßgebend. 
Um diese Oberfläche zu vergrößern, 
wird der Draht in mehrere dünnere, 
voneinander isolierte Einzeldrähte un­
terteilt, die dann eine größere Oberflä­
che ergeben. Natürlich verringert sich 
dabei der effektive Kupferquerschnitt 
gegenüber einem Volldraht gleichen 
Durchmessers. Es gibt also eine untere 
Frequenz, von der ab der Einsatz der 
HF-Litze erst sinnvoll ist. Außerdem 
gibt es auch eine obere Frequenzgrenze. 
Sie wird bestimmt durch die dielektri­
schen Verluste, die durch ungleichmä­
ßige Stromverteilung unter den ver­
schiedenen Einzeldrähten und den folg­
lich zwischen den einzelnen Drähten 
quer durch die Lackisolation fließenden 
kapazitiven Strom bewirkt werden. Die 
abschließende Tabelle gibt die für die 
meistgebräuchlichen HF-Litzcn gelten­
den oberen Grenzfrequenzen an. Sic gel­
ten nur, wenn auch auf beiden Seiten 
der Litze alle Einzeldrähte erfaßt wer­
den und nicht irgendwo ein Einzeldraht 
gebrochen ist. In diesem Fall steigen 
die Verluste stark an, so daß meist nur 
eine wesentlich geringere Güte als bei 
entsprechendem Volldraht erreicht wird. 
Auf schonende Behandlung und Abiso­
lierung von HF-Litze ist deshalb großer 
Wert zu legen. Gut bewährt hat sich die 
oft angeführte Methode: Litze mit Pin­
zette oder Flachzange halten, in (Spiri­
tus-) Flamme Isolation abbrennen und 
die noch glühenden Drähte sofort in Spi­
ritus abschrecken. Die Lackreste lassen 
sich dann leicht abwischen und die 
Drähte mühelos verzinnen.

BTO

Literatur

Bild 16: Untcranjicht des Chassis

drückung eingestellt wurde, gibt man 
mit einem Tongenerator NF auf den 
Mikrofoncingang. Der übertragene Fre­
quenzbereich muß bei etwa 350 Hz be­
ginnen. Von 600 Hz-•-3000 Hz soll er 
bis auf + 1 dB linear sein. Unter Be­
rücksichtigung dieser Werte kann man 
die Trägerquarze hinreichend genau auf 
die richtigen Frequenzen ziehen.
Die Nutzleistung des Senders kann man 
genügend genau messen, wenn sie an 
einen induktionsarmen Lastwiderstand 
abgegeben wird. Mit einem Röhrenvolt- 
meter wird die Spannung an diesem 
Widerstand gemessen. Nach P = U-7R 
kann man die Leistung dann ausrech­
nen. Bei einer Effektivspannung von 
z. B. 100 V wird an den 50-Ohm-Wider- 
stand eine Leistung von P = 100V- 
100 V / 50 Ohm = 200 W abgegeben. 
Diese Messung ist aber nur genau, wie 
die unerwünschten Frequenzen wesent­
lich schwächer sind als die erwünsch­
ten. Mit dieser Anordnung kann man 
also nicht die Trägerunterdrückung 
messen, da die Nebenfrequenzen am 
Ausgang nicht wesentlich schwächer als 
der Trägerrest sind. Der Empfänger 
wird nach den üblichen Methoden für 
Superhets abgeglichen.

sonders in einer größeren Runde zur 
Geltung kommt.
Genaue Nachbaurezepte kann man we­
gen der vielen Varianten der Schal­
tungstechnik kaum geben. Mit diesem 
Gerät sollte ein brauchbarer Eigenbau­
transceiver, vor allem in seinen Grund­
prinzipien und Grundbausteinen (die 
jeder Transceiver in ähnlicher Form 
besitzt) vorgestellt werden.
Der reine Materialaufwand des Gerä­
tes läßt sich sehr schwer abschätzen, da 
die Röhren und andere Spezialbau- 
elcmente im Tausch erworben wurden. 
Muß man grundsätzlich alles zu Einzel­
handelspreisen erwerben, so dürfte sich 
der Schätzwert des Materials auf etwa 
500,- M belaufen. Dies ist aber nur 
ein Richtwert. Damit wäre der Besitz 
eines Transceivers wieder in greifbare 
Nähe gerückt, nachdem die großange- 
legte „DELTA-A"-Aktion leider ge­
scheitert ist.
Es bleibt nun jedem OM selbst überlas­
sen, dieses Gerät weiterzueniwickcln 
und teilweise zu transistorisieren. Das 
vorliegende Gerät hat sich sehr gut be­
währt, und ich würde mich freuen, von 
OMs, die das Gerät nachbauen, Erfolgs­
berichte zu hören.

(11 Fachkunde für Funkmcchanikcr. Teil 3. S. 278 
bis 281. Verlag Technik, Berlin, 1963

Draht« nzahl Gleichstrom- max.
X Draht-0 widerstand Frequenz
mm Ohm/km MHz

5 X 0.05 1915 14.5
10 x 0,05 758 12
15 x 0,05 638 10
20 x 0.05 479 9.5
30 x 0.05 318 9
20 x 0,07 240 4.5
30 x 0.07 160 3.6
00 x 0.07 80 3.2

16. Schlußbemerkungen
Durch die SSB-Technik wird die durch- 
schnittliche Verständlichkeit wesentlidi 
erhöht. Man kann selbst im dicken 
QRM, wenn mit AM kein QSO mehr 
möglich ist, noch gut arbeiten. Wird 
der Sender nicht besprochen, so strahlt 
er, abgesehen vom Trägerrest, keine 
Leistung ab. So kam man auf den Ge­
danken, ihn während der Sprechpause 
abzuschalten. Es wird die automatische 
Sprachsteuerung (VOX) angewendet, 
die durch flüssigeren Ablauf der QSOs 
dazu führt, mit der traditionellen Form 
der QSOs zu brechen und aus der Ab­
wicklung nach einem Schema wieder 
ein echtes Gespräch zu machen, was be­
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Eine einfache elektronische Taste
D. LECHNER - DM 2 ATD

Im FUNKAMATEUR sind schon viele 
elektronische Morsetasten beschrieben 
worden, doch verdient die im Heft 
12/1968, S. 605, angegebene Schaltung 
von DM 3 YBM besondere Würdigung. 
Sic ist wenig aufwendig und bringt aus­
gezeichnete Ergebnisse. Das Konzept 
ist übrigens nicht neu, es wurde schon 
1962 im amerikanischen „The Radio 
Amateurs Handbook" angegeben.
Der Sperrschwingertrafo L ist wohl die 
kritischste Stelle der Schaltung. Bei mei­
nem Nachbau stellte sich bei mehreren 
probierten Trafos heraus, daß sich kein 
hinreichend großes Strich/Punkt-Ver- 
hältnis einstellen ließ: Beim Vergrößern 
des Anodenwiderstandes P 1 der Sperr­
schwingertriode setzten die „Punkte" 
plötzlich aus, und der Sperrschwinger 
schwang auf einer viel höheren Fre­
quenz unregelmäßig mit verringerter 
Amplitude weiter, die aber das rechte 
Schaltsystem nicht zum Betätigen brach­
te. Abhilfe ergab sich in diesen Fällen 
durch Überbrücken des Trafos L durch 
C « 500 pF.
Nur bei einem versuchsweise eingesetz­
ten Netztrafo L = 22 H (dessen 2 X 
250V Wicklung; es flossen 0,93mA 
beim Anschluß an 6,3 V ~) war die Zu­
satzkapazität nidit nötig. Dagegen ar­
beiteten verschiedene kleine Heiztrafos 
mit ihrer Primärwicklung 2 X HO V und 
C = 500 pF (L = 4,5- -60 H) einwand­
frei. Ein ähnlicher Heiztrafo wird in 
vielen Baslelkäslcn zu finden sein.
Das polarisierte Telegrafenrelais (Fern- 
schreibrelais) A muß genügend emp­
findlich sein. Der Sperrschwinger gibt 
bei den Punkten niedrigere Impulse ab 
als bei den Strichen. Deshalb ist es 
günstig, die hochohmigste Wicklung

Empfehlenswerte Elektronische Morsetaste (El- 
bug). P: Geschwindigkeit, P Pausen-
länge, Pt Punktlöngc

Die gestrichelt eingezeichnete Verbindung 
kann evtl, zur Verbesserung der Arbeit dos 
Relais sein

zum Steuern zu benutzen oder noch bes­
ser, alle vorhandenen Wicklungen im 
richtigen Wickelsinn hintereinanderzu­
schalten. Gute Hinweise dazu gibt der 
Band 48 „Relaisschaltungen für den 
Bastler" aus der Reihe „Der praktische 
Funkamateur". Bei mir erwies sich die 
5-kOhm-Wicklung eines Fernsehreib­
relais mit der Endnummer 14 als hin­
reichend empfindlich. Viele Relais ge­
langen verbilligt in die Hand des Funk­
amateurs, weil sie etwas prellen. Durch 
vorsichtiges Justieren kann man dies 
klein halten, indem man die Taste auf 
höchste Geschwindigkeit stellt und die 
Punkte eines NF-Generators ohne Zei­
chenformung mii Kopfhörer aufnimmt. 
Sehr kleiner Kontaktabstand hat dabei 
den Vorteil, kurze Schaltzeiten (und da­
mit konstanteres Punkt-Pausen-Verhält 
nis über den gesamten Gcschwindig- 
keitsbercich) zu ergeben, kann aber bei 
höheren Tastspannungen zum Kleben 
führen.
Die Regler P 1 und P 2 werden korrekt 
folgendermaßen eingestellt: Gleich­
stromquelle, regelbarer Vorwiderstand, 
Arbeitskontakt und träges Drchspulcn- 
amperemeter) bilden einen Reihen­
stromkreis. Der Arbeitskontakt wird 
überbrückt und der Vorwiderstand auf 
Instrumentenvollausschlag eingestellt. 
Die Überbrückung wird aufgehoben, 
mit der Taste gibt man Striche. Der Pau- 
scnrcgler P 3 wird auf ’ - des Instru 
mentenvollausschlages eingeregelt, an­
schließend justiert man beim Punktc- 
Geben das Punkt/Strich-Verhältnis auf 
12 des Vollausschlages. Dann ist das 
Punkt/Pauscn-Verhältnis 1 : 1 und das 
Strich/Punkt-Verhältnis 3:1. Im Mu­
stergerät ließ sich die Geschwindigkeit 
von 53 bis 230 BpM regeln. Wurde die 
Taste bei einer mittleren Geschwindig­
keit justiert, so änderte sich das Punkt/ 
Pauscn-Verhältnis in den Endstellungen 
nicht mehr als + 9 0 o, das Strich/Punkt- 
Verhältnis um ¿5°„. Diese Änderun­
gen wird selbst ein sehr erfahrener Te­
legrafist kaum wahrnehmen.
Übrigens muß die Taste am Sender wie­
der anders eingestellt werden. Alle 
Röhren im C-Betrieb hinter der geta­
steten Stufe zusammen mit der Weich­
tastung ändern die Impulsform. (Oder 
sollten Sic noch mit Klick und ohne 
Zeichenformung in den Äther gehen?) 
Hier stimmt man die Sender auf Obcr- 
strich ab und merkt sich den Anoden­
strom. Dann werden Striche gegeben 
und der Pausen regier auf 3 t des Ano­
denstroms. anschließend bei Punkten 
auf 12 des Oberstrichwertes mit dem 
Strich/Punkt-Potentiometer eingestellt. 
HF-EinStreuungen: Wenn die Taste bei 
HF-Ein Strahlung nicht vorschriftsmäßig 
arbeitet, findet gewöhnlich Gleichrich­
tung an einer der beiden Gitter-Kato- 
den-Strecken statt. In der Sperrschwin­
gertriode kann man vorteilhaft in jede 
Elektrodenzuleitung einen Widerstand 
von etwa 2 kOhm gleich an den Fas­

sungslötfahnen anlöten. In schweren 
Fällen kann man noch die Heizleitun­
gen mit käuflichen 2 X 20 «H-Drosseln 
versehen und durch zusätzliches Über­
brücken der Gitter-Katoden-Strecken 
mit 200 pF weiterkommen. Transistori­
sierte Schaltungen sind viel empfindli­
cher, weil schon kleinere HF-Spannun­
gen an der Basis-Emitter-Diode wirk 
sam gleichgerichtet werden.
Die Anodenbetriebsspannung für die 
Taste ist unkritisch. Das Mustergerät 
arbeitete von 70 bis 160 V ohne wesent­
liche Zeichenänderung einwandfrei. Bei 
eigener Stromversorgung ist zweckmä­
ßig der Pluspol zu erden, damit man 
weniger leicht einen elektrischen Schlag 
an der Taste erleiden kann.
Für die Zukunft habe ich den Einbau 
des Elektronikteils in den Sender vor­
gesehen. Netzteil und Kabel fallen da­
durch weg. Es wird Platz auf dem Sta­
tionstisch gespart. Der Gcschwindig- 
keitsregler muß durch die Frontplatte 
geführt werden, für die beiden ande­
ren genügt einmaliges Einstellen.
Bei entsprechend niederohmiger Dimen­
sionierung müßte sich die Schaltung 
auch volltransistorisiert aufbauen las­
sen. Für I. würde ein kleiner Kern ge­
nügen, das größte Bauelement ist das 
Relais, und Netzunabhängigkeit wäre 
leicht erreichbar.
Der Röhrentyp isl ganz unkritisch. Im 
Mustergerät funktionierten 2 ausge­
diente ECC-81-Exemplare und eine ECC 
85 nach Umstellung der Heizung ohne 
jede Änderung.
Meines Erachtens lohnt sich der Bau 
einer digitalen transistorisierten elek­
tronischen Taste nur bei Zeichenspei­
cherung oder wegen ihres heuristischen 
Werts. Als jahrelanger Benutzer von 
Bugs, Freund hoher Morsegeschwindig­
keiten und Inhaber des HSC-(High 
Speed Club)-Diploms kann ich diese 
Schaltung, die sich in ihrer Einfachheit 
geradezu anbietet, jedem empfehlen.
Zu der im Heft 12/68 beschriebenen Ta­
ste schrieb uns auch OM Schlegel, DM 2 
ACCI DM 4 EE: Ich benutze diese elek­
tronische Taste seit etwa 12 Jahren mit 
bestem Erfolg. Mit der von DM 3 YBM 
wiedergegebenen Schaltung hatte ich 
früher mitunter Schwierigkeiten. Trotz 
exakter Justierung fiel der Anker mit­
unter nicht an den T-Kontakt zurück. 
Abhilfe schaffte die Hinzuschaltung 
einer zweiten Wicklung von Plus nach 
Minus über einen entsprechend bemes­
senen Widerstand, der den Anker im 
Ruhezustand aut die T-Seite umlegt. Al­
lerdings muß die zweite Wicklung so 
geschaltet werden, daß in ihr ein Ma­
gnetfeld mit entgegengesetzter Polari­
tät gegenüber der ersten Wicklung er­
zeugt wird. Diese Ergänzung der Schal­
tung führte bei mir zur absolut zuver­
lässigen Arbeitsweise der Taste und 
sollte in die eingangs erwähnte Schal­
tung eingefügt werden.
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Verbesserungen am 2-m-Konverter
S. HENSCHEL - DM 2 BQN

An dem im FUNKAMATEUR, Heft 
1/1968, Seite 22, veröffentlichten 2-m- 
Konverter ergaben einige Änderungen 
gute Verbesserungen in der Gesamt­
leistung. Es wurden die ZF-Filter ge­
ändert, dadurch ergab sich ein leichte­
rer Abgleich der Filter mit amateur­
mäßigen Mitteln. Bild 1 zeigt die neue 
Filterschaltung. Durch die kapazitive 
Kopplung ist der Kopplungsfaktor bes­
ser zu realisieren als bei induktiver 
Kopplung. Zwischen Primär- und Se­
kundärkreis ist eine Abschirmwand an­
geordnet. Die Belastung erfolgt an der 
Sekundärseite.
Bei einigen Exemplaren trat Schwing- 
ncigung in der Mischslufe auf, dieser 
konnte durch Ändern der Oszillatorfre­
quenzeinkopplung nach Bild 2 begeg­
net werden. Die Mischverstärkung 
wurde durch diese Schaltungsänderung 
nicht verändert.
Mit Cll werden die Spulen L 18 und 
L 20 mit der Oszillatorfrequenz in Re­
sonanz gebracht, so daß sie vcrlustarm 
an die Misch röhre gekoppelt werden 
kann. L18 und L 20 erhalten je 
11 j Wdg., 0,6 mm CuL, und sind an das 
heiße Ende von L 17 bzw. L 7 gewik- 
kelt.
Bei einer ZF von 12-•• 14 MHz treten 
bei nicht genügender Abschirmung Ein­
strahlungen von KW-Sendern auf. Um 
an dem leicht erhältlichen 8,8-MHz- 
Quarz für den CO festzuhalten, wurden 
Versuche mit einer ZF von 20,8- -22,8 
MHz unternommen. Schaltungstechnisch 
ergaben sich bis auf andere Spulen­
daten keine Veränderungen. Die Oszil­
latorfrequenz wird in Rö III/l verein­
facht und in Rö III/2 verdoppelt, die 
CO-Frequenz beträgt somit 123,2 MHz. 
Läßt sich der siebente Oberton nicht 
einstellen, so ist zu prüfen, ob C 23, 
L14 nicht auf einem anderen Ober­
ton (3.) Resonanz ergeben. In Tabelle 1 
sind die Spulendatcn und Schwingkreis- 
Kondensatoren für eine ZF von 
20,8- • -22,8 MHz und 8,8-MHz-Quarz 
enthalten. Die Verstärkung beträgt 
>30db (im Mittel 40 ±3db) bei 
einer Rauschzahl von « 3 kTo. Die 
Werte für Spiegelselektion, Nebcnwcl- 
lendämpfung und KM-Festigkeit haben 
sich nicht verschlechtert.

C13/R7 C14/R8
Bifd 1

Anode 
4»— 

Röl/U

Tabelle 1

818 
~°7

C21
6bitmmnd 5

C15/C18 -L-
Sllhmmnd

R9/R10

Biid 1: Neue Schaltung der ZF-Filter mit 
kapazitiver Kopplung
Bild 2: Neue Schaltung der Einkopplung der 
Osxillatorspannung

Ll 5 Wdg., 0,8 nun CuAg. 6 nun 0, 12 inn*  lang
1.2 — II Wdg.. 0,6 mm CuL, Fs-Filtcrkörpcr
1-3 — 7 Wdg., 0,8 mm CuAg, 10 mm 0, 15 uUn lang
1,1 —• 4,5 Wdg., 0,8 mm CuAg. Fs-Filtcrkönwr
1-5, LG - je I Wdg., Sclialtdraht, Koppehtchleifc
über LI/L7
L7 — wie Ll
I.M. LIO, 1.11, 1.13 - je 9 Wdg., 0,35 mm CuSS
LH — HF-Drossul üO/rH
L15, Lil» — jo 9 Wdg., 0,6 mm CuL
1.17 - 1.5 Wdg.. 0,8 nun CuAg
LIS — L5 Wdg.. 0.« nun CuL
Ll!» — HF-Drossel 10 pH
L20 - wie L18
C12, CIS, C17, C19 100 pF
C2 I, C26 12 pF
C29 8 pF

(Rll, L9, L12 entfallen, neu cinsetzcn C3G 2 nF
Epsilan und 1.20, andern RG von 560 Ohm auf
5.1 kOhm o.l W.)

Tabelle 2

Ll bis 1.7 siehe Taboltc I
1. ZF 20.8 ... 22.8 MHz L8. 141 siche Tabelle 1
1. ZF 12 ... II MHz:
L8, Lil W 19 Wdg., 0.35 mm CuSS
1.11, 1.13 70 Wdg., 0,20 mm CuSS
Ll I bis 1,20 siche Tal»ellc I
C12, Cl» 1<H» pl-
Ck 20 pF C17 83 pF
C18 Ml pF

(Verbindung R8 R15 .luftrcnnen, ilu<l«-rn RU in 
75 kOhm 0,5 W, neu cinsctxen C 37 10 pF,
CSO 2 nF, C38 100 pF.)

Bild 3: Schaltung der 2. Mischstufe
Bild 4: Schaltung des stabilen VFO

Nachdem in fast allen Kreisen 10-RT- 
Empfänger o. ä. zur Verfügung stehen, 
bestand die Forderung, den Konverter 
so auszulegen, daß er an diese Emp­
fänger angeschlossen werden kann. Die 
1. ZF-Verstärkerstufe wurde dabei als 
2. Mischröhre benutzt und der 2. Oszil­
lator variabel ausgeführt. Die 2. ZF 
wurde so gewählt, daß sic noch auf 
jedem Amateur- und kommerziellen 
Empfänger vorhanden ist. 3,8 MHz stel­
len einen Wert dar, der diesen Forde­
rungen gerecht wird.
Bild 3 zeigt die Schaltung der 2. Misch­
stufe, welche durch Rö II/2 gebildet 

wird. Die VFO-Frequcnz richtet sich 
nach der 1. ZF, wobei, um Störeinstrah­
lung zu vermeiden, der ZF 20,8-•-22,8 
MHz (8,8-MHz-Quarz) der Vorzug zu 
geben ist. Tabelle 2 enthält die Win­
dungszahlen und Kreis-Kapazitäten für 
den Konverter mit 2 Mischstufen. Als 
VFO ist jeder stabile Oszillator geeig­
net, der 3” -4 V HF liefert, die auf das 
Steuergitter von RölI/2 kapazitiv ein­
gekoppelt wird.
Bild 4 zeigt einen sehr stabilen VFO, 
der sich in einem VFX für die KW- 
bzw. UKW-Bändcr bewährt hat. Die 
Schaltung ist eine Kombination der be­

währten Clapp-Schaltung mit dem 
Franklin-Oszillator. Durch den großen 
Spannungsteiler C1/C2 und die lose 
Ankopplung der Röhren an den 
Schwingkreis wirken Änderungen der 
Röhrenkapazitäten nidit frequenzver­
ändernd. Die Dimensionierung ist für 
eine Frequenz von 8,2- • -10,2 MHz aus- 
gelegt, was einer 1. ZF von 12- -14 
MHz entspricht. Die Werte in Klam­
mern sind für eine 1. ZF von 20,8- •• 
22,8 MHz (VFO-Frequcnz 17,0- • -19,0 
MHz) gültig. Beim Aufbau des VFO 
ist auf gute mechanische Stabilität und 
einwandfreie Bauteile zu achten.
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Eine proportionale Winkelsteuerung mechanischer Elemente
H. KÜHNE

In diesem Beitrag wird eine Schaltung 
beschrieben, die zur spannungsabhängi­
gen Steuerung eines Gleichstrommotors 
dient. Sie kann speziell zur proportiona­
len Übertragung von Winkelwerten ver­
wendet werden. Solche Schaltungen be­
nötigt man zum Beispiel in der Fern- 
stcucrtechnik. Die Steuerung kann ein­
mal über ein Kabel erfolgen oder über 
ein Funkgerät. Das zu steuernde Ele­
ment muß mechanisch mit dem Stell­
motor und mit einem Istwertgeber ge­
koppelt sein. Der mechanische Istwert 
wird durch ein Potentiometer in einen 
analogen elektrischen Istwert umge­
setzt. Der elektronische Sollwert wird 
ebenfalls mit einem Potentiometer ge­
bildet. Bei einer Funkfernsteuerung 
muß dieser Spannungswert zusätzlich 
in eine entsprechende Frequenz umge- 
wandelt werden. Diese Aufgabe kann 
man z. B. mit einem spannungsgesteuer­
ten, astabilen Multivibrator lösen. Im 
Empfänger muß die Frequenz dann wie­
der in eine Spannung umgesetzt wer­
den.
Die Schaltung arbeitet im Prinzip fol­
gendermaßen: Der Sollwert und der Ist­
wert werden mit einem Differenzver- 
stärkcr verglichen. Bei einer Abwei­
chung dieser beiden Werte voneinan­
der werden von ihm Steuersignale an 
eine Umsteuerschaltung für den Motor 
abgegeben. Dieser dreht sich solange in 
die richtige Richtung, bis der Sollwert 
wieder mit dem Istwert übereinstimmt.

Die Umsteuerschaltung für den Motor 
Der Gleichstrommotor liegt als Diago­
nale in einer aus zwei npn- und zwei 
pnp-Transistoren gebildeten Brücken­
schaltung. Die Schaltung zeigt Bild 1. 
Die Transistoren T 1 und T 4 haben die 
Funktion von Impedanzwandlern. Sie 
dienen in erster Linie dazu, den Steuer­
strom zu verkleinern. Im Ruhezustand 
sind alle Transistoren gesperrt, und der 
Motor dreht sich nicht. Zur sicheren 
Sperrung der Germaniumtransistoren 
T 2 und T 3 dient die Siliziumdiode S 33. 
Wenn nun an den Eingang 1 eine ne­
gative Spannung von etwa 1 V gegen­
über dem positiven Pol der Batterie­
spannung gelegt wird, so werden die 
Transistoren T 1 und T 2 leitend. Das 
Kolleklorpotcntial von T 2 verändert 
sich nach positiven Werten hin. Über die 
Widerstände R 6 und R 8 wird dadurch 
der Transistor T6 gleichfalls leitend, 
und der Motor beginnt sich zu drehen. 
Wenn die Spannung vom Eingang 1 auf 
den zweiten Eingang (E 2) gelegt wird, 
so werden die Transistoren T 3, T 4 und 
T 5 leitend und der Motor wechselt seine 
Drehrichtung. Es ist zu beachten, daß 
niemals an beiden Eingängen gleich­
zeitig eine Steuerspannung angelegt 
werden darf. Der Baustein würde durch 
eine solche Maßnahme zerstört werden. 
Die Schaltung wurde als Steck baustein 
aufgebaut. Seine Maße sind 25 mm X 
25 mm X 20 mm. Das Leitungsmuster 

ist im Bild 2 zu sehen. Ein Foto zeigt 
im Bild 4 das aufgebaute Muster.

Der Differenzverstärker
Mit der oben beschriebenen Umstcuer- 
schaltung kann man noch keine Nach­
laufsteuerung aufbauen. Dazu muß noch 
eine Schaltung aufgebaut werden, die 
den elektrischen Istwert mit dem vor­
gegebenen Sollwert vergleicht und die 
bei einer Differenz dieser beiden Werte 
die Steuersignale für die Umsteuer­
schaltung abgibt. Diese Aufgabe wurde 
mit einem Differenzverstärker gelöst. 
Im B-ild 5 ist die Schaltung des mit Si- 
lizium-Planar-Transistorcn bestückten 
Verstärkers zu sehen. Die Transistoren 
TI und T2 arbeiten in Emitterschal­
tung. Der sonst übliche gemeinsame 
Emitterwiderstand wurde durch eine 
Konstantstromquclle ersetzt. Sie ist mit 
dem Transistor T 3 bestückt. Der kon­
stante Strom ist von 8 mA bis 2,5 mA 
einstellbar. Er wird mit dem Einstell­
regler R 7 eingestellt.
Die Arbeitsweise des Verstärkers kann 
folgendermaßen beschrieben werden: 
Mit R 7 wird der konstante Strom so 
eingestellt, daß an den beiden Kollek- 
torwiderständen R 2 und R 3 eine etwas 
geringere Spannung abfällt, als die zur 
Durchsteuerung des Umsteuerbaustcins 
benötigte. Zu dieser Einstellung werden 
E 1 und E 2 miteinander verbunden und 
an eine Spannung von etwa 4- 6 V ge­
legt Der konstante, durch T 3 gelieferte 
Strom beträgt nach dieser Einstellung

Bild 2

Bild 1 : Schaltung des Umsteuerbausteins
Bild 2: Lcitungsmuster zur Schaltung nach
Bild 1 (M 2 : 1)
Bild 3: Bestückungsplan für die Leiterplatte 
nach Bild 2 (M 2 : 1)

A3 EZ AZ A1 E1 +

Bild 3
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Bild 4: Aufgebautes Muster der Schaltung 
nach Bild 1

Bild 6

Bild 5: Schaltung des Differenzverstärkers

Bild 6: Leitungsmuster zur Schaltung nach 
Bild 5 (M 2 : 1)

Bild 7: Bestückungsplan für die Leiterplatte 
nach Bild 6 (M 2 : 1)

etwa 4 mA. Er teilt sich in T 1 und T 2 
in jeweils 2 mA auf. Diese Aufteilung 
ist aber nur bei gleicher Sleucrspan- 
nung an El und E2 möglich. Die 
Stromverstärkungsfaktoren für T 1 und 
T 2 sollen etwa gleich sein. Die genann­
te Aufteilung wird auch nicht durch die 
Größe der jeweils gleichen Eingangs­
spannungen gestört, solange sie den 
Aussteuerungsbereich der beiden Ein­
gänge nicht überschreiten. Dieser Be­
reich reicht von -f- 3,5 V bis + 9,5 V.
Wenn aber die beiden Eingangsspan­
nungen nur um einen sehr geringen Be­
trag voneinander abweichen, so wird 
diese Differenz durch die Transistoren 
T1 und T 2 verstärkt, und die Span­
nungen an den Widerständen R 2 und 
R 3 verschieben sich gegenläufig. Zu­
sammenfassend kann man also sagen, 
daß der Verstärker nur Diffcrcnzsignale 
verstärkt. Die Schaltung wurde gleich­
falls entsprechend dem in Bild 6 ge­
zeigten Leitungsmuster als Baustein 
aufgebaul. Ein Foto des Differenzver­
stärkers zeigt Bild 8.
Mit den beiden beschriebenen Baustei­
nen kann man nun eine über ein Kabel 
gesteuerte Nachlaufrcgelung aufbauen. 
Das Blockschaltbild einer solchen An­
lage zeigt Bild 9. Der Motor wird über 
eine Getriebe mit dem Istwerlpotcntio-

Bild 8: Aufgebautes Muster der Schaltung 
nach Bild 5

Bild 9: Blockschaltbild einer über ein Kabel 
gesteuerten Fernübertragung von Winkelwertcn

Technische Daten:
(Umstcucrschaltung) 
Betriebsspannung: 12 V 
maximaler Motorslrom: 0,15 A
Steuerspannung: 1.2 V
Steuerstrom: 0.25 mA

Technische Daten:
(Diffcrcnzvcrstärkcr) 
Betriebsspannung: 12 V
Stromaufnahmc: 8 m/1

meter P 2 gekoppelt. Die Widerstände 
R 3 und R 4 legen den Spannungsbe­
reich des Istwertes fest. Der Sollwert 
wird gleichfalls durch einen Spannungs­
teiler fcstgclegt. Dieser Teiler ist mit 
dem für den Istwert identisch. Die 
Funktion der gesamten Schaltung ist 
nun wie folgt zu beschreiben: Es wird 
zum Beispiel das Potentiometer P 1 so 
verstellt, daß die Spannung am Eingang 
E1 des Differenzverstärkers positiver 
wird. Der Kollektorstrom von T 1 wird 
also größer, der von T2 entsprechend 
geringer. Überschreitet der Spannungs­
abfall an R 2 den Wert von 1,2 V, so be­
ginnen die Transistoren T1, T 2 und T 6 
auf dem Umsteuerbaustein zu leiten. 
Der Motor beginnt sich zu drehen. Der 
Motorstrom durchfließt dabei auch den 
Widerstand R 6 der Konstantstrom- 
quellc. Dadurch wird die Basisvorspan­
nung und damit der gelieferte Strom 
der Quelle erhöht. Bei einer Erhöhung 
dieses Stromes steigt aber auch der Kol­
lektorstrom von T 1 im Differenzver­
stärker an. Das bedeutet aber, daß die 
Steuerspannung für den Umsteuerbau­
stein erhöht wird. Durch diese Rück­
kopplung wird eine Triggerwirkung er­
reicht. Die Brückentransistoren zur 
Steuerung des Motors werden also nicht 
stetig angesteuert, sondern sie arbeiten 
im Schaltcrbelrieb.
Der sich drehende Motor verstellt nun 
das Istwertpotentiometer so lange, bis 
die Differenz der Eingangsspannungen 
annähernd Null ist. Die verbleibende 
Rcstspannung hängt von der Verstär­
kung des Differenzverstärkers ab. Bei 
dem Musteraufbau wurde ein Tot­
bereich von i 30 mV gemessen. Bei 
einer Gesamtspannung von 6 V über P 1 
bzw. P 2 entspricht das einem Fehler 
von + 0,05 Prozent. Zum Schluß noch 
ein Hinweis zur erstmaligen Inbetrieb­
nahme: Wenn der Motor nicht zur Ruhe 
kommt und das Istwertpotentiometer 
immer weiter verstellen will, so liegt 
eine Falschpolung des Motors vor. Nach 
dem Umpolen dreht er sich dann in die 
richtige Richtung.
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Beiträge zum Wettbewerb „So setzen wir das Neue durch"

Erlebnis auf der MMM

Oktober 1967 in Dresden war es. Auf 
der MMM stand neben vielen Expona­
ten auch eine Amateurfunkstation. Als 
gelegentlicher „Radiobastler" und schon 
im fortgeschrittenen Alter, knüpfte ich 
ein Gespräch mit den beiden Kameraden 
an, die dort unaufhörlich Taste oder 
Mikrofon bedienten. Bei einer Brat­
wurst, die ich heranholte, begann dann 
mein Weg zum Nachrichtensport.
Heute weiß ich bereits, daß interessante 
QSOs das Essen vergessen lassen, so 
daß mir das damalige Erlebnis oft ein­
fällt, wenn ich stundenlang mit knur­
rendem Magen an der Station hocke. 
Aber das war wie gesagt, der Aus­
gangspunkt. Einmal wurde ich zum 
Besuch einer Klubstation eingeladen. 
Wen nimmt es Wunder, wenn ich von 
der Station, von dem Kollektiv, von der 
Unterstützung durch den Betrieb und 
unseren Staat begeistert war.
So legte ich noch Ende 1967 die DM- 
EA-Prüfung ab. Ich baute mir aus vor­
handenen Bastlermaterial einen O-V-2, 
den Pionier IV und wagte mich auch an 
den Bau eines 8-Röhren-Doppelsupcrs, 
der heute seine Bewährungsprobe längst 
bestanden hat. Audi andere Geräte wur­
den gebaut, wobei mich das Kollektiv 
immer wieder unterstützte. Da ich noch 
aus meiner Jugendzeit einige Kennt­
nisse in CW hatte, gelang mir nach eini­
ger Zeit auch die SWL-Prüfung. Im Jah­
re 1968 verschickte idi etwa 3000 SWL- 
Karten. Ich habe 15 Diplome erarbeitet, 
und in der Klasse DM-EA gelang mil­
der Meistertitel 1968. Soweit der Beruf 
es zuließ, wurden Contestc mitgemacht, 
und ich schaffte mehrmals vordere 
Plätze.
Aber es genügte mir nicht, nur persön­
lich von meiner Ausbildung zu zehren, 
sondern ich bekam auch tieferen Ein­
blick in das gesamte Ausbildungssystem. 
Deshalb wurde beschlossen, idi solle 
zur Unterstützung der Beschlüsse des 
IV. Kongresses der GST eine wichtige 
Aufgabe übernehmen. So wurde ich 
mittlerweile Mitglied der Bezirksausbil­
dungskommission Nachrichtensport 
Dresden. Hier habe ich mir die Auf­
gabe gestellt, besonders unseren jungen 
Nachrichtensportlern entsprechende 
Hilfe zu geben. Dabei kommt der Un­
terstützung der SWL-Tätigkeit im Ama­
teurfunk eine große Bedeutung zu.
Ich hoffe, daß es unserem Kollektiv ge­
lingen wird, den Bezirk Dresden im 
Wettbewerb zu Ehren des 20. Jahres­
tages unserer Republik auf einen der 
vorderen Plätze zu bringen.
Das Jahr 1969 brachte nun mit der 
Lizenzprüfung für die Klasse 2 einen 
neuen Höhepunkt, und die 10 RT muß 
seit März allerlei aushalten. Meist in 
CW habe ich bis jetzt 29 Länder er­
reicht und 5 Diplome erarbeitet.
Erfahrene OMs wie DM 4 OL, DM 4 
XOL, DM 2 CKL haben mir den Mut ge­

macht, daß man ,auch wenn man nicht 
mehr zu den Jüngsten zählt, noch an­
fangen kann. Nicht zuletzt habe ich in 
DM 2 ATL einen erfahrenen Kamera­
den, der mir besonders im „Contest- 
und Diplomgetümmel" den Pfad ge­
wiesen hat, so daß ich ihm bei der Flut 
von Abrechnungen oftmals einige ab- 
nehmen kann.
Insgesamt habe ich in den letzten 2 Jah­
ren eine „Intensivqualifizierung" ge­
nossen, die mir im Alleingang ohne 
meine Kameraden von der Klubstation 
niemals gelungen wäre, und ich bedaure 
nur, daß ich nicht schon eher mit mei­
nem Bastlerhobby aus dem stillen Käm­
merlein herausgekommen bin und zur 
großen Familie der Nachrichtensportler 
gestoßen bin. - Vielleicht sitze ich bei 
der nächsten MMM selbst an der Sta­
tion und kann neue Freunde für unseren 
völkerverbindenden Sport gewinnen.
Im Nachrichtensport sehe ich besonders 
für unsere Jugend eine vielseitige, in­
teressante und vor allem lehrreidie 
Freizeitgestaltung sowohl zum eigenen 
als auch zum gcsellsdiaftlichcn Nutzen.

Heinz Wichert, DM 4 ROL. DM 4209/1,

Unser Vorbild
Ich bin 15 Jahre alt und besuche zur 
Zeit die 9. Klasse der POS in Unter­
breizbach.
Ich bin Flugmodellbauer, aber schon mit 
8 Jahren befaßte ich mich mit Elektro­
nik. Später kam ich über Genossen 
Röske, unseren Leiter, zum Flugmodell­
bau. Er baute für Flugmodelle Fern­
steueranlagen. Meine Begeisterung da­
für stieg, als ich das erste ferngesteuerte 
Modell fliegen sah. Ich begann, mich 
durch Fachbücher mit der Elektronik 
vertraut zu machen und baute auch 
erste kleine Detektorempfänger. Als ich 
schon ein kleines Radio baute, wußte 
ich einmal nidit weiter. Ich ging zu Ge­
nossen Röske und ließ mir von ihm hel­
fen. Er sah, daß ich schon einige Kennt­
nisse besaß. In meiner Freizeit ging ich 
dann öfters zu ihm und sah zu. wie er 
Schaltungen baute. Eines Tages fragte 
cr mich, ob ich auch am Bau einer 
Fernsteuerung Interesse hätte. Für mich 
war dies das höchste Ziel, und es ging 
in Erfüllung. Nachdem ich die Geneh­
migung zum Errichten und Betreiben 
von Funksende- und Empfangsanlagen 
erworben hatte, begann der Bau des 
Senders. Meine Kenntnisse nahmen von 
Tag zu Tag zu. Beim Bau des Empfän­
gers konnte ich dann schon tüchtig hel­
fen.
Ich will aber nicht nur von mir erzäh­
len, denn wir sind eine Gruppe der GST. 
Die jüngsten Mitglieder sind 12 Jahre 
alt. Genosse Röske ist unser Vorbild. 
Er opfert sehr viel seiner Freizeit. Die 
Arbeit im Zirkel hat für uns nicht nur 
Bedeutung als Freizeitgestaltung, son­
dern die Mitglieder des Zirkels wer­
den durch seine Anleitung zum saube­

ren, gewissenhaften Arbeiten erzogen. 
Außerdem werden wir durch die Arbeit 
im Zirkel für unseren späteren Ehren­
dienst in der NVA gut vorbereitet. Mein 
Ziel ist, später einmal Funkamateur zu 
werden. Ich hoffe, dadurch die Freund­
schaft mit anderen Völkern zu festigen 
und einen Beitrag für den Frieden der 
Welt zu leisten. P. Heinzel

Hilfe für den Nachbar

Seit November 1966 besteht in Mestlin 
die Sektion Nachrichtensport.
Wir standen vor dem großen Problem, 
uns eine solide Ausbildungsbasis zu 
schaffen. Dazu mußte erst einmal ein 
geeigneter Raum gefunden werden. Un­
ser erster Raum war 2 X 5 m groß und 
er sollte acht Kameraden und den da­
zugehörigen Arbeitsplätzen Platz bie­
ten. Außerdem hatten wir noch eine 
10 RT unterzubringen. Es standen uns 
nur drei Tasten und vier Kopfhörer zur 
Verfügung. Vier Kameraden fuhren an 
den Wochenenden nach Parchim zur 
Ausbildung. Sie erwarben dort die 
Funkerlaubnis für Stationen kleiner Lei­
stung. Aber wir ließen nicht locker und 
schließlich stellte uns die LPG zwei 
Räume zur Verfügung, die wir mit unse­
ren Mitteln einrichteten.
Inzwischen ist unsere Sektion auf 15 
Kameraden und zwei Kameradinnen an­
gewachsen. Bis jetzt erreichten wir: acht 
Funkerlaubnisse kleiner Leistung, sechs 
Funkleistungsabzeichen in Bronze und 
ein Funkleistungsabzeichen in Gold.
Im November 1967 besuchte unser Sek­
tionsleiter einen Lehrgang in Schön­
hagen und erwarb dort die Amateur­
funkgenehmigung der Klasse 1.
Seit dieser Zeit tut sich auf diesem Ge­
biet bei uns auch einiges. Zwar sind 
wir noch nicht QRV, aber bald wird es 
auch so weit sein.
Im Frühjahr 1968 bekamen wir vom 
Bezirksvorstand eine FK 50 mot zuge­
wiesen. Gemeinsam mit anderen Kame­
raden der Grundorganisation bauten 
wir für das Fahrzeug eine Garage. Wir 
leisteten hierbei 600 Aufbaustunden. 
Bei uns in der Sektion haben wir zwei 
Ausbilder, den Kameraden E. Lippert 
und den Kameraden H. Knechtel, der 
gleichzeitig Sektionsleiter ist.
Jeden Mittwoch fährt einer dieser bei­
den Kameraden in die Nachbar-Grund­
organisation nach Grebbin, um dort die 
neugebildete Sektion Nachrichtensport 
zu unterstützen, denn Ausbilder gibt es 
in Grebbin noch nicht. Zu Ehren des 
20. Jahrestages unserer Republik haben 
wir uns vorgenommen, wieder um den 
Titel „Beste Sektion des Ausbildungs­
jahres" zu kämpfen.
Im Ausbildungsjahr 1967/68 wurde uns 
dieser Titel zum ersten Male verliehen. 
Alle Kameraden waren sehr stolz dar­
auf.

H. Knechtel, DM 4 HB
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FA-Korrespondenten berichten
Meisterschaften in Suhl
Neuhaus am Rennweg war in diesem 
Jahr der Schauplatz der Bezirksmeister­
schaften im Nachrichtensport des Bezir­
kes Suhl. Bei sehr schlechten Witte­
rungsverhältnissen wurden die Wett­
kämpfe von den Teilnehmern am Funk- 
mehrwettkampf am 7. Juni eröffnet. 
Regnerisches kühles Wetter und Sicht­
weiten bis 15m (!) waren an diesem 
Wettkampftag vorherrschend. Der Ge­
ländelauf der Funkmehrwettkämpfer 
fiel daher buchstäblich ins Wasser. Im 
Funkbetrieb versuchte jede der ange­
tretenen Mannschaften ihr Bestes zu ge­
ben. Wettkampfgeist und guter Wille 
waren ausreichend vorhanden, nur die 
überzeugenden Leistungen fehlten. Jede 
der Mannschaften hatte große Schwie­
rigkeiten, die Zeitnorm im Funkbetrieb 
einzuhalten. Zur Fuchsjagd am 8. Juni 
herrschte überraschenderweise sehr 
schönes Wetter. Die Wertungstabelle, 
die am Vortag bei Regen und Nebel 
für blauen Himmel und Sonnenschein 
aufgestellt wurde, brauchte daher trotz 
vieler gut gemeinter Ratschläge nicht 
neu berechnet werden. Von den Wett­
kämpfern mußten drei Füchse in belie­
biger Reihenfolge angclaufen werden. 
Bei sehr guter Tarnung der Füchse im 
Gelände konnten diese erst in unmittel­
barer Nähe optisch wahrgenommen 
werden. Die Zeitvorgabe betrug 134 
bzw. 143 min. Für das FJDM konnten 
bei Erfüllung der Aufgabe 62 Punkte 
errungen werden. Als schnellster Jäger 
erwies sich Kamerad Dietmar Noack 
aus Hildburghausen, der in der Best­
zeit von 57 min alle Füchse fand und 
damit den ersten Platz belegte. In der 
Beteiligung war gegenüber den Vor­
jahren ein starker Rückgang in dieser 
Disziplin zu verzeichnen. Es traten nur 
fünf Jäger zum Start an, von denen 
vier alle Füchse erreichten.

Borgwardt, DM 3 CK

Unser Reparaturkollektiv
Mit der Gründung des KRK Parchim 
wurde auch unser Reparaturkollektiv 
ins Leben gerufen. Während wir an­
fangs nur einfache Fehler beseitigen 
konnten und umfangreiche Arbeiten von 
den Genossen einer benachbarten 
Dienststelle der NVA ausführen ließen, 
sind wir heute, mit Vervollkommnung 
unseres Meßgeräteparks, in der Lage, 
fast alle anfallenden Arbeiten selbst 
auszuführen. Die Leitung des Repara- 
turkollektivs obliegt den Kameraden 
Rolf Haase, DM 4 EB/2 CBB, und Ger 
hard Mähren, DM 2 CCB. Die anfallen 
den Arbeiten werden von uns in drei 
Kategorien unterteilt:
1. Pflege- und Wartungsarbeiten
2. Instandsetzungen an funktechnischen 

Geräten und

3. Reparaturen des Kfz. der FK 50 mot 
sowie der Benzinaggregate.

Die Arbeiten der ersten Kategorie füh­
ren diejenigen Kameraden aus, die noch 
in den Ausbildungsgruppen erfaßt sind. 
Teilweise werden sie auch zu einigen 
einfachen Instandsetzungen herangezo­
gen. Das ist eine wirkungsvolle Me­
thode, die in der Ausbildung erworbe­
nen Kentnisse zu erweitern und zu ver­
tiefen, denn nur wer die Technik bis ins 
Detail kennt, ist in der Lage, sie in 
jeder Situation am effektivsten auszu­
nutzen.
Die komplizierten Arbeiten bewerkstel­
ligen die Kameraden Oskar Schulz, 
DM 4 ZEB, und Karl Hinrichs, DM 4 
YEB. Gemeinsam mit der Leitung des 
Kollektivs werden umfangreiche Repa­
ratur- und Abgleicharbeiten ausgeführt. 
Eine gute Stütze sind hierbei die vom 
ZV herausgegebenen Schaltunterlagcn. 
Einen breiten Raum in unserer Arbeit 
nimmt die Pflege und Wartung sowie 
die Instandsetzung unseres Funkwagens 
FK 50 mot ein. In nächster Zeit werden 
zwei Aggregate grundüberholt. Wert- 
volie Hinweise gibt uns bei diesen Ar 
beiten DM 4 YEB, von Beruf Kfz.-Schlos- 
ser. Über sämtliche Arbeiten des Kol­
lektivs wird Buch geführt. Darin wer­
den die Arbeit, die verbrauchten Ersatz­
teile, die Zeit der Arbeit und Name des 
Ausführenden vermerkt.
Zusammenfassend ist zu sagen, daß sich 
die Arbeit des Kollektivs gut entwickelt 
hat und sich weiter entwickeln wird. Als 
Nebenaufgabe forcieren wir die Anfer­
tigung von Anschauungsmaterialien für 
den Unterricht.

G. Mahron, DM 2 CCB 
Kreisausbildungslciter

Besuch in Plovdiv
Im letzten Herbst hatte ich Gelegenheit, 
während eines Aufenthaltes in Plovdiv 
die Arbeitsbedingungen bulgarischer 
Funkamateure kcnnenzulerncn. Wie 
überall in Bulgarien wurde mir die

ln den Raumen des 
Radioklubs Plovdiv.
Hinten v. I. n. r.
OM Angel. LZ 1 AG; 
OM Hristo, LZ 1 CF; 
DM 2 AJH; SWL Jana; 
SWL Angel, LZ 1 E66; 
unbe-k., OM Angel, LZ 1 
AE, worn v. I. n. r.: 
SWL Zaprian; SWL 
Hristo; SWL Mintcho; 
unbek. 

sprichwörtliche Gastfreundschaft entge­
gengebracht. Zuerst besuchte ich 
LZ 1 CS. OM Nikola ist von Beruf Funk­
mechaniker und spricht gut deutsch. Im 
Kreise seiner Familie verbrachten wir 
einen gemütlichen Abend. Leider war 
seine Station wegen Umzugs noch nicht 
QRV. Dafür besuchten wir am anderen 
Tag den Radioklub, der sich in den 
oberen Stockwerken eines Hauses an 
einem zentralen Punkt der Stadt mit der 
Station LZ 1 KSP etabliert hat. Oldtimer 
und junge OMs finden sich hier regel­
mäßig zusammen. An diesem Abend 
standen gerade portable QTHs für einen 
UKW-Contest zur Debatte. Der Wort­
führer war kein geringerer als LZ 1 AG 
OM Angel. Es war eine besondere Freu­
de für mich, nach mehreren QSOs die­
sen bekannten Funkamateur persönlich 
kennenzulernen. Alle sind mit Begeiste­
rung bei der Sache. Sie haben aber auch 
Sorgen. Ein kleines Land, das seine In­
dustrie erst aufbaut, muß viel impor­
tieren. Das äußert sich im Angebot und 
Preis von Bauteilen. Die Aktivität un­
serer bulgarischen Freunde im Äther 
beweist jedoch, daß man auch mit die­
sen Schwierigkeiten fertig wird.
Nachdem in einigen 15-m-QSOs die 
Funktionstüchtigkeit der Station LZ 1 
KSP bewiesen war (es riefen nach je­
dem QSO mehrere DX-Stationen an), 
wurde noch das traditionelle Erinne­
rungsfoto mit rasch improvisiertem 
Blitzlicht gemacht. Ein interessanter Tag 
war zu Ende. In Zukunft wird mich 
auch ein „alltägliches" QSO mit LZ 
ebenso erfreuen wie ein DX-QSO.

E.-J. Haberland, DM2AJH

2. Pionierfuchsjagd in Wittenberg 
Pünktlich um 13.30 Uhr am Sonnabend, 
dem 7. Juni 1969, begann in den Orts­
teilen Friedrichstadt und Lerchenberg 
die 2. Pionier-Fuchsjagd des Kreisradio- 
klubs Wittenberg in Verbindung mit 
der Pionicrorganisation. Die Wochen 
vorher wurden von vielen Pionieren ge­
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nutzt, um ihre selbstgebauten Empfän­
ger abzugleichen und das Peilen zu 
üben.
26 Jäger mit Empfänger und viele „Mit­
läufer" von 10 Schulen und schuli­
schen Einrichtungen waren am Start er­
schienen. Eine regelmäßige UKW-Ver­
bindung vom Start zum Fuchs ließ die 
Fuchsjagd wie am Schnürchen ablau­
fen.
Punkt 14 Uhr startete der erste Pionier, 
versehen mit einem Umschlag, auf dem 
Name, Vorname, Alter und Schule ver­
merkt waren. Startnummern auf Brust 
und Rücken sorgten für die nötige 
Wettkampfatmosphärc.
Im 3-Minuten-Abstand gingen die Wett­
kämpfer über die Strecke. Die Startzeit 
wurde auf dem Umschlag eingetragen. 
600 Meter waren zu überbrücken. Der 
Fuchs war eine 10 RT, die in einer 
neuen Schule untergebracht war. Er war 
am Start mit gutgebauten Empfängern 
einwandfrei aufzunehmen. Das war vor­
mittags von DM 2 BLH, DM 2 ECH und 
DM 2 CXL, der als Gast in Wittenberg 
weilte, getestet worden. Doch wir rech­
neten auch damit, daß einige Pioniere 
nicht so empfindliche Empfänger hat­
ten, und beschlossen deshalb, alle in 
eine bestimmte Richtung zu schicken. 
Nach einem Spurt von 100 bis 200 m 
sollte dann gepeilt werden. Damit er­
reichten wir, daß alle Pioniere am Start 
sein konnten, die Startenden aber außer 
Sichtweite für die anderen kamen. Das 
Wetter zeigte sich von der besten Seite. 
Wir waren erstaunt, als der Fuchs mel­
dete, der letzte Starter sei gegen 16 Uhr 
eingetroffen. Wie unterschiedlich die 
Leistungen waren, zeigt die Auswer­
tung. Der schnellste Pionier brauchte 
nur ganze 9 Minuten, um den Fuchs 
in seinem Versteck aufzu/püren, die 
längste Zeit wurde mit 96 Minuten er­
rechnet. Die Siegerehrung erfolgte so­
fort. 20 Pioniere erhielten Urkunden. 
Die ersten 3 Sieger bekamen zusätz­
lich Sachpreise, auch wurden noch Tran­
sistoren als weitere Preise ausgegeben. 
Erstmalig erhielt die beste Schule einen 
Wanderpokal. Als Wertung wurden die 
Zeiten der 3 Besten jeder Schule 
addiert.
Die Willy-Lohmann-Oberschule in Apol­
lensdorf, die auch den Einzelsieger 
stellte, erhielt den Wanderpokal. Ihre 
Empfänger hatten schon vorher Aufse­
hen erregt, Sic waren einwandfrei auf­
gebaut.
Alles in allem war die 2. Fuchsjagd der 
Pioniere ein voller Erfolg, der auch da­
durch gewürdigt wurde, daß der Vor­
sitzende des Kreisvorstandes der Ge­
sellschaft für Sport und Technik in Wit­
tenberg, Manfred Tazschke, die Sieger­
ehrung selbst vornahm.
Anläßlich des 20. Jahrestages der DDR 
wird im Herbst die 3. Pionier-Fuchsjagd 
stattfinden. Der Begeisterung der Pio­
niere war zu entnehmen, daß es uns 
um den Erfolg der „Dritten" nicht 
bange ist. H Frjedrich DM 2 blh

Liebe YLs und XYLs
Bearbeiterin:
Bärbel Hamerla, DM 6 UAA, 
25 Rostock, Bahnhofstraße 9

Nur noch wenige Tage, dann begehen wir alle den 
20. Geburtstag unserer Republik. Anläßlich dieses 
großen Ereigni«« mochte ich heute Rückschau 
halten.

Was gibt cs aus vergangenen Jahren zu berichten? 
Welche Mädchen waren einmal aktiv? - Wie kam 
man vor Jahren zum Amateurfunk? - Was ist aus 
Mädchen geworden, die einmal vor Jahren die Li­
zenz erwarben? - Fragen, auf die ich in diesem 
Bericht antworten möchte.

Die erste YL aus der DDR, an die eine Lizenz ver­
liehen wurde, war Lucic (cx DM 3 GG) aus Garde­
legen. Heute hat sic das Rufzeichen DM 2 YI.G.
In vergangenen Jahren sehr aktiv und bekannt 
war Jutta. Sic legte die Lizenzprüfung 1956 ab 
und erhielt das Cal! DM 3 ZEE. Außerdem ar­
beitete Jutta zwei Jahre lang an der Station ihres 
Vaters. DM 2 ABE. Ihre Liebe galt der Schncll- 
telcgrafic. Bei Wettkämpfen konnte sie gute Plätze 
für unsere Republik erringen. Während des 
Europatreffens in Leipzig hat sic an der dortigen 
Sonderstation gearbeitet. Zu dieser Zeit studierte 
Jutta an «der TH in Dresden Elektronik.

Bereits im Jahre 1953 begann in Eberswalde eine 
YL namens Inge mit der Ausbildung im Nachrich­
tensport. Da sie kurze Zeit danach die Schule bc 
endete und ihre Lehre im Fernmeldeamt begann, 
legte sic eine Pause ein. 1957 erfuhr Inge dann, 
daß im Fernmeldeamt eine Station existiert. Dieser 
schloß sie sich an und legte im Juni 1959 die 
Lizenzprüfung ab. Drei Jahre spater nahm sic ein 
Fernstudium auf.

Zwei Jahre später als Inge, also 1955. begann Re­
nnte aus Wittenberge mit dem Amateurfunk. 1958 
erhielt sic das Call DM 3 YEB. Renate ist dem 
Amateurfunk seitdem stets treu geblieben, wenn 
sic auch von 1960 bis 1964 während ihres Studiums 
nicht viel QRV sein konnte. Inzwischen hat Re­
nate eine Einzellizenz mit dem Rufzeichen DM 2 
BZB.

Ein Jahr darauf 1956 - begann sich in Großen­
stein eine Kindergärtnerin für den Amateurfunk 
zu interessieren. Es war Hanna (jetzt DM 2 AQJ). 
1957 konnte sie ihre Lizenz in Empfang nehmen. 
Drei Jahre danach war sic mit ihrer eigenen Sta­
tion in der Luft. Zur Zeit befindet sich ihr KW 
Sender im Umbau. Sic ist vorübergehend nur nur 
144 MHz portable QRV.

Noch eine Frau kann ich Euch nennen, die schon 
jahrelang zu uns gehört. Es ist Christine aus 
Strausberg. DM 3 YLE. Sic begann zusammen 
mit ihrer Freundin Regina 1957 in Altenburg mit 
der Ausbildung bei DM 2 AXM. 1958 nahmen sic 
an einem Lehrgang der damaligen Nachrichten- 
sdnilc Oppin teil. Beide konnten 1960 ihre Lizenz 
erhalten. Christine war damals DM 3 TNM. Re­
gina bekam das Rufzeichen DM 3 VNM. Regina 
übernahm im Jahr 1961 eine Ausbildungsgruppc. 
während Christine im gleichen Jahr nach Berlin 
ging, um dort zu studieren. Es folgte eine Zeit. In 
der sic kaum QRV war. Erst 1966 fuhr sic dann 
wieder ihr erstes QSO unter dem Rufzeichen DM 
3 PLE. 1967 wechselte Christine erneut ihr Ruf­

zeichen. Seit dieser Zeit ist sic unter DM 3 YLE 
in der Luft.

lm Bezirk Kurl-Marx-Stadt gab cs in den vergan­
genen Jahren viele aktive Mädchen mit einer 
Lizenz.
1959 legte in Lichtenstein die damalige Oberschü­
lerin Barbara die Prüfung ab. Sie erhielt das 
Rufzeichen DM 3 OYN und war in den folgenden 
Jahren sehr viel auf den Amatcurbändern an- 
zutreffen. Barbara hat ihr QTH in Jena.

In Plauen gab cs gleich fünf Mädchen mit einer 
Lizenz. Es waren Gitti. DM 3 WZN: Monika, 
DM3VZN; Edith, DM 3 PZN. Anncrosc. DM3 
NZN. und Gisela. DM 3 OZN. Die jüngste von 
ihnen war Monika. Sic war 1960 14 Jahre alt. Mo­
nika war die einzige, die etwas für Fonie übrig 
hatte. Die anderen vier konnte man nur in Tele­
grafie auf den Bändern antreffen. Leider ist mir 
nicht bekannt, ob eines der fünf Mädchen heute 
noch QRV ist.
Immer wieder taucht in Briefen an mich die Frage 
auf. ob es schon einmal weibliche Stationslcitcr 
gegeben hat. Audi darauf kann ich Euch heute 
eine Antwort geben. Bereits seit 11 Jahren ist 
Edeltraud aus Goldberg lizenziert. Sic ist Station«- 
leiterin bei DM 3 UB. Aber leider kommt Edel­
traud nicht viel zum QSO-fahren. Beruf. Fern­
studium und Familie lassen dazu kaum Zeit.

In Lübz im Bezirk Schwerin gab es eine weitere 
Stationslcitcrin. Sic heißt ebenfalls Edeltraud. 
1955 begann sic mit der Ausbildung. Nach einer 
Versetzung in den Bezirk Magdeburg sollte Edel­
traud eine Ausbildungsgruppc übernehmen. Um 
den Anforderungen als Ausbilderin auch gerecht 
zu werden, nahm sic an einem sechswöchigen 
Lehrgang an der Nachrichtcnschulc in Oppin teil. 
1959 erhielt sic die Lizenz und somit das Ruf­
zeichen DM 3 VG. Die Station befindet sich in 
Halberstadt.

Bei der Aufzählung von Mädchen und Frauen der 
vergangenen Jahre möchte ich Gudrun. DM 2 YLN, 
nicht vergessen. Sic halte für Euch in den Jahren 
1961-1962 die YL-Bcrichtc geschrieben, wird also 
einigen von Euch noch bekannt sein. Auf dem 
zweiten Kongreß der GST 1960 wurde Gudrun als 
Kandidat in den Zcntralvorstand der GST gewählt. 
Sic übernahm dort das Referat Frauenarbeit. In 
den darauffolgenden Jahren war Gudrun auf 
Grund ihres Studiums nicht mehr in der Lage ge­
wesen. die YL-Bcrichte weiter für Euch zu 
schreiben.

Allen YLs und XYLs möchte Ich Vorschlägen, daß 
wir uns sonntags auf dem 80-m-Band zu einer 
YL-Rundc treffen. Schreibt mir doch einmal, was 
Ihr darüber denkt.

Allen denjenigen, die heute hier nicht genannt 
werden konnten, und allen, die inzwischen ihre 
Lizenz bekommen haben, wünsche ich viel Erfolg 
und hoffe, sic einmal auf den Bändern zu treffen.

Bis zum nächsten Mal 
vy 73

Bärbel, DM 6 UAA
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Unser Jugend-QSO

Bearbeiter:
Egon Klaffke, DM 2 BFA, 
22 Greifswald, Postfach 58

Mit Freude und Zuversicht ins dritte Jahrzehnt
In wenigen Tagen ist es soweit: Wir 
feiern den 20. Jahrestag der Gründung 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Damit liegt ein Zeitabschnitt in der 
Geschichte unserer jungen Republik hin­
ter uns, in dem wir - die Jugend - 
ständig die Fürsorge der Partei der Ar­
beiterklasse und unserer Regierung 
spürten. In diesen 20 Jahren entwickelte 
sich unsere Organisation, die Gesell­
schaft für Sport und Technik, vom Tage 
ihrer Gründung an zu einer bei den 
Jugendlichen beliebten Massenorganisa­
tion, die den vielfältigsten Interessen 
und Neigungen Rechnung trägt. Weg 
und Ziel der GST wurden durch den 
IV. Kongreß weiter präzisiert, stiegen 
auf großen Widerhall und werden ge­
genwärtig von Tausenden Jugendlichen, 
Mitgliedern und Nichtmitglicdern un­
serer Organisation, mit Begeisterung 
und Ideenreichtum schöpferisch und ein­
satzbereit in die Tat umgesetzt.
Hier finden auch unsere Funkempfangs­
amateure ihren Platz. Der 20. Jahrestag 
ist uns Anlaß, vor unserer Organisation 
und auch vor uns selbst Rechenschaft 
abzulegen und auf der Grundlage der 
Anweisung 100/69-70, die kürzlich auf 
der 3. Tagung des ZV beschlossen wur­

de, neue Aufgaben festzulegcn und zu 
präzisieren. Dabei gehen wir davon aus, 
daß die politisch-ideologische Standhaf­
tigkeit, der feste und unerschütterliche 
Klassenstandpunkt jedes einzelnen 
Funkempfangsamatcurs, die Liebe und 
Treue zu seinem Vaterland, der sozia­
listischen Deutschen Demokratischen 
Republik, der sicherste Garant für die 
friedliebende und völkerverbindende 
Tätigkeit der Funkempfangsamateure 
sind. Diese Grundüberzeugung schafft 
im Äther klare Fronten, hilft uns, An­
sehen und Stärke unseres Staates allsei­
tig zu festigen. Das erfordert persön­
liche Konsequenzen .wie z. B. die Ab­
wendung vom BC-DX, dem einige we­
nige unserer Funkamateure noch im­
mer frönen und - gewollt oder unge­
wollt - unserem ideologischen Gegner 
Hörberichte senden.
Der 20. Jahrestag verpflichtet unsere 
Funkamateure, sich auf eine Reihe wich­
tiger Aufgaben zu orientieren. Ausge­
hend vom gründlichen Studium der Be­
schlüsse des VII. Parteitages der SED, 
der Plenartagungen des ZK der SED, 
der Tagungen unserer Regierung, der 
Beschlüsse des IV. Kongresses und des 
ZV der GST, stehen

- die vormilitärische Grundausbil­
dung, die direkte Vorbereitung auf 
den Ehrendienst in der Nationalen 
Volksarmee und

- die Laufbahnausbildung für den zu­
künftigen Nachrichtensoldaten

im Vordergrund. Jeder Funkempfangs­
amateur konzentriert sich dann weiter 
auf
- die CW-Ausbildung,
- die Ausbildung an Stationen kleiner 

Leistung und
- eine Qualifikation im Amateurfunk. 
Getragen von dem Gedanken, alles zu 
tun, um unsere Republik allseitig zu 
stärken, Anteil zu haben an der Frie­
denspolitik unseres Staates, die freund­
schaftlichen Beziehungen zur Sowjet­
union und zu der sozialistischen Staaten' 
familie mit auszubauen, mitzuwirken 
bei der Gestaltung des entwickelten ge­
sellschaftlichen Systems des Sozialismus 
in unserer Republik, stehen wir fest an 
der Seite der SED und unserer Regie­
rung und begehen den 20. Jahrestag 
der Gründung der Deutschen Demokra­
tischen Republik mit Freude und Zuver­
sicht.

Egon, DM 2 BFA

Ausschreibung zum 7. DM-SWL-Wettbewerb
Auch der 7. DM-SWL-Wettbewerb steht im Zeichen 
der Vorbereitung und Durchführung des 20. Jah­
restages der Gründung der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Wir setzten noch einmal alles 
daran, um zu Ehren unserer Republik gute Ergeb­
nisse zu erzielen.
Ebenso kommt cs darauf an. dafj sich viele Funk­
empfangsamateure aus allen Bezirken beteiligen.
1. Teilnehmer: Alle Funkcmpfangsamatcurc der 
DDR. die ein gültiges DM-EA-, DM-SWL- oder 
DM-VHFL-Diplom besitzen.
2. Zeit: 04. 10. 1969, 0000 GMT. bis 02. 11. 1969. 
2400 GMT
3. Frequenzen: Alle Amateurbander zwischen 3,5 
MHz und 28 MHz. das 2-m und 70-an-UKW-Band
4. Betriebsarten: A 1, A 3. F 3 und A 3 a.
5. Kontrolleintragungen: Lfd.-Nr., Rufzeichen, 
Datum. Zeit in GMT. RST. Name, Rufzeichen der 
Gegenstation. Jede Station wird je Betriebsart 
und Band je einmal gewertet.
5. Wertung:
6.1. Klassen: Gewertet wird in drei Klassen un­
abhängig voneinander, und zwar Klasse der DM-

EA. Klasse der DM-SWL und Klosse der DM- 
VHFL,
6.2. Punktzahl iür die Klassen der DM-EA und 
DM-SWL: Für jeden vollständigen Durchgang 
nach Punkt 5 in Fone » 3 Punkte, in CW = 
5 Punkte. Unvollständige Durchgänge werden 
nicht gewertet.
6.3. Punktzahl Iür DM-VHFL: Für jeden vollstän- 
di gen Durchgang nach 
gerechnet:

2-m-Band:
1- 50 km 2 Pkte.

51-100 km 3 Pkte.
101-200 km 4 Pkte.
201-300 km 5 Pkte.
301-400 km 6 Pkte.
401-500 km 7 Pkte.
501 u. mehr km 10 Pkt.

Punkt 5 werden an-

70-cm-Band:
1 - 50 km 3 Pkte.

51-100 km 5 Pkte.
101-150 km 8 Pkte.
151-200 km 11 Pkte.
201-250 km 15 Pkte.
251 u. mehr km 20 Pkte.

Air. Entfernung wird die Entfernung von der je­
weiligen Funkempfangsstation zur gehörten UKW- 
Station gewertet.

6.4. Gewertet werden aus dem gesamten Contcst- 
zcitraum drei zusammenhängende Stunden nach 
eigener Wahl.

7. Multiplikator: Er wird nur für die Klassen 
DM-EA und DM-SWL gerechnet. Die Anzahl der 
gehörten Präfixe je Band ergibt den Gcsamtmylti- 
plikator.

8. Gesamtergebnis:
8.1. Die Summe aller QSO-Punkte multipliziert 
mit dem Gcsamtmultiplikator ergibt das Gesamt­
ergebnis für die DM-EA und DM-SWL.
8.2. Bei den DM-VHFL ist die Summe der QSO- 
Punkte das Gesamtergebnis.

9. Abrechnung:
9.1. Die Abrechnung erfolgt auf den Standardlogs 
des Radioklubs der DDR. Für jedes Band ist ein 
besonderer Bogen zu verwenden.
9.2. Die Abrechnungen sind bis zum 12. November 
1969 an den zuständigen Rcfcratslciter Jugend­
arbeit des Bczirks-Ausbildungszcntrums zu senden. 
Die Rcfcratslciter senden die Abrechnungen nach 
Vorauswertung bis zum 25. November 1969 an den
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Refcratslcitcr Jugendarbeit des Radioklubs der 
DDR.
9.3. Die Abrechnung enthält nur die Kontroll- 
eintrjgungen der selbst gewählten, aufeinander­
folgenden drei Stunden innerhalb der Gesamt- 
contcstzeit.

10. Sonderbestimmungen;
10. J. Der WADM-Contest wird als gesonderter 
Centest gewertet. Die drei Stunden des 7. DM- 
SWL-Wettbewerbes dürfen nicht aus der Contest­
zeit des WADM-Contestes 1969 genommen werden.

10.2. Abrechnungen, auf denen die Ermittlung des 
Gesamtergebnisses fehlt, und Logs, die nicht den

Bemerkungen zum 7. DM-SWL-Wettbewerb
Dadurch, daß wir beim 7. DM-SWL Wettbewerb 
als Multiplikatoren die Präfixe (DM 2. DM 3. 
DM6. UA 1. UA2. SP 1. SP 8 usw.) zählen, er 
reichen wir eine starke Orientierung auf die Sta­
tionen aus DM und die Stationen der sozialisti­
schen und ihnen befreundeten Amatcurfunkorga- 
nisationen. So besteht allein in DM die Möglich­
keit, einen Multiplikator von 7 bi*  8 zu erzielen. 
Das gilt in ähnlicher Form für U. SP u. a. m.
Wir setzen damit die während des 5. und 6. DM- 
SWI.-Wcttbcwerbcs begonnene Arbeit in Vorberei­
tung und Durchführung des 20. Jahrestages der 
Deutschen Demokratischen Republik fort, indem 
wir die Funkempfangstätigkeit in DM weiter ak­
tivieren und uns dabei auf Stationen unserer sozia­
listischen Staatengemeinschaft orientieren.
In diesem Zusammenhang kommt dem WADM- 
Centest 1969 im 20. Jahr der Deutschen Demokra­
tischen Republik eine besondere Bedeutung zu. 
Wir werten ihn daher als einen besonderen Con­
test und beziehen ihn in unsere Abrechnung nicht 
mit ein. Der WADM-Contest kann dann ent»prc- 
chcnd der Ausschreibung zur Funkcmpfangsmcistcr- 
»chaft 1969 ebenfalls gesondert gewertet und ab­
gerechnet werden. Beim 7. DM-SWL-Wettbewerb 
genügt wieder auf dem Deckblatt der Vermerk: 
.Für die Funkempfangsmeisterschaft 1969 werten', 
wenn eine Mitbewertung gewünscht wird.
Damit wäre vom Grundsatz her bereits alles ge­
sagt. Es gibt aber noch einige Feinheiten, auf die 
wir aufmerksam machen wollen. Audi zeigte der 
6. DM-SWL-Wettbewerb. daß bei einigen Funk- 
cmpfangsamatcuren insbesondere bei der Abrech­
nung. also bei der Ermittlung de» Gesamtergeb­
nisses, nodi Unsicherheit herrscht.
Der 7. DM-SWL-Wettbewerb läuft in der Zeit vom 
04. 10. 69 bis 02. 11. 69. Aus diesem Zeitraum wer­
den aber nur drei zusammenhängende Stunden ge­
wertet. Der Teilnehmer bestimmt in diesem Zeit­
raum seine dreistündige Contestzeit selbst. Er rech­
net auch nur diese drei Stunden als Log ab. Diese 
drei Stunden dürfen nicht in der WADM-Contest- 
zcit liegen.
Für die Kontrollclntragungcn sollen die folgenden 
Beispiele gelten. Wir beachten zwei Punkte: 1. Wir 
führen das Log so, daß wir auf der Grundlage die­
ser Eintragungen auch unsere SWL-Karten aus­
füllen können. Als RS oder RST tragen wir also 
nicht die Werte ein, die sich die beteiligten Statio­
nen senden, sondern unsere Empfangsbcurteilung. 
2. Wir verwenden die Logvordrucke des Radio- 
klubs der DDR. Da unsere Bedingungen von den 
Spalten der Vordrucke abwelchcn. ergibt sich für 
die Eintragungen als Beispiel folgende Reihen­
folge: 137 05. 10. 69 0903 DM 2 BFA 59 Egon 3,5 
DM O GST 3 Pkte.
Dieser Durchgang wird wie folgt eingetragen: 
137 als laufende Nummer unter Nr., 05. 10. 69 nls 
Datum in Date, 0903 als Uhrzeit in GMT in Time. 
DM 2 BFA als Rufzeichen der empfangenen Sta­
tion in Call. 59 als RS In sent. Egon als Name 
in Reccived, 3.5 in Spalte 3,5 ankreuzen. DM 2 
als Präfix nur einmal je Band, und zwar bei der 
zuerst gehörten DM 2-Station je Band bei Country. 
3 Pkte. bei Points, DM 0 GST ais Gegenstation 
bei Remarks eintragen.

Die Punktbewertung geschieht dann folgender­
maßen :
138 18. 10. 69 16.35 DM 2 BFA 59 Egon 3.5

DM 0 GST 3 Pkte

Bestimmungen dieser Ausschreibung entsprechen, 
zählen als Kontrollogs und werden nicht gewertet. 
10.3. Abrechnungen ohne DM-EA-. DM-SWL- oder 
DM-VHFL-Nr. werden nicht gewertet.
10.4. Stehen Standardlogs de» Radioklubs der 
DDR nidit zur Verfügung, kann ausnahmsweise 
unter Einhaltung der sonstigen Bestimmungen auf 
A-l-Bogcu abgerechnet und eingetragen werden.
11. Auszeichnungen:
Jeder Teilnehmer erhält eine Tcilnehmcrurkundc. 
in der die Gesamlpunktzihl und der erreichte Platz 
vermerkt sind.

Egon Klattke. DM 2 BFA
Leiter des Referats Jugendarbeit 
beim Radioklub der DDR

139 18. 10 . 69 16.37 DM 0 GST 59 Gerhard 3.5 
DM 2 BFA 3 Pkte

199 30. 10 . 69 18.35 DM 2 AXA 599 Ernst 3.S 
DM 4 UA 5 Pkte

200 30. 10 . 69 18.40 DM 3 RMA 599 Konrad 3,5 
DM 4 UA 5 Pkte

Die Stationen können nun je Band und Betriebs­
art erneut gewertet werden. Fehlt jedoch eine An­
gabe. dann zählt der gesamte Durchgang nicht, 
also 0 Punkte.
Auf mehrfachen Wunsch wollen wir noch ein klei­
nes Beispiel für eine Abrechnung erläutern. Wir 
nehmen an. daß ein Funkcmpfangsamatcur auf 
7 MHz 20 Durchgänge in Fone je drei Punkte und 
7 Präfixe und auf 3.5 MHz 100 Durchgänge in Fone 
und 20 Präfixe gehört hat. dann ergibt das fol­
gende Abrechnung:

Band QSO's 
7 20
3,5 100
Gesamt

Points Multiplier 
60 7

300 20
360 nw! 27 9720 Punkte 

9720 ist die Gesamtpunktzahl, die den Platz in der
Klasse bestimmt.

Abschließend weisen wir darauf hin. daß Leg 
und Abrechnung zur Vorauswertung an die Refe 
ratsleitcr Jugendarbeit bei den Bczirksausbildungs- 
zentren zu senden sind. Die Anschriften sind in 
diesem Heft veröffentlicht. Wir geben sie zum ge­
gebenen Zeitpunkt noch einmal in den Rund­
sprüchen bekannt. Die Funkempfangsamateurc aus 
den vier Bezirken, die noch immer keinen Refcrats­
lcitcr Jugendarbeit benannt haben, müssen die Ab­
rechnungen noch einmal ausnahmsweise zum ersten 
Termin der Ausschreibung direkt an den Refcrats­
lcitcr Jugendarbeit beim Radioklub der DDR 
(22 Greifswald PSF 58) senden. Wir erkennen zwar 
an, daß wir die Gleichgültigkeit dieser Bczirks- 
ausbildungszcntrcn der Jugendarbeit gegenüber, 
also die Unterschätzung dieses Teiles der wehr- 
sportlichen Arbeit, damit in diesem Punkte unter­
stützen. aber warum sollen unsere Funkempfnngs- 
amatcurc -darunter leiden? Sicher werden die be­
treffenden Bczirksausbildungszcntren diese Lücken 
im Zuge der Vorbereitung des 20. Jahrestages der 
DDR schließen und so. gemeinsam mit uns. zum 
Erfolg des 7. DM-SWL-Wettbewerbe« beitragen.

Notizbuch des Referatsleiters

Zum 20. Jahrestag der DDR im Bczirksausbil- 
dungszentrum über Stand der Ausbildung der 
Funkcmpfnngsamatcure berichten und neues Aus­
bildungsjahr vorbereiten.

♦
Beteiligung der Funkcmpfangsamalcurc an Con­
testen analysieren.

♦
Liste der Klubstationcn der Oberschulen an den 
Refcratslcitcr Jugendarbeit beim Radioklub der 
DDR abschicken.

*
An welchen Polytechnischen Obersdiulen (POS) 
meines Bezirkes gibt cs Kollektivstationen Klasse 2 
und wieviel junge Scndcnmatcurc bereiten sich

Referatsleiter Jugendarbeit
Wir veröffentlichen heute die Anschriften der Re- 
feratsleiter Jugendarbeit der Bczirks-Ausbildungs- 
zentren Nachrichten und bitten alle Funkempfangs- 
amateure, mit ihren Rcfcratslcitcm Jugendarbeit 
Verbindung aufzunchmcn.

Wir haben die Absicht, den 7. DM-SWL-Wett­
bewerb erstmalig über die Refcratslcitcr Jugend­
arbeit abrechnen und auswerten zu lassen. Das 
wäre gleichzeitig die Generalprobe für den zu er­
wartenden Verfahrensweg bei der Beantragung der 
zukünftigen DM-SWL-Mcisterdiplonic. die dann 
später auch mit einer Stellungnahme der Referats- 
leitcr Jugendarbeit versehen sein müssen.

Für die Bczirks-Ausbildungszentrcn, die noch kei­
nen Refcratslcitcr Jugendarbeit benannt haben, 
würde das bedeuten, daß endlich nach fast vier­
jährigem Bemühen für diese Funktion ein Kamerad 
zu benennen ist. Es besteht auch die Möglichkeit, 
daß sich Funkcmpfangsamalcurc. die sich für diese 
Tätigkeit interessieren, direkt an uns wenden. Auf 
diese Weise konnte das Referat Jugendarbeit be­
reits mehreren Bczirks-Ausbildungszentrcn Nach­
richtensport in der Jugendarbeit helfen. Selbst­
verständlich können das von uns dann nur Vor­
schläge sein. Die Berufung für diese Funktion er­
folgt in jedem Falle durch das Bezirks-Ausbil- 
dungszentrum Nachrichten.

Radioklub der DDR, Referat Jugendarbeit 
Leiter. Egon Klaffke. DM 2 BFA, 22 Greifswald, 
Postfach 58
Sachgebiet Technik: Emst Fischer, DM 2 AXA, 
22 Greifswald. Hcrmann-Llctz-Straßc 4
Sachgebiet SWL-Mcistcr: Winfried Wilke, 
DM 2 BTA, 2201 Karlsburg. Neubau 
Refcratslcitcr Jugendarbeit bei den Bezirks*  
ausbildungszcntrcn Nachrichten

A Julius Schmidt. DM-2703 'A. 24 Wismar.
Poclcrstraßc 27

B Oskar Pohl. DM 2 AGB. 27 Schwerin. 
Bczirksuusbildungszcntrum. Wilhelm-Piech - 
Straßc 12

C Werner Braun. DM 2 ASC. 2033 Loitz. 
Mühlcnstraßc 100

D nicht benannt
E Hans-Gcorg Bachmann. 1321 Zichow, Dorf-

straßc 49
F nicht benannt
G Otto Rauschenbach. DM 2 BGG, 327 Burg,

Ficner Straße 10
H Dietmar Falkenberg, DM 4 ZXH. 46 Witten­

berg. Hermann-Duncker-Straßc 29
I Otto Ehrenforth. DM 3 XBI. 59 Eisenach. 

Rudolf-Brcitsdieid-Straße 35
J Jürgen Krietsch, DM 6 UAJ. 65 Gern,

Johannes-R. -Becher-Straße 25
K nidit benannt
L nicht benannt
M Reinhard Dathe. DM 2 BVM. 7201 Beucha
N nicht benannt
O Karlheinz Aulich, DM 6 EAO. 1193 Berlin.

Lciblstraße 13 

unter Ausnutzung der wehrsportlichen Möglichkei­
ten auf den Ehrendienst in der NVA vor?

*
Vorauswertung des 7. DM-SWL-Wettbewerbes vor- 
bereiten. Dazu gehört, daß
- alle Funkcmpfangsamalcurc die Anschrift des 

Rcferatslcitcrs ihres Bczirksausbildungszcntrums 
kennen.

- in den Abrechnungen die Präfixe pro Band kon­
trolliert werden.

- die vorgclegtc Abrechnung im Hinblick auf das 
Gesamtergebnis nachgcrcchnct wird und

- die Angabe der Empfangsnummer und die voll­
ständige Adresse überprüft werden.

- Ferner ist dafür zu sorgen, daß die Ausschrei­
bung eingchalten wird.

Egon, DM 2 BFA
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CONTEST
Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Klaus Voigt, DM 2 ATL, 
8019 Dresden, Tzschinimerstr. 18

AWARD
Bearbeiter:
Ing. Heinz Stiehrn, DM 2 ACB, 
27 Schwerin, Postfach 185

Ein Wort zuvor

Seit der Verkündung des Amatcurfunkgcsclzcs im Jahre 1953 betätigten sich 
viele Nachrichtcnsportler der GST auf den verschiedensten Gebieten des 
Amateurfunks. Die Teilnahme an Contesten ist dabei ständig itn Wachsen 
begriffen. Gab cs 1953 nur wenige internationale Wettkämpfe und noch 
keinen eigenen Wettkampf der DDR. so können wir zum heutigen Zeitpunkt 
auf eine Teilnahme von DM-Stationen an etwa 30 internationalen Kurz- 
wcllcnwcttkämpfcn und 2 nationalen Contesten blicken.
Anläßlich des 10. Jahrestages unserer Republik wurde erstmalig der inter­
nationale WADM-Conlest vom Radioklub der DDR verunstaltet. Dieser Con- 
test. der dieses Jahr zum 9. Mal veranstaltet wird, erfreut sich im In- und 
Ausland immer größerer Beliebtheit. Im vergangenen Jahr beteiligten »ich 
etwa 600 Stationen. Eine solch große Beteiligung wird nur in wenigen inter­
nationalen Contcstcn erreicht.
In einigen internationalen Wettkämpfen konnten Teilnehmer aus unserer 
Republik sehr gute Plazierungen erreichen. Gab cs in den ersten Jahren nur 
2 bis 3 Stationen, die favorisiert waren, so ist der Favoritenkreis heute be­
trächtlich größer geworden. Bei den Wettbewerben mit einer Gesamtwertung 
konnten DM-Stationen sehr gute Plätze belegen. So gelang cs DM 2 CZL in 
der CHC HTH-Party 1968 den 1. Platz zu erreichen, DM 3 BL belegte einen 
2. Platz in Europa im COWWDX-Contest 1959, DM 4 YPL errang 1965 im 
W VEDX-Contcst einen 2. Platz in Europa, 1964 wurde er Gesamtsieger der 
Nichtskandinavicr im SAC-Contcst und DM 2 AUA konnte im SAC 1963 
einen 2. Platz unter den Nichtskandinaviern cinnchnacn. Das sollen nur 
einige der guten Ergebnisse, die von unseren Kameraden in den vergangenen 
Jahren erzielt wurden, sein. Unsere Anerkennung gilt auch den Kameraden, 
die in der Länderwertung vordere Plätze errangen. Mit den bisherigen Er­
gebnissen. den guten Plazierungen in Contesten, den steigenden Teilnehmer- 
Zahlen und der guten Auswertung der Logs haben wir zur Festigung des 
Ansehens unserer Republik beigetragen. Dazu auch der Dank an alle Be 
zirks-Contcst-Sachbearbcitcr. Ihre Unterstützung war bisher ein guter Bei­
trag zur Anerkennung der Arbeit des DM-Contestbüro*  im Ausland. Durch 
weitere Erhöhung der Aktivität, vorbildliches Verhalten im Äther und eine 
einwandfreie Arbeit während der Contestc tragen auch wir zur Stärkung 
des Ansehens unserer Republik im Ausland bei.

WADM-Contest 1969

Anläßlich des 20. Jahrestages der Deutschen Demokratischen Republik ver­
anstaltet der Radioklub der DDR den 9. internationalen WADM-Contest. Die 
Amateurfunker aller Länder sind dazu herzlichst eingcladcn.
1. Datum: 18. 10. 1969 1500 GMT bis 19. 10. 1969 1500 GMT
2. QRC: Alle Amateurbänder zwischen 3,5 und 28 MHz sind zugclassen. Es 
zählen nur Tclcgrafic-QSOs.
3. Kontrollnummern: Es werden die üblichen 6stclligcn Kontrollnummern, 
bestehend aus RST und laufender QSO-Nummcr, ausgctuuscht.
4. Bewertung: QSOs innerhalb DM zählen 1 Punkt, QSOs zwischen DM und 
Ausland zählen 3 Punkte. SWI.s erhalten für jedes neue DM-Rufzeichcn mit 
Kontrollnummer 1 Punkt. Es werden nur vollständige QSOs gewertet. Der 
Multiplikator für Sendestationen aus DM ist die Anzahl der je Band ge­
arbeiteten DXCC-Länder. Ausländische Teilnehmer und DM-SWLs ermitteln 
den Multiplikator aus der Anzahl der je Band gearbeiteten gehörten DM- 
Bezirke. DM-Sondcrstationen zählen für den Multiplikator nur für fehlende 
Bezirke (entsprechend WADM-Regeln).
5. Endergebnis: Das Produkt aus der Summe der QSO-Punkte und der 
Summe der gearbeiteten Länder'Bezirke je Band ergibt die Endpunktzahl.
6. Teilnehmerarten: a) Einmann-Stationen, b) Mchrmann-Stationcn (nur mit 
einem Sender, c) SWI.s. Für DM-Stationen werden die Teilnehmcrartcn a 
und b noch nach Lizenzklasscn 1 und 2 unterteilt.
7. SonderbeitimmUngen: Mit jeder Station darf nur einmal je Band ge­
arbeitet werden. SWLs dürfen jede DM-Station nur einmal je Band loggen. 
Werden mehr als 3 der aufgeführten QSOs doppelt angegeben. erfolgt die 
Disqualifikation des Teilnehmers. Bei Nichtangabc der Lizcnzklassc der 
DM-Station erfolgt die Einstufung in Lizenzklasse 1.
S. Auszeichnungen: Jeder Teilnehmer erhält eine Contcsturkundc. Der Be­
zirk mit den meisten Teilnehmern (mindestens 10 Einmann-Stationen und 
5 Mohrmann-Stationen und 5 SWLs) erhält den Wanderpokal des Radioklubs 
der DDR.
9. Logs-. Es sind die Vordrucke des Radioklubx der DDR zu verwenden. 
Diese sind bis 1. 11. 69 (Poststempel) an die Bezirksbearbeiter und bis 
15.11.69 (Poststempel) an DM 2 ATL zu senden. Später gestempelte Ab­
rechnungen werden nicht mehr gewertet.

Rückblick und Vorschau

Wenn wir kurz vor der Geburtstagsfeier unserer Republik noch einmal den 
Gabentisch überschauen, dann können wir fcststcllcn: Ganz hinten in der 
Ecke, da liegt auch ein kleines Geburtstagsgeschenk all der vielen Funk- 
amatcurc aus den Reihen der Gesellschaft für Sport und Technik, die ihre 
Tätigkeit ernstgenommen haben. Das Ergebnis ihrer Arbeit ist nicht nur 
ein Stamm gut ausgebildeter Ingenieure und Techniker in der Industrie. 
Funker und Funkoffizicrc in allen militärischen und zivilen Funkdiensten. 
Spezialisten in Wissenschaft und Forschung, sondern das Ergebnis der Ar­
beit der Funkamatcurc ist auch die Bereitschaft zur Verteidigung unserer 
sozialistischen Heimat und unserer Errungenschaften, Völkerverständigung 
über Athcrwcllcn, feste Freundschaft mit Funkamatcurcn vieler Länder 
und weltweite Anerkennung der Leistungen der Funkamatcurc mit dem 
Landcskcnncr .DM'.
Was haben wir erreicht? Idi vermag cs aus dieser Sidit im einzelnen nicht 
anzugeben, wioviclc Tausend junger Menschen sich durch eine vormilitä­
rische Ausbildung als Funker auf ihren Ehrendienst in der Nationalen Volks­
armee vorbereitet haben. Ich vermag im einzelnen nicht zu sagen, wieviel 
Hundert, die ohne Beruf oder aus völlig fremden Berufen zu uns kamen 
und heute nach crfolgreidicm Direkt- oder Fernstudium als Ingenieur oder 
Diplomingenieur an verantwortlicher Stelle mithclfcn, das entwickelte ge­
sellschaftliche System des Sozialismus zu entfalten, aber ich selbst kenne aus 
meinen Lehrgruppen und aus den Lehrgruppen der daraus wieder hervor- 
gegangenen Ausbilder eine ganze Reihe solcher Persönlichkeiten. Und wenn 
ich cs wage, meine diesbezüglichen Kenntnisse zu verallgemeinern, dann 
kann ich sagen: .Liebe OM's, so klein ist eigentlich unser Geburtstags­
geschenk für die Republik gar nicht, und die vor 16 Jahren verkündete .Ver­
ordnung über den Amateurfunk" hat reiche Früchte getragen I
Das Rufzeichen .DM" ist allen Funkamatcurcn der Erde heute wohlbekannt 
und genießt keinen schlechten Ruf. Auch wenn cs heute noch mit .DL DJ' 
DK' gemeinsam auf der DXCC-Ländcrlistc steht, weiß jeder Funkamateur 
der Erde, daß cs zwei deutsche Staaten gibt, von denen der eine das Ruf­
zeichen .DM' auf der QSL-Karte führt. Die Diplome des Radioklubs der 
DDR sind in aller Welt begehrt, davon zeugen die seit 1957 mehr als 5000 
verliehenen Diplome .WADM' und .RADM'. Alljährlich treffen sich Funk- 
amatcurc aller Erdteile, um zu Ehren des Jahrestages der DDR im .WADM- 
Contest*  freundschaftliche Kontakte mit den DM-Amateuren aufzunchmcn 
und dabei ihre Leistungen zu messen. Seit 1958 ertönt jährlich in der ersten 
Julihälftc aus Anlaß der Ostseewoche auf allen Bändern der Ruf .CQ SOP’, 
und Amateure aller Länder bemühen sich um Erfüllung der Bedingungen 
des anerkannt attraktivsten und schönsten Diploms .Sea of Peace (Meer des 
Friedens)', das in Form eines Wimpels vom Radioklub der DDR verliehen 
wird. Auf der Diplomausstellung der Internationalen Konvention des CHC 
und der Region I der IARU (Internationale Amateur Radio Union) in 
Knokke. Belgien, im Jahre 1967 war der SOP-Wimpel Mittelpunkt und 
Blickfang, und so manches Stationsfoto ausländischer Amatcurc läßt erken­
nen, daß das .SOP' bei ihnen einen Ehrenplatz hat. Anläßlich des Deutsch­
landtreffens der Jugend und Studenten 1964 in Berlin wurde gemeinsam mit 
dem Zentralrat der FDJ das Diplom .W 10 DT' für Funkverbindungen mit 
10 Sonderstationen anläßlich des Deutschlandtreffens gestiftet, und seit 
einigen Jahren haben die UKW-Spezialistcn die Möglichkeit, die Diplome 
.DM-QRA" (bisher mehr als 250) und .Europc-QRA" (bisher mehr als 100) 
des Radioklubs der DDR zu erwerben. Von der Schwarzmcerrcisc des Segcl- 
schulschiffs .Wilhelm Pieck' unserer Organisation mit der Amatcurfunk- 
station DM 5 MM mm künden die Diplome .W 3 0". .W 4 0' und .W 5 0*  
des Bczirksradioklubs Schwerin, und mehr als 2400 Amatcurc aus 5 Kon­
tinenten haben bisher das Diplom .DMCA' des .DM-CHC-Chaptcrs 23'. der 
nationalen Gruppe der Funkamatcurc der DDR im internationalen Diplom- 
jägcrklub -CHC erworben. Der .DM-CHC-Chaptcr 23' ist als selbständige 
nationale Gruppe der DDR älter als unsere selbständige Olympiamannschaft 
und beweist, daß die Hallstein-Doktrin morsch und brüchig ist, wie cs auch 
im internationalen Diplomvcrzcichnis des CHC (Ausgabcland USA) eine 
.German Dcmocratic Rcpublic*  neben »W. Germany' gibt. Der DM-CHC- 
Chaptcr 23 zählt heute mehr als 230 Mitglieder mit mehr als 400 Rufzeichen 
und ist die stärkste europäische und zweitstärkste nationale Gruppe hinter 
den USA überhaupt. Der DM-DX-Club mit seinen mehr als 60 Mitgliedern 
hat Klang und Ansehen in der Welt, davon zeugen die bisher erworbenen 
mehr als 450 Diplome DMDXA und z. B die Tatsache, daß DM 2 AND. 
Kamerad Heinz Böhnke, als zweiter Amateur der Welt den Pokal .EUDXD 
1000' für 1020 Länderpunkte im Verhältnis Europa : Übcr>cc — 4:6 errun­
gen hat. Das neue Diplom .WADM V' gibt allen Anfängern eine Chance 
und wird sich viele Freunde erwerben, ebenso wie das neue Diplom 
.DM-KK' für mindestens 100 (bzw. 50 25) gearbeitete politische Kreise der 
DDR. und das Diplom .DDR-20' ist unser spezieller Beitrag zum 20. Jahres­
tag unserer Republik.
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Weit über 10 000 Diplomanträgc der Funkamatcurc der DDR wurden seit 
der Umbildung des DM-Award-Burcau*  im Oktober 1963. also in den letzten 
6 Jahren, bearbeitet, und die Diplombearbciter vieler Länder sprachen sich 
lobend aus über die Aktivität und zugleich Exaktheit der Funkamatcurc 
unserer Republik im internationalen Diplomgcschäft, so z. B. auch der Vize­
präsident des Internationalen Radio Clubs Genf.

Wie wird cs nun wcltcrgchcn im 3. Jahrzehnt des Bestehens unserer Repu­
blik? Erstens werden unsere Funkamatcurc weiter für den Frieden in der 
Welt cintrctcn, weil sic wissen, daß nur im Frieden ihr Sport gedeihen 
kann. Zweitens werden unsere Funkamatcurc weiter und besser sich vor­
bereiten auf die Verteidigung unserer Heimat und unserer Errungenschaften, 
weil sic u. a. wissen, daß eine solch großzügige Förderung und Unter­
stützung des Sports einschließlich des Amntcurfunksports nur in einer sozia-

Besonders gefragt war DM 5 MM von Stationen des In- und Auslands, 
als 1957 das Segelschiff „Wilhelm Pieck" im Mittelmeer kreuzte. Opera­
tor war „Matrose" H. Stiehrn, der übrigens als einziger Funkamateur 
der Welt während dieser Reise für 28,5 Stunden den Landeskenner ZA 
repräsentierte

listischcn Gesellschaftsordnung möglich ist. Drittens werden unsere Funk­
amatcurc wie andere auch ihre zum 20. Geburtstag unserer Republik ab­
gegebenen Verpflichtungen clniösen und mithclfen bei der Entfaltung des 
entwickelten gesellschaftlichen Systems des Sozialismus, wo immer und an 
welchem Arbeitsplatz oder in welcher gesellschaftlichen Funktion cs auch sei. 
Viertens aber, und das sei unser Schlußwort, erwarten wir Funkamatcurc der 
DDR im 3. Jahrzehnt des Bestehens unseres souveränen Staates endlich die 
lange uns gebührende DXCC-Ancrkcnnung im internationalen Reigen der 
Funkamatcurc. Wo immer ein unbewohntes Inselchen oder ein auf keiner 
normalen Karte zu findender Felsen im Meer für einige Tage oder Stunden 
von einem Funkamateur mit Station heimgesucht wird, entdeckt cr damit 
mit dem Segen des .Rats der Götter' im .Communiealien Department' der 
ARRL ein neues Land. Aber, daß cs seit 20 Jahren eine souveräne Deutsche 
Demokratische Republik gibt, mil einer eigenen Regierung, mit einem eige­
nen Ministerium für Post- und Fernmeldewesen, das als Lizenzbehörde seit 
mehr als 16 Jahren eigene Lizenzen erteilt, mit einem eigenen Landcskcnncr. 
das hat sich bei aller offiziellen und offiziösen Anerkennung unserer Lei­
stungen dort noch nicht herumgesprochen.

*Tun wir alle unser Bestes, in technischer, betrieblicher, organisatorischer und 
sportlich-leistungsmüßigcr Hinsicht, daß es sich bald hcrumspricht: .Der 
souveräne Landcskcnncr DM bürgt für Qualität!*

Aktivitätsmonat zum Jahrestag 
der Oktoberrevolution
Der Zentrale Radioklub der UdSSR teilt mit. daß anläßlich des Jahrestages 
der Oktoberrevolution vom 15. 10. 1969. 0000 GMT. bis 15. 11. 1969, 2400 
GMT, ein .zXktivitätsmonal zum Erwerb des SSSR-50" statt findet. In dieser 
Zeit kann das Diplom noch erworben werden. Die bekannten Bedingungen 
müssen innerhalb des Monats erfüllt werden. Einzusenden ist der übliche 
Antrag mit der Aufstellung der QSOs. QSL-Karten brauchen nicht vorzulie 
gen. auch die eigenen brauchen nicht mitgcschickt zu werden

Jubiläumsdiplom zum 100. Geburtstag W. I. Lenins
(Vorankündigung)

Für den Erwerb sind für Antragsteller aus DM 50 QSOs bzw. Hörbcrichlc 
notwendig, darunter mindestens je drei aus den Rufzeichengebieten 1. 2. 3, 
4, 9 und 0, in denen W. I. Lenin lebte und arbeitete. Es gelten Verbindun­
gen jeglicher Art (cw, fone. SSB) vom 1. Januar 1970 bis zum 31. Dezember 
1975.

Ergebnisse der Fernweltkämpfe der Funker 

und Fernschreiber vom März 1969

Funk nilinnl.. Klaw A

Name Sektion Punkte Name Sektion Punkte

Popp Grabow 319 Schmidt Gummiw. Elbit 268
Reinders Schwerin/ Fendler Tufa Forst 262

Ostorf 302 Mitschke Bautzen 253
Obst Barth 293 Drosch DEFA
Werner Freital 290 Babelsberg 253
Hervzakowski
Pannncli

Funk männU

Ribnitz 287
Bautzen 275

Klone B

Frenzel Bautzen 219

Otto Borsdorf 303 Meier Neukloster 191
Szurzuinski Barth 253 Passner Freital 185
Prii-he Gummiw. Elbit 252 Schickicrat Tufa Forst 18t
Rother Guininiw. Elbit 213 Bönicke Tufa Forst 177
Friedemann

Funk männl..

Freital 202

Klasse C

Wunderwald Freital 164

Gleue Stickstoffw. 310 Werner Bautzen 316
Fnlkcnlicrg Gummiw. Elbit 310 Ludwig Wallrabs 316
Plachc Tufa Forst 339 Netsch Tufa Furst 310
Macha Gummiw. Elbit 328 Kübart TU Dresden 307
Seeger Schwerin 323 Syptroth Ilmenau 306
Stenzel
Puhlmann

Sehw. • 1 .ankow 323
Marinekluh 319

Barth Graliow 30-1

Funk wribl.

Langer
(Kl.A)

Freital 109 Garling 
(Kl.C)

Goldberg 177

Donner 
(Kl. B)

Plessa 88 Lanke 
(Kl.C)

Riesa 132

Bidinski 
(Kl. B)

Fernschreiben

Sebnitz 16

männl.. KIawt A

Grosman 11 
(Kl.C)

Sebnitz 80

Hennann Gtimmiw. Elbit 225 Winkler Gummiw. Elbit 60
Woller

Fcrnwli reiben

KAZ Ixipzig 98

männl., KIamc ll

Chulton Gummiw. Elbit 48,3

Haberer Gummiw. Elint 138 Brandt KAZ Leipzig 85
Wellmann KAZ Leigzig 98 Arndt Gummiw. Elbit 58,4
Matthes

Fernschreiben

KAZ Leipzig 86.8

■nännU Klmnc C

Benske Gummiw. Elbit 53,7

Pusch Gummiw. Elbit 3683 Stmkc Schwerin 180
Krause Gummiw. Elbit 331,1 Braatz Schwerin 171
Pohl

Fernschreiben

Gummiw. Elbit 317,1

weiblich. KIamc A

Latoch Schwerin 168

Katschuk KBSL 272/. Höse Gummiw. Elbit 185
Feh low KBS Stendal 235 Skrypzak Beniburg 182,2
Sullck BBS HO 210 Gam ich Gnminiw. Elbit 179,1

Nauen Dehmelt KBS Stendal 177
Bieilenstnltcr

Gohlke

FrtmKhrcibrn

KBS
Wernigerode 200
KBSL 191,8

wribl., Klaw ll

Witkanowski BBS HO
Nauen 173

Görlitz Gummiwerke Elbit 205.5
Hoyer Gummiwerke Elbit 171
Sroka

Fernschreiben

Gummiwerke

wclbl., Klasse <’.

Elbit 112,t

Preußner BBS HO Nauen 289 Vülzow Guininiw. Elbit 210
Schröder BBS HO Nauen 218 Merten KBS Stendal 210
Krause Gummiw. Eibit 247,6 Fischer Gerbitz 205
Klauß KBS Stendal 210 Brandes Schwerin 195
Scharf Zeulenroda 227
Maas Zeulenroda 216

Preusche Schwerin 183

Anmerkung:

In den Disziplinen Funk, «•■ibl. Klasse A. B. C Fernschreiben, männl. Klasse A 
B, (*  — Fcmschrellien, wclbl.. Klasse B haben nur die angeführten Kameradinnen 
bzw. Kameraden Ccilgenoinmcn.
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UKWQTC
Bearbeiter:
Hartmut Heiduck, DM 4 ZID, 
1954 Lindow (Mark),
Straße der Jugend 1

Leider gab es wieder einmal Termintdiwierigkeitcn. so daß wir auszugs­
weise und leicht bearbeitet einen Beitrag von Ing. H. NASCHBERGER. 
OE 1 UNI. aus den .OE 3-Mitteilungen“ wiedergeben wollen.

Das Thema wird sicher schon von verschiedenen OMs bedacht worden sein 
und ist es wert, etwas intensiver diskutiert zu werden. Unumgänglich bei 
der Anwendung non FM ist natürlidi die Festlegung eines einheitlichen und. 
damit die Nachteile nidit die Oberhemd gewinnen, auch genügend grofjen 
Hubes. Ist die Empfangsanlage optimal aufgebaut (Begrenzer. Diskrimi­
nator. richtige Bandbreite), so ist ein FM-Siguat oft einem SSB-Signal, 
ebenfalls optimalen RX vorausgesetzt, überlegen. Lediglich bei sehr schwa­
chen Signalen fällt der Vergleich etwas zugunsten der SSB aus. Die größere 
Bandbreite hat hei VFO-Bctrieb und vernünftiger Verteilung der Stationen 
auf dem Band bei unserer Bandbelegung keine Bedeutung. Die gesetzliche 
Seite dieser Angelegenheit wäre in einer der nächsten Ausgaben näher zu 
beleudrten. - Die Spalten des UKW-QTC stehen Diskussionsbeiträgen offen.

Ist Amplitudenmodulation für den UKW-Amateuriunk am besten?

Die Entwicklung des UKW-Amateurfunks verfolgt zwei Richtungen. Einer­
seits besteht eine große Vorliebe für volltransistorisierte Portabclstationcn. 
andererseits findet die SSB-Technik auch auf UKW Eingang, wobei man mit 
dicken Endstufen über Reflexionen, Inversionen, Satelliten oder den guten 
Mond groije Entfernungen überbrückt.

Betrachten wir die Ausbreitungsbedingungen auf UKW. so wissen wir. 
dafj diese kurzen Wellen sehr leicht und oft an Hindernissen reflektiert 
werden, wobei sich die Reflexionen je nach Phase und Richtung auslöschen 
oder verstärken. Dazu macht sich noch der Einfluck der Polarisation bemerk­
bar. wo bei nicht zu vergessen ist, daß »ich die Reflexionsflfichcn teilweise 
in der Größenordnung von einem Viertel der Wellenlänge bewegen. Das 
Ergebnis all dieser variablen Ausbreitungsfaktoren ist ein QSB, welches sich 
über Sichtweite, bei sich stark Ändernden Wetterlagen. Föhncinbruch usw. 
bemerkbar macht. Dieses QSB, bedingt durch sich ständig ändernde Rc 
flcxionsvcrhältnisxc in der Landschaft, äußert sich als ein Blubbern, welches 
amplitudcnmodulierte Signale bis zur Unverständlichkeit zerpflücken kann. 
Es wäre verwegen, würden wir die A1A. welche im UKW-Amatcurfunk fast 
ausschließlich verwendet wird, als schlecht bezeichnen, wir müssen aber 
feststellcn, daß ein FM-Signal den oben angeführten Ausbreitungsschwicrig- 
keiten weitgehend entgeht, was man sich in der kommerziellen Technik 
schon seil langem zunutze macht.

Betrachten wir nun die beiden neuen Entwicklungstendenzen auf UKW. den 
SSB-Betricb und die Arbeit mit portablen Transistor-Sprcdifunkgcrätcn.
Bei der SSB-Technik ist der technische Aufwand sehr groß. Die Technik ist 
an sich kompliziert und kostspielig, umsomehr, als die Oszillatoren für 
Sender und Empfänger auf UKW äußerst stabil sein müssen. Der Aufwand 
steht in keiner Relation zu den erreichbaren Vorteilen, da die Verhältnisse 
auf UKW anders als auf KW sind. Im Portabclbetricb kann sich SSB in ab­
sehbarer Zeit nicht einführen, da der Stromverbrauch, das Gewicht und der 
Preis zu hoch sind.

An sich ist die Amplitudenmodulation die teuerste und die komplizierteste 
Modulationsart. Wir wollen nicht darüber diskutieren, ob nun die Anodcn- 
Schinngittermodulation. Trügcrstcucrung. Vorstufen-, Kollektor- oder 
Brcmsgittcrmodulation die beste ist. Es steht fest: Alle diese Modulations- 
arten erfordern einen komplizierten und teueren Modulator, der außerdem 
viel Strom benötigt und mitunter gegen HF-Einstrcuungcn sehr empfindlich 
sein kann. Baut man eine dicke Endstufe, braucht man ein NF Kraftwerk 
oder SSB-Aufwand. Fährt man transistorisiert, dann verbraucht man nutzlos 
Strom und Gewicht, nur weil man sich auf AM versteift. Wenn man weiter­
hin bedenkt, daß AM von Zündfunkenstörungen, elektrischen Haushalts­
geräten und Ähnlichem leicht gestört wird. - ein fast unüberwindlicher 
Nachteil der AM - dann überlegt man sich wirklich, warum die FM hier 
nur ein Schattendasein führt. Dazu kommt, daß man durch FM viele 
TVI-Fälle beseitigen kann.

Bei Verwendung der FM ergeben sich fast nur Vorteile, die damit begin­
nen. daß die Modulation geradezu primitiv mit Kapazitätsdioden gemacht 
werden kann. (Übrigens: Transistorgerälc sind ohnehin- meistens mehr 
frequenz- als anodenmoduliert.) Liebhaber dicker Endstufen können diese 
in FM voll ausnutzen, da alle Senderstufen im C-Bctricb gefahren werden. 
Kein selektives Fading, keine QSB-Erschcinungcn bei Mobilbetrieb sowie 
große Störungsfreiheit sind wesentliche Vorteile der FM. Die Wirtschaftlich­
keit ist maximal, und die Verbindungen, die man sonst nur in AM oder 
gar in SSB tätigt, macht man genau so in FM, bei Fortfall des gesamten 
AM- oder SSB-Aufwandcs!

Es fällt auch der, allerdings relative. Nachteil des SSB Betriebes, daß bei 

Mcdulationsstille kein Träger vorhanden ist, weg. Eine geradezu ideale An­
ordnung für UKW ist ein FM-VFO. ein technisch leicht lösbares Problem.

Alle qunrzgcstcucrtcn Sender kann man mit Kapazitätsdioden im Oszillator 
modulieren, was einfach, billig und schnell zu machen ist. Einigen müßte 
man sich nur über den verwendeten Hub. wobei 15 kHz am günstigsten sein 
dürften. Empfangsmäßig eignen sich für FM alle Geräte mit Filterkurven, 
deren Flankenstcilheit gering ist. Darunter fallen alle Portabelgcrätc sowie 
mittlere Heimgeräte mit einer Bandbreite nicht kleiner als 15 kHz. Mit 
solchen Empfängern kann man FM ohne Umbau sofort aufnehmen. Will 
man die Vorteile der FM voll ausnutzen, so wird cs nidit schwierig sein, 
einen Begrenzer oder Diskriminator nachträglich cinzubaucn. Das ist zwar 
neu. aber nicht kompliziert und jeder billige UKW-Transistor-Radioapparat 
hat uns das voraus.

Der Umbau unserer UKW-Station ist kein Problem und steht in keinem 
Verhältnis zu den Vorteilen, die dabei herauskommen - nur müßte man 
damit sofort beginnen. Die UKW-Entwicklung zeigt, wie schon erwähnt, 
zwei Bestrebungen. Die eine geht mit großem Aufwand auf die SSB-DX- 
Jagd. die andere nützt die gute Ausbreitung der ultrakurzen Wellen \on 
den Bergen und Hügeln, um mit geringsten Leistungen und Aufwand eben­
falls DX zu machen, Frequenzmodulation ist die beste Lösung für diese 
Ba T bungcn.

DX- QTC
Bearbeiter:
Dipl.-Phys. Detlef Lechner.
DM 2 ATD, 
9027 Karl-Marx-Stadt 
Gürtelstraße 5

Berichtszeitraum 20. Juni bis 20. Juli 1969

Der 20. Geburtstag unserer Republik gibt Anlaß, den Stand der DX-Arbcit 
in der DDR rückschauend zu betrachten und Folgerungen für die Zukunft 
zu ziehen. Gegenüber dem 10. Jahrestag nahm die Zahl der in Übersee hör­
baren DM-Calls um über das Dreifache zu. der technische Stand der Sta­
tionsausrüstungen vervollkommnete sich sehr, und die Betriebstechnik 
wurde verbessert. Ein Maß für die gestiegenen Leistungen ist die Zahl der 
Amateure mit einem DXCC-Stand > 200. der vor zehn Jahren nur von 
einem DM überschritten war. An unseren Klubstationen hat das DX-Intcrcssc 
zugenommen. Die guten Beispiele der Klubs DM 3 BM. 3 EN. 3 ML, 4 PI. 
sind aber noch nicht genügend Allgemeingut. Das DM-QSL-Büro vermittelt 
mehr als die fünffache Anzahl DX-QSL-Karten. Es gibt kaum noch eine 
DX-Expedition. die nicht auch von DMs gearbeitet wird. Aber es gibt noch 
zu viele DMs mit schlecht moduliertem Signal. Undiszipliniertheiten und 
mangelhafter Gebeweise. Nur ganz selten belegen DM-Stationen vordere 
Plätze in großen internationalen Contcstcn. Der DM-DX-C ist noch nicht 
zu einem wirksamen Instrument der Stimulierung der DX-Arbeit geworden.

Die SSB-Technik. die heute international weitaus häufigste Modulations- 
form. ist bei uns noch nicht genügend verbreitet. Wir müssen unsere An­
strengungen vervielfältigen, um auf den genannten Gebieten ebensolche 
Fortschritte zu machen wie bei der Beantragung von Diplomen, deren Er­
ledigung schon heute eines mchrköpfigen DM-Award-Büros bedarf.

Erreichtes (Zeiten in GMT. I. p. long path)
10 m

Außer guten short-skip-Möglichkcitcn gab es nur sehr dünne DX-Signalc. 
Alle gemeldeten QSOs von DM 2 BJD und DM 3 SNM. CW: CR 6 18. CR 7 
12. VQ9/A/EC 18. TA2EO 9. UA 9 14-16. UL7 2S. 3 V 8 NC 18. 9J2 
21 (I). Hrd: VK 6 AI 08. W 1-4 01 (I).

15 m
Tagsüber Flaute, abends Öffnung der Südlinicn, Band blieb zuweilen 24 h 
offen.
CW: EU: CT 2 AO 17. FC. GD 3 KDB Ä LNC 11. LX, OHO. JX 3 P 20. 
AS: HS 3 ML 07, MP 4 MBC 16. MP 4 MBJ 15. MP 4 TAF 17. KR. VS 5 
MC 16-18. VS 6 BC & AA 17. XW 8 BP 16. YA 1 AR 18. 9 V 1 OT 17. AF: 
CR 7 18. EA8FJ 11. EA 9 AQ Sp. Marokko 17, EA 9 EJ R. Oro 17 ! 21, 
ET. VQ 8 CC 18. VQ 9 A BC Gus. Bertcaut Cay 16-18, VQ 9 A EC Gus 17, 
TJ 08. 3 V 8 NC häufig, 5 N 2 20. 5 Z 4 LS SS OC: FO 8 BJ 08. KC 6 CT 
Yap 17. KG 6 SC Saipan 10. KH 6 IF 07. KS 6 CX 08. KX 6 GS. VK 2 EO 
21 1 p NA: CO 2 KG 24. FM 7 WD 16. KP. KV. KZ. W 7 01 (!). VP 2 AZ 
20. 8 P 6 14. SA: CE 3 AA 17, CE 8 AA 19, CX 22, HC 2 GG l 23. ZP 3 AL 
Ä 5 CE 21. Hrd: FM 7 WH 09. HL 9 UU 22 (I). LA 0 AF 16. 5 Z 4 LS 05 
(!), EA9 AJ 04.

SSB: EU: CT 2 AP 11. C3 1 BL Andorra 22. GD 3 I.NS 09. AS: MP 4 BEU 
10. HS 2 17-20. VU 2 DK 10, 9 M 2 16. 9 V 1 16. AF: CN 8 CS 17, CR 7 IK 
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17. TN 8 14, 5 H 3 LV A JJ. 5 N 2 ABG 15, 5 Z 4 RS/A 10, 7 Q 7 14. OC: 
DU 1 FH 11. KX 6 GS 09. VK 6 US 17. NA: KV 4 AM 21, KZ. XE 08. 8 P 
6 DD 22, 9 Y 4 21. SA: CE 19-21. Hrd: AP 2 MR 17. CX, EA 8, FO 8 BS 
05. CE0AE Ostcr-I. 05 (!). OX 3 LP 19, PY 0 RE Trinldade 17 + 20, 
TU 2 AY 10, VK 9 XI 16, VR 1 L 11. VS 6. VS 9 MB 17, 4 S 7PB 19. 9 G 1 
BF 08, 9L 1 KZ 19, 9 Q 5 GV & YL 18, 9 X 5 SP 08. 9 N 1 MM 11.

20 m
CW: EU: GD 3 LNS oft. UA 1 KED Fr. Jotcf L. 05. AS: AC 0 A/MM. 
JT 1 AH 22 (I). TA. VS 5 MC 20. AF: EL 8 20. SU 1 IM 19. VQ 9/A/EC 21, 
ZD8DB 22. 3V8NC 15+20. OC: KH 6 08. KX 6 FN/KC 6 22 (I). 
NA: KL 7 07, KF 7 BSA Idaho 22, KV 4 AA A AM 23. KZ 5 EQ 04. HP 18. 
OX 5 BL 02, TI 20, VP 7 21, XE 07. 6 Y 5 BB 13. SA: CE 8 18. HC 2 RZ 22. 
HK, KC 4 20, PY 8 JL 01, ZP 5 CE/2 KA 23. Hrd: CT 2 AS 00, EA 9 AI 07. 
UA 0 HE 21. VP 2 KA 03.
SSB: EU: C 3 1 CH Andorra 23, JX 3 DH 17. FC. AS: VS 5 MC 18. 9 K 2 
AN 20. AF: 3 V 8 AC 20. 5 H 3 LV 20. OC: VK 7 06. NA: KF 7 BSA Pfad­
findertreffen in Idaho 06, XE 05, YN 7 05, YS 1 05. SA: CE 05, HC 6 05. 
HI 8 05, HK 23, PZ 1 BI 22, ZP 23. Hrd: C 3 1 BS 21. CR 3 KD 22. CR 8 AI 
17 + 18, CO 2 DC 04, EL 8 RL 18, FL 8 MB 04, FO 8 AA 06, FY 7 YD 2!.
FO 8 CS 07. HK 0 BIS 08, HR, HV 3 SJ 17, KG 1 SP 13. KL 7 13. KG 4 AL
Ä DS, KX 6 FA 19, PY 0 RE Trinidade 20 : 21, TI 6 GH 04. VP 2 AW 08. 
VP 7 08. VQ 9 A EC 03. VR 6 TC 07. XP 1 AA 08. YB 0 AB 17. YK 1 AA
04, YN, ZS 3. 4 W 1 BG 19, 5 X 5 FS 16. 6 Y 5 23. 7 P 8 AB 19. 7 Z 3 AB
19, 9 L 1 KZ 19.

40 ni
Unser aktiver Bandbeobachter DM 6 VAK stellte eine leichte Verschlechte­
rung der condx in den hochsommerlichen Tagen fest.
CW: EU: OH 0 AM 23, OK 5 CJB 02. OK 8 AN 00, SP 0 PWA/MM 00. 
UZ 3 00, 9 A 1 M 21. AS: vlc UA 9 23-01. vlc UL 7 23, UH 8 02. AF: EL 2 
Y 23. ST 2 SA 02. 3 V 8 NC 20 + 23 + 01 OL NA: FM 7 WD 04. VE. 
VP9 03. W 1-4 23-05. 8 P 6 BU 02. SA: HC 2 GG/1 03 + 04. HK 3 RQ 
04. PY 7 AWD Noronha 22. OC: ZL 3 GQ 04. Hrd: FC, 6 W 8 XX 22.
SSB: GD3LNS 00, OD 5 BA 03. PY 4 AP 01. Hrd: 5 A 2 TR 21. VP 8 
KO 22.

80 m
CW: GD3LNS 02. 4 U 1. vlc OHO. UG 6 AD 23, 3 V 8 NC 02 + 03, 
W 1 03, HC 2 GG/1 03. Hrd: VK 2 EO 20 + 21.
SSB: GD3LNS 02, ZS 6 AK 00. 9Q 5 23, ET 3 USA 01. Hrd: K 4 IA/ 
KC 4 03, KV 4 FZ. ST 2 KG (?) 23.
DMs
Eike, DM 2 BUL, arbeitete mit TN 8 BK sein DXCC 195. - Im sommer­
lichen short-skip vermissen die DM-SWLs aktive DM-Stationen, die ihnen 
das Punktcsammcln für RADM II und I erleichtern. Eine alte Klaget Aus­
wege sind Teilnahme am DM-Aktivitätscontest und schriftlich vereinbarte 
Skeds. - DM 2 DLN. Klaus, ist seit Februar d. J, unter diesem Call mit 
Lcitcrplattcn-DSH mit ZF-Quarzfiltcr. 4st. 100 W TX und W 3 DZZ QRV. 
Er hört viel DX, aber wenig neue WADM-2-Punktc. - Unter funkender 
Schriftsteller Martin. DM 2 APG, berichtete, daß ihm letztlich der Fisch 
ZP 5 KA am 60 W/41 mL-Angelhakcn zappelte. - Fredi. DM-EA-4238/O, 
weist auf seinen gehörten 26/137 DXCC-Stand hin. Ansonsten macht ihm 
der O-V-3 immer dann keinen Spaß mehr, wenn cr damit immer mehrere 
Sender übereinander hört. - DM 2 CCM, Peter, bekam unlängst die QSL 
von VK 2 ID und beantragt nun sein WAC 3.5 MHz. Er fragt an, wicviclc 
WAC-80-m-Diplomc cs schon in DM gäbe. Es sind wohl weniger als 10. - 
Hans. DM 2 BJD, ist 3 V 8 NCs erster 5-Band-QSO-Partncr. Auf 80 m hörte

Hans wieder VK 2 EO sehr gut. während ihm auf 15 m gleich zweimal ein 
QSO mit EA 9 EJ in Rio de Oro glückte. - DM 5 ON rief auf 80 m immer 
dann 3 V 8 NC. wenn dieser sendete und zerstörte dadurch Europäern die 
QSOs. Erst hören, dann rufen! - SWL Zillmann/E regt an, .einmal sämt­
liche Conteste zusammcnzustcllcn und diese chronologisch geordnet im 
FUNKAMATEUR aufzuführen'. Das ist eine schwierige Aufgabe für DM 2 
ATL. da Klaus die Contestausschrcibungcn aus Ubersee nur sehr spärlich 
rechtzeitig erhält. - Einige fundierte Stimmen behaupten, nidit alle DMs 
würden den angegebenen DXCC-Länderstand durch QSLs beweisen 
können. -

Dies und das

Kompetente Wissenschaftler berichteten, daß das letzte Sonncnflcckcn- 
maximum im Oktober 1968 überschritten wurde. Es fiel mit der Sonnen- 
fleckcnrclativzahl R = 118 wesentlich tiefer aus als man aus dem steilen 
Anstieg nach dem letzten Minimum gehofft hatte. - Wolfgang, DM-3610/I. 
konnte am 18. Juni von etwa 0130 bis 0145 GMT (I) eine kurze 10-m- 
Bandöffnung mit guten W l-4-Signa)cn. aber starkem QSB fcststcllcn. 
Meines Erachtens gibt cs dafür folgende Erklärung: Zu jener Zeit war der 
zweite der beiden Rcflcxionspunktc, auf dem die normale Übertragung 
nadi der amerikanischen Ostküslc erfolgt, noch regulär offen, d. h. so hoch 
ionisiert, daß noch eine Reflexion für streifend auffallende 28-MHz-Signalc 
erfolgen konnte. Der erste Reflcxionspunkt liegt weiter nördlich und unter 
Nadit, so daß unter normalen Umständen keine Reflexion mehr stattfindet.

QSO*  des Monate: K 4 IAKC 4, VQ 9 A/BC A VQ 9/A/EC
QSL des Monats: HK 0 TU.
Eigenes
Durch ein Versehen wurde in Heft 8 die alte Anschrift von DM 2 ATD, Det­
lef Lechner, in der Überschrift angegeben. Wir bitten um Entschuldigung.
Die Vorverlegung der Termine der Druckerei des FUNKAMATEUR bedingt 
eine abermalige Vorverlegung des Einsendesddusses. Bitte schicken Sic künf­
tig Zuschrift zum DX-QTC jeweils bis zum 15. eines jeden Monats an DM 2 
ATD.
Viele .alte Herren' sdiricbcn dieses Mal: DM 2 AND. ATL, AUF, BDG, 
BJD, BLM. BOG. BTO, BUL. BUB (cx 3 XSB). BXA. BYE. BZN, CCM, 
CZN, DLN. DZH; DM 3 SNM. XHF; DM 4 YH. ROL.- DM 6 VAK. SAK: 
DM-0735.M, 1066 M. 2690/K, 3110/M. 3558/F, 3610/Jj DM-EA-4865/K, 
4875/1. 4238/0: Zillmann,E; LZ 2 YD.

Das neue slowakische Diplom „50-SRR"
Anläßlich des 50. Jahrestages der Proklamierung der Slowakischen Räte­
republik am 16. 6. 1919 in Presov wurde das Erinnerungsdiplom .50-SRR' 
gestiftet. Es wird für Verbindungen mit Stationen aus Presov in der Zeit 
vom 1. 4. bis 30. 11. 1969 verliehen. In dieser Zeit arbeiten in Presov eine 
Reihe von Stationen mit dem Präfix OK 5.
Für Klasse 1 (Diplom und Erinncrungswimpcl) sind 4 QSOs mit Stationen 
aus Presov erforderlich, darunter mindestens eine OK-5-Station.
Für Klasse 2 (Diplom) werden 2 QSOs mit Stationen au« Presov benötigt. 
Die Mindestrapporte sind RST 338 für cw und RS 33 für Telefonie bzw. SSB. 
Die gleiche Station kann je einmal in cw und Telefonie gearbeitet werden, 
unabhängig vom Band. Es gelten die Bänder 80 bis 2 m.
SWLs können nur die Klasse 2 erwerben und müssen dafür 4 QSL von Sta­
tionen aus Presov vorlegcn, darunter mindestens eine OK-5-Station (Gel­
tungsdauer beachten!). SWLs können auch das Band 160 m benutzen.
In Presov arbeiten mit dem Sonderpräfix OK 5 die Stationen OK 5 BU. CCA. 
CGW. CJB. FH. KPN, OM. SSR. YK und ZMV. Weitere Stationen in Presov 
sind OK 3 CFU. KAU, KFE, VAD. VAH. VBY, VFH und ZAM.

KW-Ausbreitungsvorhersage Oktober 
nach Angaben von OK I GM

15

LUF-Werte (LUF 
Frequenz) dar.

30 

MHz

20

Unsere Angaben zeigen in dem Raum zwischen 
der ausgezogenen und der gestrichelten Kurve 
das Gebiet der benutzbaren Frequenzen.

Die obere, ausgezogene Kurve stellt die MUF- 
Wertc (MUF höchste brauchbare Frequenz) 
dar. Die untere gestrichelte Kurve stellt die

niedrigste, brauchbare

ZS
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BASTLER VON HEUTE - ELEKTRONIKER VON MORGEN
Jeder hat einmal klein angefangen, auch auf dem Ge­
biet der Elektronik beherrschen erst die Meister ihres 
Faches komplizierte Geräte, wie die oben gezeigte 
Fernbeobachtungsanlage. - Deshalb haben wir ge­
rade für Anfänger Bastlerschaltungen herausgebracht; 
wichtig ist allerdings, daß der Handel für Sie Haib­
ieiter-Bastlerbeutel bereithält, die von der Firma Häc 
rieh geliefert werden. Lassen Sie sich einmal vom RFT- 
Fachhandel ein Angebot unterbreiten.
Beratung und Verkauf nur durch den Fachhandel!

VEB HALBLEITERWERK FRANKFURT (O.)

0 eiecrronic
VEB ROHRENWERK ANNA SEGHERS, Neuhaus am Rennweg



Für den Bastlerfreund!
Auszug aus unserer Preisliste 1969
Nichtklassif ¡zierte Halbleiterbauelemente
NF-Transistoren, 50—120 mW ..................................... 0.42
NF-Transistoren, 400 mW ............................................. 1.00
HF-Transistoren, 10 MHz ............................................. 0.69
Drift-Transistoren .......................................................... 1.15
UKW-Transistorcn .......................................................... 2,30
Ge-Gleichrichtcr, 1 A ...................................................  0,72
Bastler-Beutel NF ........................................................ 7.50
Bastler-Widerstände, 33 Stück ..................................... 1,00
Sonderangebot:
DAF 96, DAF 191, DL 67. DC 90. DC 96, DD 960, EF 12

je 2,00
P 2000 ................................................................................ 1.50

KG Kr. Oschatz, Elektroverkaufsst. 654
7264 Wermsdorf, Clara-Zetkin-Str. 21, Ruf 3 33

Verkaufe: LV 3. DL 96. DF 96. 
EF 80, EL 84. ECC 84. GY 120. 
GD 160. GF 122, SY 110. Lade­
geräte f. Trabontakku. Schalt­
tafelinstrumente 70X70 I, DE 
C-12 A. 0-500 mA. 0-200 mA. 
DS 100 0-100 V. alles mehrmals 
ungebraucht vorhanden. Zuschr. 
unt. MJL 3281 on DEWAG. 1054 
Berlin

Verkaufe 2 Botterietonbandge­
räte .Bändi ll" mit Zubehör. 
St. 180.- M. Fritz Schaar­
schmidt, 93 Annaberg-B. I, 
Kleine Kartengasse 8

Verkaufe Philips-Dorette Koffer­
radio Portable mit UKW. Preis 
450,- M. Zuschr. unt. MJL 3284 
an DEWAG. 1054 Berlin

Suche dringend UHF Transistor- 
Converter Torner oder 2 St. AF 
139 oder AF 239 zu kaufen. 
Achim Schmidt, 74 Altenburg, 
Spechtstraße 3

Suche: AWE Dabendorf m. gc- 
spr. Kw-Bändern, modern. 2 m 
Converter ZF 30 Mc. Biete: 
Kw. E. Anton m. S-Meter, La­
degerät-Netzteil. Akku m. Con­
verter f. 20 u. 15 m u. 20 Er­
satzröhren P 800 nur kompl. 
Netzteil 1000-2000 V 300 mA. 
Laboraufbau. Mat. Wert. 180,- 
M. Zuschr. unt. MJL 3282 on 
DEWAG, 1054 Berlin

Gelegenheit! 10-cm-Oszillogroph, 
Eigenbau, 490.— M. RC Gene­
rator. Röhrcnvoltmctcr, Röhren­
prüfgerät. 200,- M, 2 Tonband­
motoren Typ BO 80-35 100,— M, 
1 MSM 130-30 80,- M. div. Zu­
behör nach Vereinbarung. 
Klara Reimers, 1422 Hennigs­
dorf, Marwitzcr Straße 34

Suche gut erh. Gehäuse vom 
sowj. Transistorcnempf. „Alpi­
nist“, dazu Luftdrehko L AF 139 
od. 239. W. Bubbe, 183 Rathe­
now, Potsdamer Straße 1

SRS 552 M u. GU 50 m. ke­
ramischen Sockel u. Halte­
rung, beide neuw., f. je 80,— 
M zu verk. Angeb. u. 344 789 
on DEWAG. 27 Schwerin

Verkaufe neuw.: Capri-Sch. m. 
Chassis, Aufbauten, UKW-Tu­
ner. 4 Lautspr. u. Diverses. 
250,— ; UKW Tuner m. NF-Ausg.. 
5 Röhren. 150.-: Röhren der 
11er und 80er Serie, 6 Tonb. 
CS 350 m, Löschdr., Mikrof. f. 
Trans. Eing. zus. 150,-. Helmut 
Steinel, 9932 Bad Brambach, 
Wicscnstroße 113

Verkaufe Allband TX 400 Watt 
inpt., Steuersender getrennt u. 
oespreizt. G 2 Mod,, nach 
Steinhäuser aufgebaut. Mate­
rialwert 1500.- M. Oszillograph 
OG 1—9 mit Verstärker IV 10. 
Selektögraf 110 kHz-1700 kHz. 
Ro 3141 DEWAG. 1054 Berlin

Verk. Drosseln 200 mA, 8.— M, 
40 mA 4.- M R. Voss, 9023 
Karl-Marx-Stadt, Postfach 50

Zu verk. 1 Zeitr. Rxw 0-6 Min.. 
220 Volt, 80.— M. 4 Drehwähler, 
60 V. 3 X 10 Kont., 25.- M. 1 
Transf.. Prim. 220 V. M 85. Se­
kund. 6.3 V, 2 A; 2 X 550 V, 
0.2 A; 1 X 600 V. 0.1 A. 50.- 
M, 1 UKW-Vorsotzgerät Favo­
rit U 6 12. GW (ECC 81 def.). 
45.— M. Zuschr. u. Nr. 4426 an 
die Ann. Riesner. 444 Wolfen, 
Bahnhofstraße 2

UHF-Konverter u. 2 AF 139 verk.
Marquardsen, 1136 Berlin, Rum- 
mclsburger Straße 27 b

Verkaufe BG 23, 350.— M, suche 
Vielfachmeßinstrument. RO 
03 034 DEWAG, 1054 Berlin

Suche Rcgcltransistorcn OC 602 
spez. sowie TF 65. Peter Mar­
tens, 25 Rostock 22, Rigaer 19

Verkaufe: „Mikki II" 100,-; 
Mikkiloutsprecher 5,— ; -dreko 
5,-; -Ohrhörer 15.-; K 32 5.-; 
Kosmosdreko 6.-; -poti 4,-; 
-tronsistoren, St. 5.— : Ladege­
rät 2-4-6 V. 0.5 A, 18.-; 
Sternchengehäuse 4.-; -laut- 
sprecher 6,-; K 20. K 21. St. 
4.50; „Stern 103” m. Tasche 
200,— ; Lautsprecher, 8 ¡2, 0,5 
W, 12,— : Ohrhöhrcr-Sternchen 
8,— ; TB „Bändi", leicht repora- 
turbed., m. Ladegerät u. 10 
Bändern 200,-; Dyn. Mikro. 
25,— ; Kristallmikro 6,— ; Ton­
abnehmer f. Plattensp.. St. 
15,— ; „Multizett II" 60,—; Volt­
meter 12 V u. 250 V 20,-; Bat­
terienetzteil N 100 75.—; Foto­
zellen St. 10.— b. 15.— ; Foto­
dioden u. Transistoren St. 10.— ; 
Relais 12-60 V. St. 4.-; 10 St. 
30.-; NK-Akkus 1.2 V. 11.2 A. 
4.-; 7.-; Blciakku 6 V. 12 A. 
20.-: Pfillschrauber 10.-: Mor­
setaste 10.— ; Kopfhörer 10.— ; 
Kristalldioden OA 610 St. 5.-; 
E-Moto.-. 220 V, 250 W. 25.-: 
Lautsprecher, 5 Q, 1,5 W, St. 
10.-: 5,6 !). 3 W. 15,-; elek­
trischer Türöffner, 4—12 V. 
15,—. Suche 2—4-Mann-Zelt m. 
Luftmatratze zu kaufen od. zu 
tauschen (Wertausgl.). Diet­
mar Hennemann, 683 Rudol­
stadt, Lindenweg 11

Verk. B 7S1 40.-: B 6S1 20,-; 
Quarze: 3,1 Mc, 6.4 Mc. 11.9 
Mc. 16.8 Mc. 5,693 Mc jo 8.-; 
100 Kc. 125 Kc. 1,25 Kc je 25.-; 
Prüfgenerator M 2746 100 Kc—18 
Mc 450,—; RLC-Brücke 221
200.-; Kond. Mikr. ähnl. CMV 
563 150.—. Suche Antennendreh- 
gerät Planet. Zuschr. P 24 370 
DEWAG, 801 Dresden, Haus 
der Presse

Einige AF 239. St. 40,— M, zu 
verkaufen. Günther Kannegie­
ßer, 9124 Neukirchen (Erzgeb.), 
Waldstraße 1

electronic

Lackpapiere • Lackgewebe • Lackglasseidengewebe • Silikongummiband, druckhaftend 
gewebehaltige Isolierschläuche • gewebelose Isolierschläuche • Plastisolierrohre, 
Glimmerstanzteile

VEB Isolierwerk Zehdenick
DDR 1434 Zehdenick (Havel), Ackerstr. 15
Exporteur:
HEIM ELECTRIC Deutsche Export- und Importgesellschaft m. b. H. 104 Berlin

Luisenstr. 46



Verkaufe mech. Bandfilter MF 
450-3500 und MF 200 u. E-0310 
(450 bzw. 200 KHz) und etwa 
1000 Widerstände, 40,— M. Zu- 
sehr. unt. MJL 3283 an DEWAG. 
1054 Berlin

Verkaufe Vielf.-Messer III und 
EAW (20 Ü V 7). SU-Trons. div. 
Rö. (E 88 CC), Trafos, Relais. 
Motoren u. v. o. Preisl. anf. 
Suche AF 239. Angeb. unt. MJL 
3280 an DEWAG. 1054 Berlin

Suche Fernsteuersender 27.12
Mhz (evtl. m. Röhren) ob 500 
m. RO 3190 DEWAG, 1054 Ber­
lin

Suche Bandfiltersender — qrv i. 
80-40-20 m - bis etwa 60 W 
PEP. Angeb. mit Preis unt. MJL 
3279 an DEWAG. 1054 Berlin

Kurz berichtet
(K) Beim sowjetischen QSL-Büro gingen 1968 über 2.2 Millionen QSL-Karlcn 
aus dem Ausland ein. Unter den sozialistischen Ländern liegt dabei die DDR 
mit 84 000 Karten hinter der CSSR und Polen an dritter Stelle.
(K) Von den 2800 Diplomen aus sozialistischen Ländern, die 1963 von so­
wjetischen Amateuren erworben wurden, entfallen etwa ein Dritte! (995) 
auf die DDR-Diplome WADM und SOP.
(K) Ein interessantes QSO fand am 7. 2. zwischen UW 9 TB und YO 7 APM 
auf dem 10-m-Band statt (Entf. etwa 2500 km). UW 9 TB arbeitete mit 1 Watt 
(R -109, Kulikow-Antenne) und YO 7 APM ebenfalls QRP (A-7-A, ein 
Stückchen Draht als Ant.). RSM beiderseits 595!

Zeitschriftenschau
Aus der sowjetischen Zeitschrift .Radio' Nr. 5/1969
Erweist Euch der Väter würdig S. 1 - Ständige Kampfbereitschaft S. 2 - Der 
Ritter de» Goldenen Sterns Wassili Jefcmowitsch Kapitonow S. 4 Lenin 
und das sowjetische Funkwesen S, 5 - Neue Modelle von Fernsehempfän­
gern S. 7 - Bericht von der Sitzung des Rates des Funksportverbandes S. 9 - 
Aus der Geschichte des Staatlichen elektrotechnischen Instituts in Moskau 
S. 10 - Bericht über Teilnahme an Contcstcn und erreichte Diplome sowie 
vermittelte QSL-Karlcn 1968 S. 11 Zum Tag der Befreiung der CSSR 
S. 12 - UKW-Nadirichten S. 12 - Boris Lwowitsch Rosing, ein Pionier des 
Fernsehens S. 13 - KW-Nachrichten S. 14 - .Maschinen der Erkenntnis' 
heute und morgen (Akademiemitglied Minz berichtet über Beschleuniger) 
S. 15 - Transistorsuper mit gespreizten KW-Bändcm S. 17 - Die Strom­
versorgung von Funkgeräten kleiner Leistung S. 20 - Exponate der 
XXIII. Funkausstcllung S. 22 - Erhöhung der Selektivität S. 23 - Erfah­
rungsaustausch S. 26 - Musiktruhen mit Plattenspielern bzw. Magnetband­
geräten S. 28 - KW-Rahmenantennen in Kofferempfängern S. 30 - Die 
Musiktruhe .Jolanta' S. 31 - Modernisierung von Fernsehempfängern S. 34 
- Umbau des Tonbandgeräts .Astra 4' S. 37 - Magnetischer Verstärker für 
den Amatcurtonfilm S. 40 - Prüfgerät für HF und NF S. 41 - Sägezahngene­
rator S. 42 - Gerät zur Auswahl von Transistoren S. 43 - Fernsehantennen 
S. 45 - Technologische Ratschläge S. 49 - Transistoren im .Lawjnenbetrieb’ 
S. 50 - Fernsehen auf amerikanisch S. 55 - Neue Halbleiter (Datenblatt) 
S. 57 - Aus dem Ausland Konsultationen S. 59.

F. Krause. DM 2 AXM

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift .Amaterske Radio' Nr. 5 69
Interview mit Herrn Toshihiko Iguchi. Ingenieur einer japanischen Firma 
der Elcktro-Produktion anläßlich der Ausstellung von Fabrik-Erzeugnissen 
dieses Betriebes in Prag S. 16 - Neue Bauteile: Schichtpotentiometer 
TP 181 A, der Drehschichtwiderstand TP 035 - TP 037 und Fldchcndrehwider- 
standes WK 650 37 S. 164 - Baukasten des jungen Radtoamateurs. Bau des 
Zwischenfrcquenzvcrstärkcrs MMF 1. des Bandfilters MPP J und des Zwi- 
sdicnfrequenzverstärkcrs MMF 2 S. 165 - Transistorisierter Empfänger für 
Anfänger S. 166 - Stabilisierte regelbare Gleichstromqucllc für Transistoren 
mit elektronischer Sicherung (Titelbild) S. 167 - Übersicht über integrierte 
Schaltungen der Firma Tesla S. 170 - Fernsehempfang für 2 Empfangs­
normen (CCIR - K und CCIF - G) S. 173 - Bohrmaschine für gedruckte 
Schaltungen S. 174 - Vorstellung des Magnetbandgerätes B 46 Tesla S. 176 - 
Die Polarität von Dioden und ihre Kennzeichnung S. 183 - Baubcsdtrcibting 
eines transistorisierten Voltmeters S. 184 - Baubcschrcibung eines Defekto- 
skops mit integrierter Schaltung S. 186 - Vorschläge zum Umwickeln von 
Transformatoren S. 187 Ein transistorisierter Leistungsverstärker (35 Watt) 
S. 188 - Tabellenübersicht über interessante Silizium-Leistungstransistoren 
NPN. SSB-Filter aus dem Radioklub OK 3 KNO S. 190 - Beschreibung eines 
transistorisierten Synchrodynempfängers S. 191 - Fortsetzung des Artikels 
über Spitzenempfänger für den Kurzwcllcnbetrieb S. 193 Wettbewerbs- 
bericht, Beridit vom OKDX-Contest 1968, DX-Bericht, Ausbreitungsvorher­
sage und Contcstkalender für den kommenden Monat. Zcitschriftensdiau 
S. 195.

Aus der tsdicchoslowakisdicn Zeitsdirift .Amaterske Radio' Nr. 6 69
Interview mit dem Leiter für Forschung und Entwicklung des Tesla-Werkes 
in Roznov über die derzeitige Entwicklung von elektronischen Bauteilen der 
Firma S. 201 - Neue Bauteile, Vorstellung der Leistungstransistoren Tesla 2 
NU 74 bis 7 NU 74 sowie der Fotowiderstünde WK 650 36 und WK 650 38 
S. 206 - .Aus der Werkstatt des jungen Radioamatcurs. Beschreibung der 
Niedcrfrequcnzvcrstärkcrstufc MNF4 und des Klangreglers MPK1 S. 207 - 
Einfacher Spannungsteiler S. 208 - Baubcschrcibung eines universellen Meß- 

gérâtes (Titelbild) S. 209 - Dämmcrungsschaltcr mit Thyristoren S. 213 - 
Integrierte Elektronik S. 215 Integrierte Linearschaltung MAA 325 S. 217 
- Drcikanalcmpfängcr .für Modelle S. 223 - Farbige Musik S. 230 - Ein 
Prüfgerät für FETs S. 230 - Dynamik-Kompressor im Niederfrequenzver­
stärker des Senders S. 231 - Vorschlag für transistorisierte Lcistungsverstär- 
ker im UKW-Bereich S. 233 - Wettbewerbs-, DX-Bericht und Ausbrcitungs- 
vorhcrsagc. Contcstkalcndcr für den folgenden Monat S. 235 • • • 238.

OMR Dr. K. Krogner. DM 2 BNL

Aus der polnischen Zeitschrift .Radioamator*  3 69
Kurzberichte aus dem In- und Ausland, u. a. Meßgcrätelcchnik, Vorberei­
tungen zur Olympiade 1972, Visiofon und Vidcomagnctofon für Amateure 
S. 53 - 50jährlges Jubiläum des Verbandes polnischer Elektriker S. 55 - 
Transistorisierter 30-W-NF-Vcrstürkcr hoher Qualität (Bauanlcitung) S. 56 - 
Automatischer Gleichrichter zum Laden von Akkumulatoren für Kraftfahr­
zeuge S. 60 - Das Magnetbandgerät .Wiosna - 2*  (Beschreibung, technische 
Daten, Schaltbild) S. M - Automat zum Senden des CQ-Rufcs S. 66 - Prü­
fung von Transistoren mit dem Univcrsalmcßgcrät .Lavo 1*  S. 68 - Umbau 
des Empfängers .Kolibcr 2*  auf den KW-Empfang S. 69 - Abfotograficrcn 
von Bildern auf Oszillografcnröhrcn S. 70 - Der polnische Kurzwellcn- 
amatcur (Ergebnisse, Berichte) S. 71 - Tätigkeit der KurzwcHcnamatcurc 
des LOK im Jahre 1968 S. 74 - Ausstellung der Kurzwcllcnamatcurc in 
Torun S. 75 - Auslöschen des Lcuchtpunktcs auf der Bildröhre beim Ab- 
schalten des Fernsehempfängers vom Netz S. 76 - Bûchcrschau III., IV. Um- 
Schlagseite.

Aus der polnischen Zeitschrift .Radioomalor" Nr. 4 '69
Kurzberichte aus dem In- und Ausland, u. a. Plattenspielcradapter mit Foto­
transistoren, Rechenmaschine für Konstruktionsbüros. Französische Elektro­
nik-Ausstellung in Polen S. 77 - 10-Wntt-HiFi-Vcrstärkcr S. 79 - Einfacher 
Vorsatz für den UKW-Empfang S. 81 - Neue Röhren für Fernsehempfänger 
S. 83 - Stereofonie mit Kopfhörern S. 85 - Verbesserung der Ausgangsspan­
nung bei Fcrroresonanz-Stabilisatorcn S. 87 - Der sowjetische Transistor­
empfänger .Almas' (tcchn. Daten, Beschreibung. Schaltbild) S. 89 - Radio- 
tcchnischcr Rechenschieber (Bauanlcitung) S. 90 Aus der Praxis des Radio­
amatcurs : - Verbesserung beim elektrischen Löten, Bemerkungen zum 
Thema : Beschädigung des Transformators des Blocking-Generators im TV- 
Empfänger .Rubin 106' S. 92 - Amateur-Oszilloskop S. 94 - Transistorisierte 
RLC-Meßbrücke S. 96 Der polnische Kurzwcllcnamatcur (Ergebnisse. 
Neuigkeiten. Contcst-Informationen) S. 97 - Zu Besuch bei der Station SP 5 
PMT im Warschauer Museum der Technik S. 100 - Leistungen des Radio­
klubs Zielona Gora zu Ehren du 25. Jahrestages der VR Polen S. 102 - 
Hinweise für Leistungen zu Ehren des Jahrestages S. 103 - Tätigkeit der 
Funkamatcurc des LOK In der Wojewodschaft Gdansk S. 103 - Tätigkeit des 
Radioklubs des LOK in WrzcAn IH. Umschl. C. Werzlau. DM 1512/E

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötechnika' 4 69
Leitartikel-. Wir nutzen und nützen die Möglichkeiten S. 121 - Interessante 
Schaltungen : Transistorisierter Gleichspannungs-Impulsfrequenz-Wandler. 
Oberstromschutz, vielseitiges Amatcurprüfgerät, Trarisislor-FM-Detcktor 
und NF-Verstärker für Fernsehgeräte S. 123 - Gasgefülltc Ziffcrnanzcigc- 
röhren S. 125 - Von der .Linear" zur Antenne S. 127 - Über die Organisation 
des Radiosports S. 129 - Der SSB-Transceiver DELTA -A S. 130 - KW-Lehr- 
gang: Die Audionschallung II. S. 132 - Meteorologische Bedingungen für 
UKW-Weltverkehr S. 135 DX-Nachrichten S. 137 - Signalgencratorcn 
S. 138 - Methoden für Messungen in Fernsehgeräten S. 140 - Zeilcntrafo- 
Prilfgcrät S. 142 - TV Service (Sztar. Favorit) S. 143 - Die Entwicklung der 
Videoröhren S. 145 - Ortophoner Lautstärkeregler für Transistorverstärker 
S. 147 - Gravicrcinrichlung mit einem Spielzcugmotor S. 149 - Die 
Spulcndatcn des Tascbcnempfängcrs .Mambo' S. 15'1 - Ferngesteuerter 
Empfänger S. 152 - ABC des Radiobastclns : Der Superhet S. 153 - Nciz- 
trafobcrechnung S. 155 - Die Erdstrahlung nimmt ab III. US.

J. Hermsdorf. DM 2 CJK
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Bild 5: Die Justier- und Bclichtungseinrich- 
tung ist ein Spezialgerät zum schnellen und 
genauen Ausrichten einer mit Fotolack be­
schichteten Halbleiterscheibe gegenüber einer 
Bclichtungsmaske und zum nachfolgenden Be­
lichten dieser Scheibe. Positioniorunsichcrhcit 
etwa J_ 0,5 um, Belichtungszeit 0 bis 360 s

Bild 6: Die Elcktronenstrahl-Bearbeitungsan- 
läge EBS 80 200 wurde in Zusammenarbeit 
zwischen dem Forschungsinstitut Manfred von 
Ardcnnc und dem VEB Elektromat entwickelt. 
Der Anwendungsbereich erstreckt sich von der 
Mikrobearbeitung dünner Schichten, Folien 
und massiver Körper aus organischen und an­
organischen Materialien bis zum Feinschweißen

Bild 7: Hochvakuum-Bedampfungsanlagen die­
nen zum Herstellen dünner Schichten unter 
Hochvakuum. Es können Schichten unterschied­
licher Zusammensetzung und Dicke, beginnend 
bei wenigen Atomlagen, aufgebracht werden. 
Bei der Hochvakuum Bedampfungsanlage E 55 
des VEB Hochvakuum Dresden handelt es sich 
um eine universelle Anlage für Forschungs­
labors oder auch Fertigungsprozesse

Fotos: RFT-Wcrbung



Bereits 2,9 V genügen, um ein Oszillogramm von 1 cm Höhe mit unserer 
Oszillografenröhre B 13 S 8 zu schreiben.
Weitere Vorteile dieses Typs:

• Sehr hohe Grenzfrequenz
• Möglichkeit der Geometrie- und Astigmatismuskorrektur

Informationen erhalten Sie jederzeit durch unsere Werbeabteilung (Tel. 58278) und 
durch die Abteilung Kundendienst Bauelemente (Tel. 58773).

VEB FUNKWERK ERFURT

50 Erfurt • Rudolf Straße 47 
Telefon: 580 * Fernschreiber: 061 306

31747
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